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IRcgicrungsfturz in der Cürkei .
Eine Nachricht , deren Bedeutung sich vorläufig noch gar

nicht übersShen läßt , kommt aus Konstantinopel . Die

Jungtürken haben unter Führung von Enver Bey ,
dem Helden der Revolution und des tripolitanischen Ver -

teidigungskampfes , einen Hand st reich ausgeführt , die

Regierung gestürzt und eine jungtürkische Re -

gierung eingesetzt , die erklärt , Adrianopel
unter keinen Umständen abtreten zu wollen .

Ueber den Vorgang berichten folgende Telegramme :
Konstantinopel,23 . Januar . ( W. T . B. ) Gegen

3�4 Uhr nachmittags veranstalteten Enver Bey und der

gewesene Deputierte Rittmeister D s ch a m i Bey an der

Spitze von dreihundert Sofias eine lärmende

Demonstration vor der Pforte . Die Demonstranten
drangen während des Ministerrats in den Vorhof der

Pforte ein und brachen in regierungsfeindliche Rufe aus ,
weil die Regierung Adrianopcl preisgegeben und sogar
gegenüber Montenegro nachgeben müsse . Sie verlangten
den Rücktritt des Kabinetts . Ter Großwcsir
begab sich hierauf ins Palais .

Infolge der Kundgebung Enver Beys ist das

Kabinett zurückgetreten . Mahmud Schew -
k e t wurde zum Großwesir , T a l a a t Bey zum einst -
weiligen Minister des Innern , Jzzet Pascha zum

Kriegsminister ernannt . Talaat Bey erklärte dem Ver -

tretcr des Rcutcrschen Bureaus :

„ Diese Bewegung bedeutet , daß wir die Ratio -

nalehre retten oder bei dem Versuche untergehen
werden . Wir wollen keine Fortsetzung des Krieges , aber

wir sind entschlossen , Adrianopel zu be -

' halten , das ist unerläßliche Bedingung . "
Noch heute sagte eine Meldung aus Konstantinopel , daß

der Friedensentschluß der Regierung auch im türkischen Volke

mit Begeisterung aufgenommen worden sei . Und wir meinen ,
daß der momentane Erfolg des jungtllrkischeu Ueberrumpe -

lungsversuches diese Nachricht durchaus nicht widerlegt . Es

handelt sich nicht um eine Volksbewegung , sondern um die

Revolte eines Teiles des O f s i z i er s koup s ,

das die Fortsetzung des Krieges will unbekümmert um die

Folgen . Die Revolte selbst ist ein Beweis g e g esr die Kriegs -

fähigkeit der Türkei , denn mit einem revoltierenden Offizier -

korps lassen sich schwerlich Schlachten gewinnen .
Nichts destoweniger bedeutet der plötzliche Sturz der Re -

gicrung eine große Gefahr . Daß die Balkanstaaten ,

nachdem den Tag vorher eine türkische Regierung erklärt hat ,

sie sei zur Fortfiihnung des Krieges außerstande und müsse

daher die an sie gestellten Forderungen erfüllen , nunmehr den

Frieden ohne Adrianopel schließen könnten , erscheint wohl
ausgeschlossen . Selbst wenn die Regierungen es wollten ,

könnten sie es heute weniger als je . Und am wenigstens
könnten sie Frieden mit den Jungtürken schließen , könnten

denen slawische Gebiete überlassen , die durch ihre nationale

Unterdrückungspolitik den albanischen Aufstand und schließ -

lich den Balkankrieg selbst mitverschuldct haben . Würde die

neue türkische Regierung an der Macht bleiben , so wäre die

Wiederaufnahme des Krieges sicher .

Aber die Stellung dieser neuen Regierung , wie der

Jungtürken überhaupt , ist nichts weniger als fest . Wie sich
die Dinge entwickelt haben , ist heute der Abschluß des Friedens
keine Frage , die zwischen der Türkei und den Bälkanstaaten
allein entschieden wird . Die Großmächte haben die Be -

dingungen für den Friedensschluß formuliert und es wäre

doch allzu merkwürdig , wenn sie vor der ftonstantinopeler
Offiziersrevolte sich bedingungslos zurückziehen würden .

Daß alle das tun iverden , daran kann überhaupt nicht
gedacht werden . Hat sich ja die russische Regierung
gerade jetzt für die Abtretung Adrianopels so stark und so
demonstrativ exponiert , daß es für sie kein Zurückweichen
geben kann . Eine Sprengung der Einigkeit der Mächte , ein

selbständiges aggressives Vorgehen einzelner von ihnen be -

deutet aber eine unmittelbare Gefahr für den europäi -

f ch e n Frieden . Und deshalb muß vor allem dies vermieden
werden .

Bleiben die Mächte einig , so wird auch die neue Re -

gierung sehr rasch erkennen müssen , daß das Spiel für die

Türkei verloren ist . Die verzweifelte Lage des Reiches wird

durch den Regierungswechsel nicht geändert . Es bleibt die

militärische Schwäche , e » bleibt die völlige Leere der Kassen
und dazu kommt nun noch die V e r m e h r u n g der Des -

organisation . der die Türkei verfallen ist . Der

europäische Friede darf nicht das Opfer
dieser Desorganisation werden . Ihn zu
bewahren , das ist die Pflicht der Mächte
» nd muß der einzige �nhalt ihrer Politik

sein . Jede Uneinigkeit unter den Mächten könnte die Kon -

stantinopeler Revolte in ihren Folgen zu einer europäischen
Katastrophe gestalten . Die Abtretung Adrianopels
ist heute noch ganz anders als gestern zu einer Bedingung
der europäischen Sicherheit geworden . Und sie

muß deshalb erfüllt werden , ohne Rücksicht auf den Ehrgeiz
und die nationale Entflammung türkischer Offiziere .

Wenn die türkische Regierung nicht gestützt wäre .

London , 23 . Januar . Wie das Reutersche Bureau er -

fährt , wird Sir Edward G r e y wahrscheinlich zum Montag
eine Sitzung der Friedenskonferenz einberufen ,
um die Entschlüsse der Türkei zu Protokoll zu bringen , ohne

jedoch die ottomanischen Delegierten zu ihrer formellen Ver -

lesung zu verpflichten .
Die Balkandelegierten erkennen gern an . daß

die türkische Antwort die Befürchtungen einer Fortsetzung des

Krieges zerstreuen und die baldige Rückkehr eines großen
Teiles der Truppen aus dem Felde ermöglichen werde : in -

dessen blieben noch viele verwickelte Fragen zu lösen . D i e

Unterzeichnung des Friedensvertrages wird

nicht vor Ablauf eines Monats erwartet . Es

herrscht die Ansicht , die Verbündeten könnten einwilligen ,
SRI Millionen Franken der türkischen Staatsschuld zu über -

nehmen , indem sie halb soviel als Kriegsentschädi -
g u n g akzeptieren . „ . .

Budapest , 23 . Januar . Der K r r e g s m r n r st e r hat
die Entlassung eines gewissen Prozentsatzes
der anläßlich der Balkanwirren einberufenen Reservisten
angeordnet .

Die albanische Frage .

Paris , 23 . Januar . ( Privattelegramm des

„ V 0 r w ä r t §" . ) Der „ Temps " meldet aus Rom , Oester -
reich und Italien hätten vereinbart , daß S k u t a r i und die

albanische Umgebung mit San Giovanni montenegrinisch
werden sollten . Aus Petersburg wird die gleiche Auf -
fassung der russischen Regierung berichtet .

Ableugnung der Kriegsgreuel .
Sofia , 22 . Januar . Das Blatt „ M i r " wendet sich

scharf gegen die Beschuldigungen , daß die bulgarischen
Truppen in den besetzten Gebieten große Aus -

schreitungen begangen hätten . Es sei wohl möglich ,
daß die christliche Bevölkerung in Anbetracht der von den
Türken begangenen Metzeleien an einigen Orten an den

Mohammedanern habe Rache üben wollen . Niemals aber

hätte die Unordnung nach dem Eintreffen bulgarischer
Truppen angedauert . Die bulgarischen Soldaten hätten
vielmehr in dem Bewußtsein , daß sie sich in einem Befreiungs -
kriege und nicht auf einem Raubzuge befänden , überall die

Ordnung wiederhergestellt . ( ?)

Die Irrfahrten des „ Hamidieh " .
Suez , 23 . Januar . Der türkische Kreuzer „ Ha midie h" . aus

dem Suezkanal kommend , suchte um Erlaubnis nach , im Häfen
bleiben zu können , bis eine Maschinenhavarie ausgebessert
wäre . Es wurde ihm gestattet , bis Sonntag hier zu bleiben :

das Frauenstimmrecht sein . Von den 264 Liberalen weiß

man , daß gegen 80 Gegner des Frauenstimmrechts sind , und

Die flusiichten des Frauenltimrarcchts
in England .

London , ,21 . Januar 1913 . ( Eig . Ber . )
Am Freitag , den 24 . Januar , wird der Kampf um das

Fraucnstimmrecht im englischen Unterhause beginnen . Seit
dem Streit um das Budget und die Parlamentsbill hat keine

Frage die Oeffcntlichkelt so sehr in Spannung gehalten wie

dieses Problem des Fraucnstimmrcchts . Das Parlament wird
von den Emissären und Deputationen der verschiedenen
Frauenvereine förmlich belagert und die Zeitungen bringen
fast stündlich Meldungen über neue EntWickelungen in dem
einen oder dem anderen Lager . Die Situation ist sehr
dunkel , was naturgemäß zu den mannigfaltigsten Spekulationen
Anlaß gibt .

Was es so schwer macht , die EntWickelung der Dinge -
mit einiger Zuversicht vorauszusagen , ist vor allem die

eigenartige Situation , in der sich das Kabinett befindet .
Etwa die Hälfte der Kabincttsminister ist für und die andere
Hälfte ist gegen das Frauenstimmrecht . An der Spitze der
ersten Hälfte stehen Sir Edward Grey und Lloyd George ;
die Häupter der Gegner im Kabinett sind der Premier -
minister Asquith und der Minister Churchill , welch letzterer
sich jedoch im Laufe seiner kurzen Karriere seiner Charakter -
festigkeit gemäß mehrere Male für und mehrere Male gegen
das �rauenstimmrecht ausgesprochen hat und noch immer die
sichere Bucht der Popularität sucht , wo er seinen Anker werfen
kann . Den Gegensatz im Kabinett hat man nun dadurch zu
überbrücken versucht , daß man den liberalen Parlanienrsmit -
gliedern das Recht der freien Entscheidung in diesem Punkte ein -

geräumt hat . Wird einer der Francnstimmrcchtsanträge vom
Unterhause angenomnicn . so wird die Regierung für die ver -
änderte Vorlage in ihrer Ganzheit die Verantwortung über -

nehmen . Die Spaltung im Kabinett hat aber auch ihr Gegen -
�stück in den meisten der parlamentarischen Parteien . Nur die

Arbeiterpartei tritt geschlossen für das Franenslimmrecht ein .
- Von den 83 irischen Nationalisten sollen 58 gegen und 25 für

von den 281 Konservativen wird eine starke Minderheit gegen
das Frauenstimmrecht sein . In der Theorie gibt es eine

Mehrheit für das Frauenstimmrecht im englischen Unterhause .
Für die Praxis hat dies aber nicht viel zu bedeuten . Denn

die Form des Frauenstimmrechts , die den einen annehmbar
ist , ist den anderen unannehmbar . Ferner spielen auch
in dieser Angelegenheit die politischen Gegensätze eine große
Rolle und können das Zustandekommen jedes der vor »

geschlagenen Projekte verhindern .
Gleich beim Eintritt in die Komiteeberatung der Wahl »

rechtsvorlage wird das Amendement Sir Edward Greys zur
Beratung kommen . Das Amendement bezweckt die Aus -

merzung des Wortes „ männlich " vor dem Worte „ Person " in

der ersten Klausel . Man nimmt allgemein an , daß der An -

trag eine kleine Mehrheit stnden wird . Die Abänderung
muß natürlich angenommen werden , sollen die anderen Anträge
über die Ausdehnung des Frauenstimmrechts , die von den

Arbeiterparteilern , Liberalen und Konservativen gestellt worden

sind , überhaupt zur Diskussion kommen . Er wird daher vor -

aussichtlich die Stimmen aller Freunde des Frauenstimmrechts
finden . An und sür sich besagt die Auslassung des Wortes

„ männlich " nichts ; denn wenn alle übrigen Anträge über das

Frauenstimmrecht abgelehnt werden , wird das unqualifizierte
Wqrt „ Person " den Frauen nicht helfen . Die Auslegung des
Wortes in diesem Falle ist schon so gut wie entschieden . Im
Jahre 1868 verlangten mehrere tausend Frauen , die schon
das Stimmrecht zu den Gemeindewahlen ausübten , in die

Liste der Parlamentswähler eingetragen zu werden . Sie
wurden zurückgewiesen und wandten sich darauf an die

Gerichte . In der Wahlrechtsvorlage des Jahres 1867 waren
die Worte „ männliche Person " fallen gelassen und durch
das Wort „ man " ( Mensch oder Mann ) ersetzt worden .

Die Rickster fällten nun folgende kuriose Entscheidung :

PaS Wort „ man " schließt die Frauen� ein , aber nicht ,
wenn es sich um Rechte handelt , die der Staat verliehen hat .
Die Frauen waren demnach klug genug , um Steuern zu
zahlen und den Gesetzen zu gehorchen , sie waren aber zu
dumm , um zu wählen . Der Laie mag sich über den dunklen

Gedankengang der Urteilsbegründung den Kopf zerbrechen ;
er kann aber sicher sein , daß das Urteil für den Richtersland
ein hochiveiser Präzedenzfall ist .

Die Debatte über das Greysche Amendement wird Mon -

tag , den 27 . d. M. , fortgesetzt werden . Um 7 Uhr 30 am
selben Tage wird die Abstimmung erfolgen . Wird der Antrag
angenommen , so kommt unmittelbar das Amendement der

Arbeiterpartei zur Beratung , das neben den Unterschriften der

Arbeiterparteiler Henderson und Snowden den Namen des
liberalen Reeders Rüssel Nea trägt . Dieser Antrag ver -

laugt das Stimmrecht für alle Frauen und würde über
10 Millionen neue Wähler schaffen . Es weiden sich jedoch
nur wenige liberale Mannen finden , die den Mut haben , die

Echtheit ihrer demokratischen Beteuerungen zu betveisen , indem

sie für die einzig befriedigende , demokratische Lösung der

Frage stimmen . Kaum mehr Aussicht auf Annahme hat das

konservative Amendement , das den Frauen , die schon dad

Gemeindewahlrecht haben ( etwa eine Million ) , das parlamen -
tarische Wahlrecht einräumen will . Die Liberalen glauben ,
daß diese Wählerinnen die Zahl der konservativen Stimmen

vermehren würden , und werden deshalb sicher dagegen stimmen .
Doch ehe dieser Antrag an die Reihe kommt , wird das so -

genannte norwegische Amendement beraten werden , das von
dem Londoner Liberalen Dickinson gestellt worden ist und am

meisten Unterstützung findet . Gegen dreißig Konservative ,
darunter Herr Balfonr , werden für diesen Antrag stimmen ,
der den Frauen über 25 Jahre , die einen selbständigen
Haushalt haben oder Frauen von Wählern sind , das Stimm -

recht geben wird . Wenn dieser Antrag nächsten Dienstag an -

genommen wird , werden gegen 6 Millionen Frauen in die

Wählerlisten eingetragen werden .
Unter normalen Verhältnissen könnte man mit ziemlicher

Sicherheit auf die Annahme des norwegischen Amendements
rechnen . Aber die möglichen parteipolitischen Verwickelungen
und die Verschiedenartigkcit der Motive der Freunde des
Frauenstimmrechts machen das Bild sehr unklar und können

zu den unerwartetsten Ergebnissen führen . Man überlege
nur , welch treffliche Gelegenheit sich hier den Konservativen
bietet , der Regierung ein Bein zu stellen . Insgeheim
hoffen nämlich die meisten Liberalen , daß auch diesmal
die Erwartungen der Frauen wieder zu Wasser werden . Ihr
starker Mann , Herr Asquith , ist ein entschiedener Gegner des

Frauenstimmrechts und hat mehr als einmal erklärt , daß die

Einführung des Frauenstimmrechts ein großes Unglück für
den Staat bedeuten würde . „ Können ivir unserem Führer
zutrauen " , sagen sich viele Liberale , „ daß er die Verantwort -
lichkeit für ein Gesetz übernimmt , das nach seiner Ansicht ein
großes Unglück für den Staat bedeutet ? Wird er sich nicht
bewogen fühlen , sein Amt niederzulegen ? Würde das nicht
zur Auflösung der Partei und zum Verlust all der lang er -
strebten Früchte des Parlamentsgesetzes führen , die in den

nächsten zwei Jahren reifen sollen ? " Noch viel stärker be -

einflussen diese Befürchtungen die irischen Nationalisten , die die

Homernle in Gefahr sehen . Sie sind dazu noch meist Gegner des

Frauenstimmrechts . Um sie einigermaßen zu versöhnen , hat Herr
Dickinson ein Amendement zu seinem Antrag eingebracht , nach dem
das Frauenstimmrecht nicht auf Irland ausgedehnt werden



soll . Aber von diesem Amendement wollen wieder die
konservativen Unterstützer des norwegischen Amendements

nichts wissen . Die Aussicht , Verwirrung in den Reihen der
ministeriellen Mehrheit anzurichten , mag nun aber gerade
die Konservativen , deren geistige Führung in diesem Kampfe
voraussichtlich Herr Balfour wieder übernehmen wird , be
stimmen , in großer Zahl für eines der weitergehenden
Amendements einzutreten . Die Kombinationsmöglichkeiten
sind unbeschränkt und niemand kann voraussagen , was bei
der ganzen Sache herauskommen wird . Eins steht jedoch
fest : keine englische Regierung kann es in Zukunft wagen , die

Frage des Frauenstimmrechts auf die lange Bank zu schieben
Das Fraueustimmrecht ist in Großbritannien zu einer politischen
Frage von erster Wichtigkeit geworden .

« »

Ministerielle Erklärungen .
Loiido », 23 . Januar . Die Minister Lloyd George und

Grey empfingen eine Abordnung von Arbeiterinnen aus

verschiedenen Teilen des Landes , welche das Stimmrecht für
die Frauen forderte . Lloyd George erwiderte der Abordnung ,
daß er sicherlich für den Greyschen Abänderungsantrag zur Wahb
rechtsbill stimmen werde , der den Zweck verfolge , das Wahlrecht auch
auf die Frauen auszudehnen . Lloyd George stellte dann ausdrücklich
die Meldungen in Abrede , die besagten , daß ein Mitglied
der Regierung zurücktreten wolle und daß Mitglieder der
liberalen Partei gegen die Bill in ihrer dritten Lesung stimmen
würden . Er erklärte dann im Namen der Negierung , daß . falls
Greys AbänderungSanlrag oder ein anderer von ihm abhängiger
Abänderungsantrag angenommen werden sollte . dieser Ab

änderungSantrag damit zu einem wichtigen Teile der Bill werden

würde , welche die Negierung durchzubringen versprochen habe , selbst
mit einem Abänderungsantrag für die Wahlfähigkeit der Frauen .
Grey erklärte der Abordnung , er sei mit den Ausführungen Lloyd
Georges einverstanden .

eil » erfolg der SsÄsIdewoltrstei ».
Mit einem erfreulichen Erfolg der Sozialdemokraten

begann am Donnerstag die Sitzung des Reichstags . Es

handelte sich um die Ausgaben , die gemacht werden auf
Grund des Gesetzes über die Unterstützung von

Familien der zu Friedensübungen ein -
berufenen Mannschaften . Diese Unterstützungen
hatten die Sozialdemokraten bereits im Jahre 1885 gefordert
und sie hatten 7 Jahre später — im Jahre 1892 — das

jetzige Gesetz auch tvirklich durchgesetzt . Jedoch sind die Unter -

stütznngenjehr gering . Die Ehefrau erhält 30 Proz . des orts -

üblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter , jeder unter -

stützungsbcrechtigte Angehörige 10 Proz . , die ganze Familie
zusammen aber höchstens 60 Proz .

Die Sozialdemokraten beantragten , daß der Reichstag
eine Aenderung des Gesetzes fordern soll , die die Unter -
stützunassätze allgemein erhöht . Genosse Rauch wies , wie
er es bereits in der Budgetkommission getan hat , eingehend
nach , daß die jetzigen Unterstützungssätze durchaus ungenügend
sind . Die ortsüblichen Tagelöhne sind oft viel geringer als
der tatsächliche Verdienst , und von diesem geringen
Betrag bekommt die Familie des „Unterstützten " wieder
nur einen kleinen Teil . Das ist in vielen Fällen zu
wenig , um die Familie vor dem Hunger zu schützen . Ueber

Haupt ist es ganz falsch , hier von einer Unterstützung zu reden ,

notwendig ist für die Kreise , die in dürftigen Verhältnissen
leben , die Entschädigung des entgangenen Arbeitsverdienstes .

Daher wäre es am richtigsten , wenn der tatsächliche Verdienst
für die Bemessung der Entschädigung zugrunde gelegt werde .
Dies war der Vorschlag , den Genosse Rauch in der Budget -
kommission begründet hat . Der Redner wies nach , daß die
Einwände gegen den Vorschlag nicht berechtigt sind . Die

Hauptsache sei aber , daß wir eine Erhöhung der Unter -

stützung durchsetzen . Aus diesem Grunde hat die sozialdemo -
kratische Fraktion den Wortlaut ihres Antrages so geändert .
daß die Bedenken der bürgerlichen Parteien beseitigt sind .
Deshalb konnte Genosse Rauch die Erwartung aussprechen ,
daß der Reichstag einstimmig den Antrag der Sozialdemo -
kraten annehmen werde . Außerdem schilderte unser Redner ,

zu welchen Härten eS führt , daß uneheliche Kinder keinen

Anspruch auf eine Unterstützung haben . Schließlich führte
Genosse Rauch mehrere Fälle an , in denen die Unterstützung
zu spät ausgezahlt wurde und der Reisetag nicht für die Ent -

schädigung angerechnet wurde .

Bezüglich dieser Beschwerden über die Durchführung des

Gesetzes versprach Ministerialdirektor L e w a l d , das Reichs -
amt des Innern » verde mit den Regierungen in Verbindung
treten , um solche Fehler für die Zukunft auszuschließen .

Die von den Sozialdemokraten geforderte Erhöhung der

Unterstützung mußten die Redner aller Parteien als notwendig
anerkennen . Nur in kleinlichen Einzelheiten mäkelten einige
der Herren herum . Sie wurden aber von den Genossen
Brühne und Rauch zurechtgelviesen . AlleZiedner aus dem

Hause jedoch » vendeten sich gegen den Regierungsvertreter .
der — finanzielle Bedenken gegen die Erhöhung hatte . So
» vurde denn in der Tat der Antrag der Sozialdemokraten
einstimmig angenommen .

Bei den A u s >v e n d u n g e n für E i n r i ch t u »l g e n
und Voran st altungen , welche allgemeinen
Interessen des deutschen Handels und Ge -
» verbes dienen , forderte Genosse T h ö n e . daß das

Reich den Verein ' zur Schiffbarmachung der Werra unter -

stütze , damit die Vorarbeiten für die Schiffbarmachung weiter -

geführt werden können . Genosse Krätzig behandelte
die B a u ni >v o l l f r a g e. Gegen die Bestrebungen , die
Baumwollkultur zu fördern , sei an sich nichts einzuivenden .
Vielfach aber treten hierfür Männer ein , die nur auf ihren
eigenen Stutzen bedacht sind , und deshalb in ganz ungehöriger
Weise vorgehen . Eine unberechtigte Uebertreibung

'
sei die

Behauptung , daß unsere Textilindustrie leistungsunfähig werde .

Unsere Industrie habe nichts zu fürchten , » venn sie aus gute
Ware sehe . Dazu bedarf es aber tüchtiger Arbeiter , und diese
werde unsere Industrie nur bei günstigen Lohn - und Arbeits -

bedingungen der Arbeiter haben . Daher sei es notwendig ,
daß die Lage der Arbeiter verbessert werde . Redner schüderte
die traurige Lage der Arbeiter , » vurde dabei aber vom

Präsidenten unterbrochen , da die Ausführungen nicht zur
Sache gehörten . Diese Auffassung erregte den lebhaften
Widerspruch der Sozialdemokraten .

für
den Verbaild Deutscher Arbeitsnach -

e leistet das Reich einen Beitrag in der Höhe von

30000 M. Dazu beantragte Abg . Gras v. Posadowsky ,
die Verbündeten Regierungen um einen höheren Beitrag zu

ersuchen Der Herr Graf hat alle Parteien zur Unterschrift

des Antrages aufgefordert — nur die �stärkste , die Sozial -

demokratie , hat er übergangen . Diese Taktlosigkeit konnte

selbstverständlich unsere Genossen nicht abhalten , für den
Antrag zu stimmen , da wir von jeher die Förderung fach -
gemäßer Arbeitsnachweise verlangt haben . Gen . T h ö n e
empfahl , daß sich der Verband mit den Arbeiterwanderstätten
beschäftigen möge , da diese sehr oft schädlich wirken .

Im zweiten Teil der Sitzung kam es zu einer aus -
gedehnten und »vertvollen Aussprache über die Schul -
frage . Den Anlaß dazu gab eine Rede des Gen . Schulz
über die Reichsschulkommiffion . Um 6 Uhr wurde die
Aussprache abgebrochen und die Sitzung auf 8 Uhr vertagt .
Die Abendsitzung fand aber sehr schnell ihr Ende . Nach einer

kurzen Rede des freikonservativen Abg . Zürn beantragte Abg .
Gröber die Vertagung auf Freitag und bezweifelte die Be -
schlußfähigkeit des Hauses .

Wie man sich in den Couloirs erzählte , war der Grund
dieser Aktion ein — Bierabend , den das Zentrum am
Abend veranstaltete .

Da das Haus noch schwach besetzt war , mußte dem An -

trage Folge gegeben werden . Die Aussprache über die Schul -
frage wird daher am Freitag fortgesetzt .

Herausgelockt .
Herr v. Schorlemer - Lieser , Preußens LandwsitschastS -

minister , der den Agrariern gegenüber das denkbar größte Ent¬

gegenkommen an den Tag legt , die Vertreter der Städte aber nicbt
einmal einer Antwort würdigt , ist endlich aus seiner Reserve heraus¬
getreten oder richtiger gesagt , herausgelockt worden . Schon vor
Monaten hat der Berliner Magistrat bei ihm angefragt , ob der Stadt
die Erlaubnis zur Einfuhr russischen Fleisches auch über den 1. April
hinaus erteilt wird . Eine Antwort ist bisher nicht eingegangen ,
obwohl jedes Kind einsehen muß . daß die Stadt möglich st bald

wifien mutz , woran sie ist , wenn anders sie ihre Aufgabe erfüllen
und rechtzeitig die erforderlichen Vorbereitungen treffen soll . Genosse
Hoffmann hatte die Absicht , dies seltsame Schweigen der Re -

gierung in der Generaldebatte zum Etat der landwirtschaftlichen

Verwaltung anzunageln . Da ihm aber die Mehrheit in bekannter

Liebenswürdigkeit durch einen Schlußantrag das Wort abschnitt , be -

nutzte er später einen Spezialtitel des Etats , um das

nachzuholen , woran man ihn vorher gewaltsam gehindert
hatte . Seine Rede , die sich zu einer gewaltigen Anklagerede gegen
die Fleischwucherer gestaltete , verfehlte ihre Wirkung nicht . Nicht

nur , daß die Nutznießer der agrarischen Wucherpolitik seine Bor -

würfe ruhig einsteckten und kein Wort der Erwiderung fanden , be -

quemte sich der Minister auch endlich zu der Erklärung , daß die

Einfuhr russischen Fleisches vorläufig über den Sommer hinaus

gestattet fein solle und daß man später sehen werde , ob die

Verhältnisse so sind , daß eine weitere Verlängerung der Frist an -

gebracht ist . Die Berliner Steuerzahler ohne Unterschied der Partei «

ricbtung müssen unserem Genossen dankbar sein für die energische

Wahrnehmung ihrer Interessen . Der Vorfall beweist aufs neue
die Notwendigkeit der Anwesenheit von Sozial -
demokraten im Junkerparlament . Schwiegen sich doch
die bürgerlichen Vertreter der H a u p t st a d t , die im R a t -

hause das große Wort führen und sich als die e i g e n t -

lichen Herren von Berlin gebärden , völlig auSl
Die fortschrittlichen Abgeordneten , speziell die in Berlin ge -

wählten , hätten aber umsomehr die Pflicht gehabt , wenigstens nach «
träglicb noch in die durch den Genossen Hoffinann erzwungene De -
batt « einzugreifen , als die Erklärungen de » Herrn v. Schorleiner
gänzlich unzulänglich waren . Der LandwirtfchaflSminister
ließ zwar durchblicken , daß er w eine Verlängerung der russischen
Fleischzufuhr über den 1. April 1213 hinaus willigen werde : als

aber Hoffinann seine Erklärung so interpretierte , daß er wenigstens
die russische Grenzöffnung bis zum 1. April 1214 gestatten werde ,

schüttelte der Minister lebhaft den Kopf l Er will also nur eine

Galgenfrist von ein paar Monaten gewähren , nicht aber einen

Zeittaum , der ausreicht , damit Berlin die mit erheblichen
Kosten verbundenen Vorbereitungen zu einer rationellen

Gestallung der Fleischeinfuhr zu treffen vermag . Just daS

mag eS ja sein , was den agrarischen Minister zu seiner Obstruktion

veranlaßt ; aber diese Absicht , die kommunale Fleischversorgung zu
erschweren und die Gemernden den einheimischen Produzentemiugen
auf Gnade und Ungnade auszuliefern , wurde denn auch von dem

sozialdemokratischen Redner gebührend gebrandmarkt . Daß sich dem

Protest und der Brandmarkung dieser agrarischen Quertreibereien

nicht auch der Freisinn mit aller Entschiedenheit anschloß , daß er

vielmehr die Wahrung der Interessen der Berliner Bevölkerung und
die Vertretung der Beschlüsse des Berliner Magistrats ausschließlich
der Sozialdemokratie überließ , ist kennzeichnend sowohl

für den Berliner Kommunalfreifinn , wie für die fortschrittliche
LandtagSfrattion .

Im übrigen ist aus der Debatte daS energische Eintreten des

Genossen H o f f m a n n für einen , einzig und allein den Zwecken der

Bildung dienenden Ausbau des Fortbildungsschulunterricht « hervor -

zuheben , der heute nach dem Eingeständnis des Ministers zur
„ nationalen " Erziehung der Jugend und zur Bekämpfung der Polen
und Sozialdemokralen herhalten muß . Wie aus der Rede des

Ministers hervorgeht , ist es nicht ausgeschlossen , daß

auch der Religionsunterricht in den Lehrplan
der ländlichen Fortbildungsschulen eingeführt
wird . Er persönlich ist bereit , seine Hand zu diesem Rückschritt zu
bieten , im Gegensatz zu seinem Kollegen vom Handelsministerium ,

an dessen Widerstand gegen die Einführung des Religionsunterrichts
in den Lehrplan der städtischen Fortbildungsschulen bekanntlich daS

Fortbildungsschulgesetz gescheitert ist .
Freitag : Fortsetzung . __

IDIaufGwarze Ministerhetze .
• In der konservativen und Zentrumspresse wird zurzeit

eine wüste Hetze gegen mißliebige Minister veranstaltet .

weil die betreffenden Minister trotz ihres reaktionären Grund -

charatters und trotz aller den Blauschwarzen bisher ge -
leisteten Liebesdienste dem tobsüchtigen Drängen unserer
Blauschtvarzen nach Ausnahmegesetzen gegen die Sozial -
demokratie und Knebelgesetzen gegen die Gewerkschafts -
bewegung einigen Widerstand geleistet haben , werden sie nun

von der undankbaren und übermütig gewordenen Reaktion in

den Orkus gelvorfen . Immerhin fände der maßlose Uebermnt

unserer Reaktion keine hinreichende Erklärung , » venn man nicht
annehmen müßte , daß auch einflußreiche Regie -
rungskreise in Preußen die blauschwarzen
Ministerstürzer ihres Wohlwollens und ihrer
Hilfe versichert haben ! "

In erster Linie geht es gegen den Staatssekretär des

Innern , Herrn Delbrück . Herr Delbrück hatte als preußi -
scher Handelsminister den stürmischen Beifall aller Reaktionäre ,

als er durch die Berggesetznovelle den aussichtslosen Kampf
um die „ Seele der Bergarbeiter " aufnehmen zu wollen er -

klärte . Aber daß dieser Minister nunmehr im Reiche nicht
bedingungslos für Knebelungsgesetze zu haben war . das hat

ihm die erbitterte Feindschaft der Junker und Junkergenoffen
zugezogen . Schreibt doch die „ Konservative Korrespondenz " :

„ Ungeachlel der vertröstenden Worte des Staatssekretärs wird
der Eindruck haften bleiben , daß die Arbeitswilligen auf tat »

kräftige » Beistand seitens der Regierungsgewalt fernerbin kaum
nocv rechnen können . Unter diesem politischen Gesichts »
Winkel erhält das Bemühen der Konservativen , den Streik »

Postenunfug einzuschränken , die Bedeutung einer Staats »
a k t i o n , die dadurch nicht erledigt werden kann , daß der kon »

servative Antrag verworfen wird� "

Daß am Mittwoch erst der konservative Antrag auf Verbot

des Streikposlenstehens im Reichstag mit 282 gegen 52 Stimmen

abgelehnt wurde , ist höchstens geeignet , die Erbitterung der

Junker gegen Herrn Delbrück noch zu vermehren .

Ferner hat Delbrück den Grimm der Konservativen da¬

durch erregt , daß er in dor Budgetkommission die Er »

klärung abgegeben hat . wenn Preußen nicht bis zum Herbst
dem Landtage einen Wohnungsgesetzentwurf vorlege , werde er

sich dann dafür einsetzen , daß das Reich einen Gesetzentivurf
vorbereite . Die „ Kreuzzeitung " versieht diese Erklärung des

Herrn Delbrück mit folgendem Kommentar :

„ Man wird zugeben müssen , daß nicht nur dieses neue

Eptgegenkomnien des Staatssekretärs gegen
die roten Hundertzehn , sondern die sehr eigenartige
Drohung , speziell gegen Preußen , ungemein befremdlich ist .
Daß Dr . Delbrück damit etwa den rosaroten Ansturm
auf die preußische Monarchie hätte unterstützen
wollen , ist selbstverständlich ausgeschlossen . Aber eine starte
Animosität gegen die preußische Regierung ,
insbesondere gegen den Mini st er des Innern
v. Dallwitz , wird wenigstens von der rosaroten Presse� aus
der Drohung des Staatssekretärs herauSgeleien . Und der üble
Eindruck , den das macht , wird schwerlich beseitigt werden
können . Wir bedauern deshalb die zweite Er »

klärung des Herrn Dr . Delbrück und meinen , eS hätte
bei seiner ersten Erklärung . sein Bewenden haben müssen "

Aber nicht nur gegen Herrn Delbrück richten sich jetzt die

Angriffe des blauschwarzen Blocks , sondern auch Herr v. Bei h-
mann Hollweg selbst ist der Gegenstand gehässiger Um -

triebe geworden . So bringt die „ Märkiiche Boltsztg . " einen

Leitartikel , der sich in der despektierlichsten Weise mit der Person
und der Politik des Reichskanzler beschäfttgt und ihn zum

Objekt der ausgesuchtesten Bosheiten macht . Herr v. Beth »
mann Hollweg sei „ die deutsche Neuauflage des österreichischen

politischen Wurstfabrikanten Taaffe " . Seine Politik
habe weder ein Ziel noch einen Plan . Dem Terrorismus der

Sozialdemokratie stehe er tatenlos gegenüber . Für die christlichen

Gewerkschaften habe er statt tatkräfttger Förderung nichts als

platonische Liebeserklärungen übrig . Statt auf die Frage zu
antivorten . wie er der roten Gefahr zu begegnen gedenke ,
wurstele er einfach fort . Energie beweise er nur gegen die

armen Jesuiten .
Mit solch ausgesuchter Nichtachtung pflegen unsere Blau -

schwarzen doch nur Staatsmänner zu behandeln , die sie für

erledigt halten . Ihre Hoffnung , daß nicht nur Herr Del »

brück , sondern auch Herr von Bcthmann Holliveg bald zu dem

alten Eisen geworfen werden wird , muß sich also auf gute In »
fonnationen stützen — zum mindesten müssen die Minister -

stürzer aber der Unterstützung gewich t ' iger
Bundesgenossen sicher seiu . Und was liegt da näher
als die Annahme , daß in der Tat Herr von Dallwitz
und die preußische Regierung hinter den blau -

schwarzen Mini st er stürzern steht ?

poUtifcbe ( leberNckr .
Berlin , den 23 . Januar 1918 .

Heraus mit der Sprache !

Genosse Dr . Gradnauer stellte am Donnerstag im

Reichstage , um der Geheimniskrämerei bezüglich der Militär »

sorderungspläne ein Ende zu machen , folgende Anfrage :
„ Iii der Herr Reichskanzler in der Lage . AuStunft zu erteilen ,

ob und inwieweit die angeblich auf amtlichen Informationen be¬

ruhenden ZeitungSmeldungen der Wahrheit entiprewen , daß die
Verbündeten Regierungen neue , umfasi . nde Mililärforderungen ,
auch abgesehen von dem Ausbau der Lufiflotle , durchzuführen be »

absichtigen ? Entspricht eS insbesondere der Wahrheit , daß die Ab »

ficht besteht :
1. die MannschaftSstärke der Kompagnien zu erhöhen ;
2. dritte Bataillone , soweit sie noch nicht vorhanden sind , auf »

zustellen :
8. die Eriatzreserve zur Ausbildung mit der Waffe ein «

zuberusen ;
4. Kavallerie - Divisionen schon in der FriedenSzest aus «

zustellen '

S. sell >slä . . d. ge Radfahrer - Kompagnien zu bilden ;
v. die Artillerie zu vermehren ?

Das Deutsche Reich als Militärmonarchie .
Die „ Deutsche TageSztg . " ist aufgebracht darüber , daß am Mitt »

woch die das Verbot des Streikpostenstehens fordernde konservative
Resolution mit großer Mehrheit abgelehnt worden ist . DaS ist be -

greiflich . Unter gewaltigen Tamtamschlägen hatte in den letzten
Tagen die konservative Presse das Gespenst der blutroten Revolution

beraufbeschworen und prophetischen Blick « den kommenden . jakobini »
schen Hexenkessel " , die „ Vernichtung jeglicher Staatsordnung " , die

Gefährdung der Kultur , der Monarchie , des Altar « usw . usw . ver »
kündet — und nun haben trotz all der schönen antirevolutionären ,
mit den blutrünstigsten Phrasen arbeitenden Leitartikel bei der Ab »

stimmung im Reichstag nur 52 Abgeordnete für das Verbot des

StreilpostenstehenS gestimmt , 382 dagegen . Solch schöner Erfolg ist
natürlich schmerzlich für ein sensible « Krautjunkergemüt . Man kann

deshalb auch verstehen , daß das Jntelligenzblatt des Bundes der
Landwirte wie ein wildgewordener Gänserich schnattert und sich
wütend gegen die Linksliberalen . die angeblichen „ Heloten " der

Sozialdemokratie , wendet , dumm ist nur , daß in seiner Erregung
daS Bündlerblatt offen das Deutsche Reich als eine selbstherrlich
regierie „Militärmonarchie " bezeichnet . Die „Deutsche Tageszlg . "
ichreibt nämlich :

„ Dieses seit dem Erlöschen des Sozialistengesetzes beobachtete
unablässige Fortschreiten der Sozialdemokratie ober macht eS allen
Politikern , die nicht nach dem bequemen Satze : „ Nach uns die
Sintflut " handeln wollen , zur Pflicht , der Sozialdemolratie mit
allen geeigneten Waffen entgegenzutreten , solange eS nach Zeit ist .
und diese Pflicht erichemt um so dringlicher , seit sich gezeigt hat .
daß die Sozialdemokratie durch ihre Massenentwickelung auw eine

gefährliche AnziehungSkrast aus die radikalen Elemente des Bürger -
tum « ausübt , >0 e,ne ganze bürgerliche Partei in eine Abhängig »
leit von sich gebracht hat , die diese Partei zur Abwehr der sozial «
demokratischrn Gefahr völlig untauglich macht . Die Heloten
der Sozialdemokratie sollten es sich deshalb au » wlrt -

Ii » besser versagen , in der Frage der Abwehr des UmilurzeS

überhaupt noch mitzusprechen . Wenn schließlich \ dre „Botsiiche

Zeitung " meint , daß in Deutschland ein Sozialist ebenso gut
Minister sein könnte , wie in Italien , so vergißt sie
die Kleinigkeit , daß Italien parlamentarisch
reglertes Land ist während das Deut , » e

Reich mit seinem Eharalter al » ecne «lrttuhe



Misitärmonarchie steht und fällt . Diese Klemigleit kann Wohl
nur eine Partei übersehen , die auch in Deutschland ein parla -
inentarische� Regime einführen und die Monarchie zu einem

Scheinkonigtunl degradieren möchte , mit dem auch die Sozialdemo -
kralie sich leidlich vertragen könnte , weil eS sich von einer Republik
nur mehr durch die Fonn unterscheidet . "

Air sind mit dieser Kennzeichnung des Charakters de » Deutschen
Reiche » ganz einverstanden . DaZ neue Deutsche Reich ist weder ein

parlamentarisch regiertes Land , noch im eigentlichen Sinne ein

koiistilillioiieller Versassungsstaat , sondern eine „ wirkliche
Militärmonarchie " , in welchem der Wille des adeligen
Osfizierlorps und des mit ihm engversippten , auf Kosten de »
arbeitenden Volkes aufgepäppelten und künstlich konservierten Junker -
tums entscheidet . Wollen wir zu erträglichen Verfassungszuständen
gelangen , muß erst die Macht dieser Sippen gebrochen werden .

Jesuitenfrieden in Sicht ?
Unter obiger Ueberschrift veröffentlicht die „ Berliner Zeitung

am Mittag " eine Nachricht , nach welcher zwischen dem Staatssekretär
des Reichsamts des Innern Dr . Delbrück und dem Zentrum , ver -
treten durch den Abg . Fehrenbach . Verhandlungen über eine Ver -
ständigung zwischen der Regierung und dem Zentrum in der Frage
de » JesmtengesetzeS schweben sollen . Die Verhandlungen betreffen ,
wie das Blatt behauptet , die Aufhebung des § 3 des Jesuiten -
Hesepes .

Ter „ Kölnischen Volkszeitung " wird zu dieser Meldung auS
Berlin telegraphiert : „ Wir sind ermächtigt , diese Nachricht in allen
ihren Punkten für unwahr zu erklären . Es schweben weder Ver -
Handlungen , noch Hai Abg . Fehrenbach mit Staatssekretär Delbrück
ztvecks Beantwortung seiner kleinen Anfrage im Reichstage je Ver -
handlniigcn nach dieser Richtung geführt , noch ist dem Zentrum
irgend etwas über eine derartige Absicht der Reichsregierung bekannt
geivorden . Die Nachricht des Berliner Blattes ist also eine Er -
findung . "

Wie die Regierung die Teuerung „ bekämpft " .
Bon einem Memeler Kaufmann erhalten wir folgende Zuschrift :

Da hier seit Monaten von der Einfuhr russischen Fleisches gesprochen
wird , ohne daß bisher ein Pfund zu kaufen war , begab ich mich vor

einigen Togen selbst nach Russisch - Crottingen . um mich nach den
Ursachen der Verzögerung zu erkundigen . Dort erfuhr ich folgendes :
Der Stadtrat Sch . aus Memel ist mit dem Fleischermeister W.
bereits in Crottingen und Polangen sRustland ) gewesen , um dort
mir dem Fleischermeister D. über Fleischlieferungen zu verhandeln .
D. hat sich bereit erklärt , russisches Schweinefleisch für S0 Pfennig
pro Piund per Achse bis Memel <Markt ) zu liefern . Für den Wieder -

verkauf kommen dazu noch 9 Pf . Zoll und für den Memeler Fleischer
eventuell 10 Pf . Verdienst . Für 70 Pf . pro Pfund könnte also durch
den Magistrat aus Rußland bezogenes Schweinefleisch in Memel

verkauft werden .
Nun kommt aber der Haken . Die preußische Regierung schreibt

vor . daß russisches Fleisch auf der S t a a t S b a h n <nicht einmal
mit der Plivatkieinbahn ) eingeführt werden muß . Durch diesen

Transportweg steigen die Kosten so, daß es unmöglich ist , russische «

Fleisch in Memel zu dem niedrigen Preis von 70 Pf . zu verkaufen .
Weshalb wird dem ruffischen Fleischer nicht gestattet , das Fleisch
per Achte einzuführen ? — Damit daS Fleisch teuer bleibt zu -
gunsten der Agrarier . _

Die ( Sinführung einer Sonderbesteuernng der Waren »

Häuser und des Konsumvereins

plant der Senat Lübecks Anfang Dezember ging dem dortigen
Bürgerausichuß eine solche Vorlage zu . Nach derselben sollen die

Warenhäuser neben der Gewerbesteuer eine besondere Steuer von
vom Hundert des Umsatzes zahlen . Diese Steuer wird

neben der Gewerbesteuer auch von Konsumvereinen erhoben ,
wem » ihr Jahresumsatz mehr als 400 000 M. beträgt . In Lübeck
besteht nur der Konsumverein der Arbeiter , und diesen will maw
treffen , da sein Umsatz sich im letzten Jahre auf rund 1600 000 M.
belies . In der Begriindung wird gesagt , daß „ der Betrieb de »
Konsumvereins nichts anderes sei als eine besondere Form d« S

KleinhandelSbetriebeS . Die angeblichen „Ersparnisse " , die den Mit -

gliedern atS „ Dividende " zufließen , sind nichts anderes als ein Ge -

winn ans diesem Handelsbetrieb . " Solche Weisheit wird in

den Kreisen , die Einsicht vom Wesen der Konsumvereine

hoben . ein bedenkliches Schütteln des Kopfe « erregen .
Sie spricht aber zugleich auf da « lebhafteste gegen die

Sondersteuer , die doch angeblich gerade zugunsten der Kleinhandels -

betriebe eingeiührt werden soll . Der Bürgerausschuß hat die Steuer -

vorlag « zunächst an eine Kommission verwiesen , die die Ablehnung

empfiehlt . Am Mittwoch , den 22 . Januar , beschäftigte sich�nun der

BürgeraiiSichutz wieder mit der Sache . Entgegen der Stellung -

nähme seiner eigenen Koinmisfion beschloß der Bürgerausschuß mit
16 gegen 12 Stimmen die Annahme der Sondersteuer . Nunmehr
liegt die Enischeiduiig bei der Bürgerschast , die bereits vor zwei
Jahren ein ganz gleiches Stenerprojelt mit 66 gegen 33 Stimmen
ablehnte . Bemerkt fei noch , daß man den Ertrag der Sondersteuer
aus 10 000 M. schätzt und zugleich dadurch eine Presston auf die
BürgerichastSmitglieder aii « zuüb - n bemüht ist , daß man in gewisier
Weife eine Herabsetzung der Preise für GaS und Elektrizität von der

Annahme dieser Steuervorlage abhängig macht .

Die Sozialisten uncl das jVlmisterium Bnand .

Paris , 33 . Januar . . ( Privattelegramm des

„ V o i w ä r t s " . ) Tie sozialistischen Deputierten
interpellieren morgen über die allgemeine Politik des

« kabmetts und verlangen eine sofortige Diskussion . B e n o i st

interpelliert namens der Anhänger des Proporzes .
Tie radlkal - sozlalistischc Gruppe beschloß für
den Zall . daß morgen die Vertrauensfrage gestellt
wird . Enthaltung . Die radtkalen Gruppen wollen sich
für einen Kampf mit B r i a n d noch nicht engagieren , sondern

angeblich abwarten , ob die Politik von Bnand ohne die

Progressisten und die Rechte gemacht werde . Tatsächlich ist
ober die Haltung Briands in der Wahlreforin ent -
fcliciSeno . Das Ministcrium bereitet emo politische
A in ll e st i e vor .

Radikale Fricdensstimmung .
Paris . 23 . Januar . Die Vorstandsmitglieder des Voll -

zug - ausschusses der radikalen und f o zraltst r s ch -
radikalen Partei hielten gestern abend eine Sitzung
ab . in der sie nach eifriger Erörterung der politischen Lage
die Erklärung abgaben , daß die Mitglieder der Partei ent -

fprechind ihrer loyalen republikanischen Gesinnung der Ent -

scheidung des Veriailler Kongresses ihre Achtung bezeugen
müßten , wer immer auch ihr Kandidat gewesen sein möge .

Schweis .
Das Streikpostenverdot in Basek .

Basel , 23 . Janwac . - om Großen Rat . der gesetz¬
gebenden Körperschaft des Kantons Basel - Stadt . inter¬
pellierte ein freisinniger Abgeordneter die Regierung wegen
eines Telegramms , das der lozialistische Regierungspräsident
und Chef des Polizeidepartements . Bloch er . an die
sozialdemokratische Fraktion des

'
deutschen

Reichstags gerichtet hatte . >) N dem Telegramm wurde be¬

hauptet , daß das S t r e i k p o st e n st e h e n in Basel nicht
verboten sei . Der Interpellant wies darauf hin . daß ein
teil weises Verbot gegen Streikpostenstehen bestehe ,
das für einen Umkreis von fünfzig Metern von dem von dem
Streik betroffenen Gebäude gelte .

Der Viziwräsidcnt des Regierungsratos antwortete , Re -
gierungspräsident B l o ch e r habe im Regierungsrat erklärt ,
das Telegramm sei eine rein persönliche Ange -
legenheit , für die er keine Rechenschaft schuldig sei . Der
Interpellant erklärte sich von dieser Antwort unbefriedigt .
Eine weitere sachliche Diskussion fand nicht statt .

Belgien .
Keine Wahlreform !

Brüssel , 23 . Januar . Der Ministerpräsident
lehnte es heute ab , den sozialistischen An -
trag auf Verfassungsänderung in Betracht zu
ziehen , da die Regierung die Vorbereitung zum
Generalstreik als Drohung auffasse und weil das
Ergebnis der letzten Wahlen eine Billigung des Programms
der Mehrheit darstelle .

Italien .
Neue Millionen für neue Kaunoe « .

Rom , 22 . Januar . ( Eig . Ber . ) Wie der klerikale
„ Corriere d' Jtalia " erfährt , ist das Kriegsministerium ent -
schloffen , nach den guten Resultaten , die die Automobile in
Lydien geliefert haben , Geschütze mit mechanischer Fort -
beivegung . Automobilkanonen , anzuschaffen . Vorläufig sollen
nur 70 bis 80 Kraftwagen angeschafft werden , die für den
Transport . von Lebensmitteln und Munition dienen sollen .
Dann sollen eigentliche Automobilkanonen angeschafft werden ,
und zwar auf Grund eines Wettbewerbs nationaler und aus -
läudlscher Fabriken . Dem Automobilkapital wird der Plan
schon recht sein l

_

Der patriotische Karneval und die Sozialisten .
Rom , 21 . Januar . <Eig . Ber . ) Der vorige Sonntag war in Rom

ganz dem patriotischen Rummel geweiht , den man nach Beendigung
de » „glorreichen libyschen Kriegszuges " für unerläßlich hielt . Alle
Fahnen , die sich in Libyen mehr oder weniger mit
„ Ehre " bedeckt hatten , wurden vor dem Biklor - EmanuetS -
Denkmal mil Ehrenabzeichen geschmückt und was dergleiiben
sinnvolle Zeremonien mehr sind . Dazu Musik und Waffengerassel ,
bunte Umformen und bunte Fahnen , kurz alles , was dazu gehört , um
der Menge , dar vielleicht das Brot fehlt , ein Schauspiel zu geben .
Alle Parteien , und natürlich auch die „ demokratische " Stadt -

Verwaltung , hatten sich in Manifesten an das „ Volt " gewendet , um
es mit hohen Worten in die rechte Stimmung zu versetzen . Auch
die sozialistische Partei hatte einen A u f r u f an die
Arbeiter gerichtet , aber dieser war vorsichtshalber verboten
worden . In dem Aufruf hätten in der Tat manche Stellen ganz
und gar nickt zum Festrummel gepaßt .

„ Mitbürger ! " hieß es darin , „ das offizielle Italien , das
Italien des BürgerlumS , des Kapitalismus , des MilttariSmu « .
feiert heute seine Saturnalien im Nomen eines verlogenen und
falschen Patriotismus . Man könnte über die Ausstellung von
Fahnen und Lorbeer lachen , wenn sich nicht dahinter die Tragödie
der vernichteten jungen Leben , der zerstörten Familien , des ver -
wüsteten Besitzes versteckte , wenn man dem Feste nicht die Be »
deuiung verliehe , den Raub zu idealisieren und die kriegerische
Roheit zu ehren , wenn nicht die Drohung neuer mtperiallstischer
Gespenster , neuer blutiger Tollheiten im Hintergrunde lauerte .

Arbeiter I Die Bourgeoisie aller Schichten sucht durch den
Glanz ihrer Schaustelluno und den Lärm ihres Jubel « Eure
Herzen den Idealen des Patriotismus und Militarismus zu ge -
Winnen . Ihr sollt aber eingedenk bleiben , daß Eure Steuer an
Blut und Leiden Interessen gedient hat , die nicht Eure Interessen
sind . Idealen , die nicht die Ideale der Kultur und der Gerechtig -
keit sind . Vergeßt nicht , daß Eure heutige Zustimmung morgen
eine schreckliche Waffe gegen Euch werden wird , eine Entschuldigung
neuen Raubes an Eurem Leben und Besitz .

Parteigenossen ! Gegen die Schaustellung des Militarismus ,
jenes furchtbaren Handlangers des Todes , der die Bersaglieri von
Scharaichatt wie die Araber in der Oase von Tripolis und die
italienischen Demonstranten von Roccagorga hinschlachtete , muß
die sozialistische Partei ihre Stimme erheben . Gegenüber dem
lärmenden KriegSgeraffel , in dem die Vergangenheit wiederklingt .
erhebe sie die rotej Fahne der Zukunft und laste den Ruf ihres
Kampfes hören :

Nieder der Krieg ! ES lebe die sozialistische Internationale l '
Die Worte hätten schlecht zu dem Festrummel gepatzt . Aber

daS Proletariat wird sie verstehen lernen , auch wenn man sie zehn »
mal verbietet .

R- iilUand .

Die Knebelung Finnlands .
Unser finnländischer Mitarbeiter schreibt unS :
Die finnische Justiz liegt heute geknebelt am Boden ;

nicht nur die Magistratspersoncn aus einigen Städten , auch die
Mitglieder der höchsten Gerichtshöfe , der Hofgerichte , werden ge -
waltsam nach Petersburg geschleppt , wo sie in russischen Gesang -
nisten den russischen Untersuchungsrichtern Rede und Antwort stehen
müssen und von ruffischen Richtern zu schweren Kerkerstrafen ab -
geurteilt werden . Alle Vorschriften der finnischen Verfassung , die
ihnen finnische Richter , finnische Rechtsprechung und Vcrteidigungs -
möglichleit zusichert , werden von der russischen Regierung mit
Füßen getreten — und alles deshalb , weil die finnischen Richter
an den Vorschriften der Landesverfassung festhalten !

Am 12. Janpar 1912 wurde in Rußland ein Gesetz ange -
nommen und sanltioniert , das im Widerspruch zu der finnischen
Verfassung und den finnischen Gesetzen bestimmt , daß alle in Finn -
land lebenden russischen Staatsangehörigen in rechtlicher Beziehung
den finnischen Staatsbürgern gleichgesetzt werden solle ». Nach der

finnischen RcchtspräxiS müssen sie aber erst in den finnischen
Staatsbürgerverband aufgenommen werden , um die Rechte der

finnischen Staatsbürger zu genießen . Nun kommt aber die russische
Regierung und verlangt , die finnischen Richter und Amtspersonen
sollten das russische Gesetz vom 12. Januar , das durch einen Ukas
am 14. Mai 1012 veröffentlicht wurde , respektieren , d. h. das gc -
waltsam aufgezwungene Gesetz höher stellen , als daS verfassungs -
mäßige Recht des Landes .

Die Vergewaltigung der finnischen Justiz ist keineswegs die
cuizige Ausdrucksform des barbarischen Finnlandkurses der rufst -
schen Regierung . Hierher gehört auch die im verflossenen Jahre
vollzogene Annektierung des finnischen L o t s c n w es e n s .
die nicht nur einen Rechtsbruch gegen den finnischen Staat und die
Lotsen bedeutet , sondern auch dem Handel und Verkehr Finnlands
mit den westeuropäischen Staaten empfindlichen Schaden zufügt .
Der gesamte finnische Staatshaushalt kam im verflösse .
neu Jahre in eine größere Abhängigkeit von der russischen Regie -
rung , als je zuvor . Der finnischen Staatstasse wurden wiederum

13 Millionen Mark als sogenannte Militärkontribution entnommen ,
und die Forderungen des Generalgouverneurs , der Polizei und

der pensionierten höhen Beamten verschlangen so gewaltige

Summen , daß die kulturellen Aufgaben des Landes wegen Rangel

an Mitteln - - - wie die russischen RcgierungSgewaliigen sich aus -

zudrücken belieben — auf das äußerste eingeschränkt werden muß »
tcn . Dies alles genügt aber noch der russischen Regierung nicht .
Der russische Gencralgouverneur drängt unablässig darauf , daß
ihm die Diltaturgewalt verliehen werde , um das durch die russische
Gewaltherrschaft bis ins innerste aufgewühlte Land mit Feuer
und Schwert überziehen zu können .

Obgleich der Generalgouvcrncur bisher diese außerordentlichen
Vollmachten noch nicht erlangt hat . waltet er im Lande doch wie

ein Diktator . Beamte , die verfassungsmäßig die Aufgabe hätten�
die gesetzliche Ordnung im Lande aufrechtzuerhalten , sind zu Hand - -

langern des Generalgouverncurs degradiert und spionieren in

seinem Auftrage in den Vereinen und Arbeiterorganisationen

herum . Der Generalgouvcrneur will die Arbeiterorganisationen
unter Polizeiaufsicht bringen , wie in Rußland , deshalb verlangt er »

daß ihm daS Verzeichnis der Vorstandsmitglieder mitgeteilt wird .

Da kein Mensch hierzu verpflichtet ist , wendet er Gewalt an . Ebenso

läßt er durch seine Handlanger Versammlungen aufheben , Rednern

das Sprechen verbieten usw . Der schwedische Rcichstagsabgeordnete

Genosse B r a n t i n g durfte in Abo nicht reden , ebenso Professor
Broda in HelsingforS . Dem sozialdemokratischen Abgeordneten
Airola wurde der Aufenthalt in Wiborg , wo er als Redakteur

unseres Parteiblattcs tätig war , verboten und er selbst wurde ge »

waltsam auS der Stadt entfernt . Russische Regiernngskommissionca
erwägen immer noch den verbrecherischen Plan , das Gouvernement

Wiborg oder Teile davon Rußland anzugliedern . Andere Kom -

Missionen haben die Aufgabe erhalten , eingehende Pläne über die

Einbeziehung Finnlands in das russische Zollgebiet auszuarbeiten .

Hierbei spielt die Einführung des Korn - und Mehlzolles , im Jntcr »

esse der russischen Getreidehändler und der finnischen Agrarier ,

die größte Rolle . Diese Maßregel , die der unbemittelten Bsvölkc -

rung einen jährlichen Tribut von 30 Millionen Mark auferlegen

würde , ist von so einschneidender Bedeutung für die gesamte wirt -

schastlichc Lage , daß das Volk schon jetzt eine umfangreiche Protest -

altion im ganzen Lande eingeleitet hat .

Außer den - genannten Maßnahmen planen die ruffischen

Finnenhetzer noch zahlreiche andere Gesetze , die die bürgerlichen

Freiheiten Finnlands vernichten und dieses Land dem politisch

rechtlosen , geknechteten und ausgebeuteten Reiche gleichsetzen sollen .

Als Werkzeug hierzu soll wiederum die Duma mit ihrer einseitigen

Gsetzgcbung in Altion treten . Da bei allen Gcwaltmatznahmcn

gegen Finnland das russische „ Staatsinteresse " , das Interesse der

russischen „ Nation " usw . in den Vordergrund geschoben wird , kann

die russische Regierung , angesichts der junkerlich - nationalistischen
Mehrheit in der vierten Duma , auch jetzt auf ihren Beistand

rechnen . _ _

Sozialea .

Aabmareck abermals vir dem Gewcrbegcricht .

Der angebliche Leiter der „ Aniigewerkschaftlichen Vereinigung " ,

Karl Kaiimarcck , erschien gestern wieder einmal als Beklagter vor

dem Gewerbcgericht . Diesmal klagten vor der Kammer 5 sechs

Arbeiter , die im Auftrage KatzmareckL in verschiedenen Orten , zu -

letzt in ber „ Union " - Gießcrei in Königsberg , als Arbeitswillige

tätig waren . Sie alle machten »och Lohnforderungen geltend und

behaupteten , die Vertragsbestimmungen seien nicht eingehalten

worden . Einige der Kläger forderten außerdem das Fahrgeld nach

Berlin . Die Kläger stützten sich auf die Mischen ihnen und Katz -

mareck vereinbarten Verträge , die K. oder einer seiner Vertreter

als Arbeitgeber unterzeichnet haben . In Königsberg habe Katz -

mareck auch zu ihnen gesagt , nicht die „ Union " , sonder « er sei Ar -

britgeber der Arbeitswilligen . Die „ Antigewerkschaftliche Vereint .

gung " . von der Katzmaveck immer rede , bestehe überhaupt nicht .

weder Statuten , Satzungen , noch sonst etwas seien vorhanden .

Katzmareck sei nichts anderes als gewerbsmäßiger Streikbrecher »

arbeit - Bermittler .
Mit aller Entschiedenheit bestritt K. wieder , als Arbeitgeber

in Frage zu kommen . Er vermittele nur die Arbeiten zwischen
den bestreikten Firmen und den Arbeitern im Namen der Anti -

gewerkschaftlichen Verewigung . In Königsberg habe er die unter

den Arbeitswilligen ausgebrochenen Difserenzen im Auftrage der

„ Union " aber nicht als Arbeitgeber geschlichtet .

Auf die Frage des Vorsitzenden , Magistratsrat Wölbling ,

warum er denn die Verträge als Arbeitgeber unterzeichne , hatte

er nur die Antwort übrig , er sei kein Arbeitgeber und habe keinen

Gewerbebetrieb . Mit Recht erwiderte ihm der Vorsitzende darauf .

wenn er sich in den Verträgen als Arbeitgeber bezeichne , könne er

doch hier nicht iminer sagen , er wäre kein Arbeitgeber .

Katzmareck teilte noch mit . daß in Königsberg einer der Kläger

habe sofort entlassen werden müssen , weil er gleich am ersten Tage

für 300 M. Bleuelstangen verfräst habe .

In der Verhandlung wurde noch festgestellt , daß Katzmareck
den Arbeitswilligen auch die Arbeitszeugnisse ausgestellt hat .

Das Gericht konnte in der gestrigen Verhandlung noch nicht

zu einem Urteil kommen . Entgegen der Kammer 4, die zwei

Kläger in der gleichen Sache wegen vermeintlicher Unzuständigkeit
des Gewerbegerichts abwies , wurde Beweiserhebung beschlossen .

Durch Vernehmung des Direktors Härtung der Uniongießerei sowie

zweier Beamte » in Königsberg soll s estgestellt werden , ob Katz »
mareck oder die „ Union " als Arbeitgeber für die Arbeitswilligen
in Frage kommt . Uebcr den gleichen Punkt soll weiter der Inhaber
der Maschinenfabrik Schütz , wo ebenfalls die Äatzmarcck - Truppe ge »
arbeitet hat , vernommen werden .

Nötigung mid Erpressung ein Jnnungsrccht ?

Die in ihrer Mehrheit stockreaktionäre Fleischerinnung zu
Breslau hatte ihren Mitgliedern bei einer Ordnungsstrafe von

20 M. für jeden Fall die Anpreisung billiger Fleischvertäufe in

Zeitungen und Schaufenstern verboten . In der Hauptsache wollten
die Jnnungshelden damit einige Jnnungsmitgliedcr trefsen , die in
der sozialdemokratische » „ Boltswacht " inserierten . Einige JnnungS -
Mitglieder , die sich nicht an den Beschluß hielten , wurden in Ord -

nungsstrafen von je 20 M. genommen . Sie riefen zur Entschei »
dung den Magistrat als Aufsichtsbehörde an . Dieser hob sämtliche
von der Innung erkannten Ordnungsstrafen auf .

Damit wollen sich die Reaktionäre in der Fleischerimuwig nicht
zufrieden geben und Berufung beim Bezirksausschuß einlegen .

Die Instanz , die hier einschreiten sollte , wäre die Staats »

anwaltschaft . Und zwar hätte sie an der Hand der vom Reichs »
gericht gegen Arbeiter betätigten Rechtsprechung wegen versuchter
Nötigung und Erpressung gegen die Innung vorzugehen . Der

Innung steht das Recht , Erpressungsversuche vorzunehmen , nicht
zu . Nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts begeht aber ein

JnnungSvorstand Erpressung , wenn er den billigeren FleischauS -
bietern ein Verbot ( Geldstrafe ) androht eider gar vollstreckt , um

sich oder seinen Berufskollegen einen Bermögensvorteil ( höhere

Preise für die Ware ) zuzuwenden . Ter Erpressungsversuch bleibt

strafbar , auch wenn dib Auffichtsvehörde oder deren vorgesetzte

Organe das Borgehen der Innung billigen würben . Das Straf -

gesetzbuch steht nicht auf dem Standpunkt , baß nur Arbeiter die

Objekte der StrafvechtSPflege sein sollen »



GewerkrchaftUches .

GewcrbdnfpefcHoti und Regierungsprä fident

beim Kampf der Hfd�crslebencr Papierwaren -
arbeiter .

Eine merkwürdige Auffassung von seinem Amt scheint der

Gewerdeinfpektor Herr Dr . U r b a n zu Schönebeck a. E. zu
haben . Er nimmt Beschwerden über Verstöße gegen gesetz
liche Bestimmungen in der Papierwarenindustrie Ascherslebens
entgegen , verspricht , sie zu untersuchen , liefert sie dann an

diejenige Firma aus , gegen die sich jene Beschwerden richten ,
und tritt auch als gerichtlicher Zeuge gegen den Beschwerde -
führer auf . Ob gewollt oder ungewollt , gibt er damit der be -

schuldeten Firma oder deren Heimarbeitern die Möglichkeit , die un -

gesetzlichen Zustände zubeseitigen , ohne auch nur dem Beschwerde -
führer darüber irgendeine Mitteilung zu machen , welches
Resultat die Untersuchung über die eingereichte Beschwerde
ergeben hat .

Ja , der Herr Gewerbeinspektor tat noch ein übriges : er
wandte sich an den Vorsitzenden des Buchbinderverbandes mit
dem Ersuchen , ihm , dem Gewerbeinspektor , nähere Angaben
über die von jenem in der „ Sozialen Praxis " gemachten Mit -

teilungen über Mißstände in der Ascherslebener Papierwaren -
industrie zu geben . Das geschieht ausgerechnet viele Wochen
nach dem Erscheinen des betreffenden Artikels in der

„ Sozialen Praxis " , zu einer Zeit , wo die in Betracht
kommende Firma H. C. Bestehorn in Aschersleben verzweifelte
Anstrengungen macht , um Beweise und Zeugen in den gegen
den Vorsitzenden K l o t h und den Bezirksleiter Kornacker
des Buchbinderverbandes angestrengten Klagen zu erlangen ,
die sie von und in dem Herrn Gewerbeinspektor Dr . Urban
glaubt gefunden zu haben . Als deshalb K l o t h die gewiß
berechtigte Frage stellt , ob Herr Dr . Urban das ihm zur
Verfügung zu stellende Material auch der Firma Beste -
Horn übermitteln und gleichwie gegen ZkTTr n a ck e r als

Zeuge aufzutreten beabsichtige , da meint der Herr , daß er
K l o t h keine Rechenschaft über seine „ Dienstführung "
schuldig sei .

Was sagt aber der Herr Regierungspräsident in Magde -
bürg zu einer solchen merkwürdigen Auffassung der amtlichen
Aufgaben eines Gewerbeinspektors auf erhobene Beschwerde
K l o t h s und Kornackers ? — Er erklärt einfach :

. In dem von Ihnen bemängelten Verfahren des Gewerbe -
inspektors Dr . Urban kann ich einen Verstoß gegen seine Dienst -
Vorschriften nicht erblicken . Im Gegenteil hat der Gewerbeinspektor
nach Ziffer U der Ausführungsanweisung zum Hausarbeitsgesetz
die Pflicht , den Unternehmer auf Mißstände in den Heimarbeits -
Werkstätten zwecks Abhilfe aufmerksam zu machen . Dies wider -
streitet nicht dem von Ihnen angezogenen Ministerialerlaß vom
21 . März 1Sl >S, da dieser Erlaß sich auf Arbeiten und ihr Ver -
hältnis zu einem gewerblichen Betriebe im Sinne des Titels Vll
der Gewerbeordnung bezieht , nicht aber auf Heimarbeitswerk -
stätten und Auftraggeber von Heimarbeiten .

( Unterschrift unleserlich . ) "
Genau einen Monat brauchte der Herr Regierungs -

Präsident , um diese Antwort zu erteilen , die aber gar nicht
auf die Anfrage K l o t h s eingeht , ob Herr Dr . Urban die

Genehmigung seines Vorgesetzten zur Zeugenschaft gegen
Kornacker und K l o t h eingeholt hat , wozu er nach seinen
Dienstvorschriften verpflichtet war . Ebensowenig geht die Ant -
wort auf die weitere Anfrage K l o t h s ein , welche Gründe
den Herrn Regierungspräsidenten veranlaßt hätten , seine
eventuelle Genehmigung zur Zeugenschaft zu erteilen .

Warum verweigern Gewerbeinspektor und Regierungs -
Präsident den Beschwerdeführern vom Buchbinderverband die
erbetene Antwort , während sich der Gewerbeinspektor
Dr . Urban befleißigt , Anfragen der Firma Bestehorn
umgehend zu beantworten und ihr Material gegen die An -

gestellten des Buchbinderverbandes zu liefern . Geschieht das ,
weil die Inhaber der Firma Bestehorn Kommerzienräte
sind und die Vertreter des Buchbinderverbandes nur gewöhn -
liche „ Untertanen " ? Nach der preußischen Verfassung sind
doch alle Preußen vor dem Gesetz gleich ; soll das bloß als

schöne Dekoration in der papierenen Verfassung stehen oder

sollte eS nicht „ von Rechts wegen " Wirklichkeit sein ?

LerUn und Umgegend .

Achtung , Maschinisten und Heizer ! In Berlin und anderen

Großstädten befinden sich Kapitäne der Fischdampfer der
Unterweserorte und suchen Maschinisten und Heizer als

Streikbrechcr�für die Fischdampfer . Niemand laffe sich anheuern ;
übt strenge Solidarität .

Zentral - Verband der Maschini st en und Heizer
sowie Berufsgenossen Deutschlands .

I . A. : Kirschnick .

Achtung , Dachdecker und Berufsgenofsen !

Der Ausstand der Dachdecker und Berufsgenossen bei der Firma
Karl G i e r t h in Charlottenburg , Droyienstr . 14 , ist beendet .

Herr Bierth hat sich bereit erklärt , die halbe Stunde nachZehlen -
dorf weiter zu bezahlen . ,

Sämtliche dort beschäftigt gewesene Arbeiter nehmen am heutigen
Tage die Arbeit wieder auf .

gentralverband der Dachdecker . Verwaltungsstelle Berlin .

veurkcbes Reich ,

Berichtigung zu den Verhandlungen behufs Ab -
schluß eines n e u e n T a ri f v e r t r a g e S für das Bau -

g e w e r b e.
Durch einen Hörfehler bei der telephonischen Uebertragung ist

gestern Metall arbeiter statt Beton arbeiter geschrieben worden .
ES muß also heißen :

Schließlich wiederholten die Unternehmer ihre Anträge auf
Einbeziehung der Beton arbeiter in den Tarifvertrag . "

I

Die Tarifverhandlunge » im Malergewerbe .
Die am 11. Januar vertagten Verhandlungen wurden am

23 . Januar fortgesetzt . Vor Eingang in die Verhandlung warfen
die Arbeitgeber von neuem die bereits am 8. Januar erledigte
Frage des Rechtes der am R. T. V. beteiligten Zentralorgani -
sationen auf Abschluß von korporativen Sonderverträgen mit Nicht -
kontrahenten des Reichstarifes auf . Sie wollten die protokollarisch
festgelegten Erklärungen der Parteien nur so verstanden haben , daß

mur örtliche Organisationen zum Abschluß von Sondertarifen be -

rechtigt sein sollten . Sie sahen in der von den Gehilsen betonten

entgegengesetzten Auffassung eine Verschiebung der bisherigen
Rechtsverhältnisse und eine Gefahr für ihre Organisation . Nach er ,

regten Ausführungen ersuchten sie die Unparteiischen um eine Er -

klärung der von ihnen bei den letzten Verhandlungen zum Ausdruck

gebrachten Meinung . Die Gehilfenvertreter blieben entschieden

aus den einmal getroffenen Abmachungen bestehen , die die von den

Arbeitgebern überraschenderweise aufgeworfene Deutung aus -

schließen . Nach reichlich einstündiger Sonderberatung der Arbeit -

frfier forderten sie erneut die Unparteiischen zu einer Erklärung

» u f. Diese lautete wie folgt :
� '

Unparteiischen waren sich der Tragweite ihres Vor .

schlageS ans Brnnd der eingehenden Verhandlungen , wobei auch
der bisherige und zukünftige Rechtszustand erörtert wurde , voll -
kommen bewußt und glaubten ihn wie oben festhalten zu sollen ,
um so mehr , als nach dem Schlußsatze , daß die Sonderverträge
auf dem Reichstarif aufzubauen sind , die Zentralorganisationen
auch die Träger der Sondertarife bilden müssen . Es muß dem
Haupttarifamt vorbehalten bleiben , in einzelnen Fällen
zu befinden , ob bei zukünftig abzuschließenden Sondertarifen die
Voraussetzungen des Reichstarifs erfüllt sind . "

Danach bleibt es bei den einmal getroffenen
Abmachungen . Der ganz unbegreifliche Verstoß der Arbeit -
geber gegen bereits erledigte Streitfragen , die schon seinerzeit einen
vollen Sitzungstag in Anspruch nahmen , hatte zur Folge , daß erst
nach dreistündigen Verhandlungen in die Weiterberatung des Tarif -
Musters eingetreten werden konnte . . Dabei wurden erörtert die

Forderungen der Gehilfen auf Wegfall der sogenannten
Agitationsklausel , demgegenüber die Arbeitgeber bedeutende

Verschärfungen eingeführt wissen wollten . Ferner fordern u. a. die

Gehilfen zwingendere Bestimmungen über die Beschaffung
verschließbarer Räume zur Aufbewahrung ihrer Klei -

dungsstücke auf den Arbeitsstellen und Lieferung von Handtüchern
und Seife zur Erfüllung der Bundesratsvorschriften gegen die

Gefahren der Bleivergiftung . Die Arbeitgeber lehnen demgegen -
über die bisher schon bestandenen tariflichen Verpflichtungen unter

kleinlichen Gründen ab .
Weiter wollten die Arbeitgeber die Bestimmung über Material -

bestellung durch die Gehilfen derart verschlechtern , daß die Gehilfen .
Vertreter sich von vornherein strikte dagegen wendeten . Ferner
sollen Ansprüche der Gehilfen verfallen , die nicht innerhalb zehn
Tagen geltend gemacht worden find . Trotz eingehender Verhand -
lung konnte eine Einigung in all diesen Fragen nicht erzielt wer -
den . Von prinzipieller Tragweite waren die Erörterungen über die
vom Verbände der Maler zum Zwecke der Vereinfachung des bis -

herigen Instanzenweges beantragte Aufhebung der Gau -

tarifämter . Danach würden die Ortstarifämter mit größeren
Befugnissen ausgestattet und alle allgemeinen und prinzipiellen
Tariffragen dem Haupttarifamt alS Berufungs . und letzte
Instanz unterbreitet , die Erledigung der Streitsachen be -

schleunigt , sich widersprechende Entscheidungen vermieden und

den Arbeitern alle die Rechtsgarantien gesichert , die

ihnen bei gewerblichen Streitigkeiten zustehen . Auch die Ver -

treter der anderen Arbeiterorganisationen schlössen sich diesen
Gründen vollinhaltlich an . — Die Arbeitgeber wußten sachlich

gegen diese wohlbegründeten und eingehend dargelegten Argumente

nichts zu erwidern ; sie vermuteten lediglich dahinter allerhand Ab -

sichten der Gehilfen , ihre Interessen einseitig wahrzunehmen . Da -

gegen legten die Vertreter der Arbeiter entschieden �Verwahrung
ein . Die Unparteiischen standen dem Grundgedanken der ge -

machten Vorschläge sympathisch gegenüber und stellten in Ausficht ,

ihrerseits nochmals die Angelegenheit eingehend zu prüfen .
Die Verhandlungen wurden bis Freitag vertagt .

Zur Aussperrung in der Uniongießerei zu Königsberg . Nun

stehen gegen 900 Arbeiter der Uniongießerei bereits seil dem 16. Ok -
tober vorigen Jahres im Kampfe und eS herrscht eine Einmütigkeit
unter den Ausgesperrten , wie am ersten Tage des Kampfes . Die
Direktion des Betriebes hat sich bisher zu Verhandlungen nicht be -

queml ; sie . arbeitet " immer noch mit den Hintzebrüdern , die ihr
zwar viel kosten , aber nichts einbringen . Hin und wieder gelingt es
den Agenten , einige Häuflein Hmtzebrüder nach Königsberg zu
schaffen , dafür sind aber auch zahlreiche Abgänge zu verzeichnen ;
zum Teil haben die Streikbrecher abgeschoben werden müssen .
Gegenwärtig scheinen sich einige dieser nützlichen , staatserhallenden
Elemente auf die Fabrikation von Dolchen im Betriebe der Union

zu verlegen , wozu sie Material und Werkzeuge der Uniongießerei be -

nutzen . Ein solches Mordwerkzeug wurde in der letzten Versammlung
der Ausgesperrten auf den Tisch des HauseS niedergelegt . Jetzt ist
«s im Schaufenster unserer Parteibuchhandlung zur Ansicht aus -

gehängt .
Mitgeteilt wurde in der Versammlung , daß die Zentralverbände

der Metallarbeiter und Transportarbeiter an den Syndikus� des

Zentralverbandes der Industriellen ein Schreiben gerichtet hätten ,
in dem sie den Herrn ersuchten , seinen Einfluß auf das Mitglied

Union " dahin geltend zu machen , daß es sich zu Verhandlungen
herbeiläßt . Die Unternehmer werden doch nicht grundsätzlich auf
dem Standpunkt stehen , daß Verhandlungen zu verwerfen seien .

Von welcher Art übrigens die „nützlichen Elemente " sind , die
in der „ Union " als Streikbrecher fungiert haben , geht daraus her -

vor , daß der eine der entlassenen Hmtzebrüder von derKöuigsberger
Strafkammer zuzweieinhalbJahrenGefängnis wegen
Erpressung verurteilt wurde . Er hatte sich gleich nach
seinem Hinauswurf aus dem Betriebe auf die Bahn des Verbrechens

begeben , von der er sicherlich vorher direkt für den Betrieb als

. staatserhaltendes Element " , das nach Ansicht der Scharfmacher und

Junker größeren gesetzlichen Schutz bekommen müsse , an -

geworben sein wird .
_

Arbeiterinteressenvertretung durch Zentrumsorgane .

Im frommen Wallfahrtsorte Kevelaer a. Niederrhein stehen die

Mitglieder des christlichen Graphischen Verbandes wegen der er -

bärmlichen Lohnverhältnisse im Kampfe mit der Firma I . Thum ,

Gesangbuchfabrik . Anstatt nun die Arbeiter zu unterstützen .
und mit dafür zu sorgen , daß die Verhältnisse am Niederrhein bessere

werden , erschwert die Zentrumspresse den Streikenden den Kamps ,

indem sie Streikbrechergesuche veröffentlicht . So erschienen im

. Volksfreund " , Zentrums organ in Aachen , in der Nr . 14 vom

17. Januar 1913 folgende zwei Inserate :
1. Wegen Schwierigkeiten mit dem christlichen Verbände suche

per sofort : 4 Goldichnittmacher . 2 Abpresser , 2 Preßvergolder .
2 Deckenmacher , 20 Fertigmacher , 6 Kalbslederarbeiter . 10 Prozent

Lohnzuschlag auf Akkordlöhne während der Streikdauer . Jos .

Thum . Gesangbuchfabrik , Kevelaer . Nur solche Arbeiter wollen

sich melden , welche in Großbetrieben tälig waren . Reisevergütung .
2. Die Arbeiterschaft der Firma I . Thum , Gesangbuchfabrik ,

Kevelaer , führt einen Kampf um bessere Lohn - und Arbeits -

bedingungen und um Anerkennung der christlichen Organisation .

AuS diesem Grunde wird gebeten , dort keine Arbeit anzunehmen .
Graphischer Zentralverband .

Kommentar überflüssig .

£ ( usUnd .

Die gewerkschaftliche Hilfsaktion für die Organisationen
in Serbien und Bulgarien .

Der Aufruf des Internationalen Sekretariats zur Unterstützung
der durch die Kriegswirreu bedrohten Arbeiterbewegung in Serbien
und Bulgarien hat allenthalben gute Aufnahme gefunden , so daß die
Hoffnung besteht , daß es dank der mternalionalen Solidarität der
Arbeiterschaft möglich sein wird , die Gewerkschaften jener Länder zu
erhalten und ihre Bewegung nach dem endgültigen Abschluß des
Krieges schneller noch wie bisher zu entwickeln . Aus Belgrad
schreibt der Genosse P. P a w l o w i t s ch . der Sekretär der

'
ser -

bischen Gewerkschaften , zu dem Auftufe des Internationalen
Sekretariats : � „

. Das Entgegenkommen der Genossen im Auslande , welche
unseren Gewerkschaften zu Hilfe kommen wollen , begrüßen wir

im Interesse der ganzen Arbeiterbewegung . Von der auswärtigen

Unterstützung der Gewerkscbaflen des Balkans hängr in der Tat

deren Eristenz und Fortentwickeluiig ab . Dabei ist in Serbien

wie in " den anderen Balkanländern die Frage der Gewerkschaft

für die arbeitende Bevölkerung tatsächlich eine Lebensfrage� Die

verwüstenden Mrkungen des Krieges find überall zu spüren , ei «
ernste wirtschaftliche Krise bedroht zudem die Zukunft . Nur durch
kräftige Organisationen werden die Arbeiter des Balkans in etwas
die verheerenden Kriegswirkungen lindern können . Und wenn
ihnen das nicht gelingt — ohne fremde Hilfe wohl kaum — so ist
bald auf eine große Auswanderung zu rechnen , die wiederum den
Arbeitern anderer Länder schaden könnte . . . "

verantw�RÄäk�Älfted Wielepp , Neukölln . Lnferatenteil verantlv . : Th . Glucke . Beri ' n . Druck u. Verlag : LorwärtöBuchdr . u. Ver1agsan,taU

Hue Induftne und ftendeL
Deutschlands Außenhandel im Jahre 1912 .

Das Hochkonjunkwrjahr 1912 zeigt auch in den Außenhandels -
ziffern den gewerblichen Aufschwung Deutschlands . Nach den amt -

lichen Nachweisen stieg die Einfuhr von 63,41 Millionen Tonnen
des Jahres 1911 um 3 Millionen auf 71,4 Millionen Tonnen . Weit

erheblicher nahm die Ausfuhr zu ; sie betrug 65,49 Millionen
Tonnen oder 6,34 Millionen mehr als im Jahre 1911 . Dem Werte

nach wuchs die Einfuhr von 9,7 auf 10,3 Milliarden , die Ausfuhr
von 8,1 auf 8,9 Milliarden . Der Gesamtaußenhandel erreichte also
einen Wert von 20 Milliarden .

Zur Lage im deutscheu Holzgewerbe .
Dem deutschen Holzgewerbe , in dem der Lohnkampf unvermeidlich

scheint , hat das abgelaufene Jahr eine Zeit kräftigster Unter -
nehmungslust gebracht . In den Jahren 1907 bis 1912 ( auS -
schließlich des Monats Dezember ) wurden für Neugründungen und
Kapitalserhöhungen in der deutschen Holzfabrikation folgende Summen ,
nach Millionen Mark , angelegt :

Januar —November 1907 1910 1911 1912
Neugründungen . . . 19,37 10,60 14,05 12,59
Kapitalserhöhungen . 5. 82 1. 49 3,44 10,12
Summe d. Neuanlagen 25,19 12,09 17,50 22,70

Das auffallende Merkmal der Tabelle ist die besonders kräftige
Erweiterung der finanziellen Grundlage bei bereits bestehenden
Unternehmungen im abgelaufenen Jahre . Um die Ausdehnung fest -
zustellen , die das deutsche Holzgewerbe seit den vorigen Tarif -
Verhandlungen ( 1910 ) genommen hat , fehlt es an Unterlagen .

Man kann indes indirekte Sdblüsse ziehen aus der ständigen
Steigerung der Einfuhr von Bau - und Nutzholz . Der Menge
nach erhöhte sich der Import dieser forstwirtschaftlichen Produkte
von 1911 auf 1912 ( Dezember ausgenommen ) von 56,03 Millionen
Doppelzentner auf 57,79 Millionen Doppelzentner oder um 3,14 Proz .
Gleichzeitig ergab sich eine Werlsteigerung von 286,44 auf 302 . 23
Millionen Mark , d. h. um 5,51 Proz . In dieser stärkeren Wert -

zunähme drückt sich deutlich die Verteuerung der Holzpreise während
des vergangenen Jahres aus ; die veränderte Situation am
Materialienmarkt bildete ein wesentliches Charakteristikum der
heimischen Holzfabrikation im vergangenen Jahre . ES muß aber
darauf hingewiesen werden , daß die entsprechende Erhöhung der
Preise für Holzfabrikate fast durchweg gelungen ist . Mit einiger
Vorsicht läßt sich diese Tatsache an der Entwickelung deS Exports
von Holzwaren verfolgen . In den Monaten Januar bis
November 1910 bis 1912 gestaltete sich der Export von Holzwaren
aus dem deutschen Zollgebiet in Doppelzentner bezw . Millionen Mark

folgendermaßen :

Januar —November 1910 1911 1912

Menge der Ausfuhr . 626 240 652 155 631 049
Wert . . . 47 . 97 55,84 61,62

Das beißt , die Quantitäten der Ausfuhr haben von 1911 aus
1912 um 5,98 Proz . , die von ihnen repräsentierten Werte um 8,48 Proz .

zugenommen . Zur Renlabilität noch folgende Belege : AuS
den Monaten Januar bis November 1912 liegen 60 vergleichbare
Bilanzen von Aklienunternehmungen im Holzgewerbe vor . Das
gesamte Nominaltapital dieser Betriebe erhöhte i . - j seit dem vor¬
letzten Betriebsjahr von 87,73 auf 89,71 Millionen Mark . Die
Dividendensumme stieg gleicbzeitig von 87,73 auf 89,71
Millionen Mark . Bezogen auf das jeweilige Aktienkapital wuchs die

Durchschnitlsdividende mithin von 8,8 auf 9,0 Proz .

L,ctzU Nacbn ' cbtcn .
Die Kriegsentschädigung .

London , 23. Januar . ( W. T. B. ) Wie das Reutevsche Bureau

erfährt , ist in diplomatischen Kreisen freimütig die Ansicht ausge¬
sprochen worden , daß die Großmächte jedes Anzeichen dafür , daß
die Balkanverbündeten die Türkei zu einer hohen Kriegsentschädi -
gung zu zwingen beabsichtigen , mit Mißfallen aufnehmen würden .

Es wird die Hoffnung ausgedrückt , daß di « Verbündeten w dieser

Hinsicht Mäßigung üben und an die Pforte kein « Forderungen
richten werden , di « diese nicht werde annehmen können , oder die ,

wenn sie von der Pforte bewilligt würden , die Zukunft und die

finanzielle Stellung der Türkei aufs schwerste gefährden könnten .

Tie nächste Sitzung der Botschafter findet am Sonnabend statt .

Maßnahmen gegen den Generalstreik in Budapest .
Budapest , 23 . Januar . ( B. H. ) In der Angelegenheit d « S

von den Sozialdemokraten angekündigten allgemeinen Streiks

fand heute im Rathaus « eine Konserenz statt , an der die führen -
den Beamten der Stadt teilnahmen . Es wurde der Beschluß gefaßt .

zur Sicherung der einzelnen Betriebe alles aufzubieten . Die

hiesige Garnison wird auf den Kriegsstand gesetzt , ferner

sollen für die Zeitdauer des Streiks 1000 Gendarmen in Budapest

konzentriert werden . Die Haustore müssen um 6 Uhr abends ge -

schlössen sein . Ter Schulunterricht wird eingestellt .

Bevorstehende Demission der norwegischen Reglerung .

Christiania , 23. Januar . ( W. T. B. ) Das M» n,ster,Ml

B r a t l i e wird dem morgigen Staatsrat ftme Demftsion ein¬

reichen .

Tie englische Wahlrechtsvorlage .
London . 23. Januar . lW . T. B. ) Unterhaus . Tie Lage der

Wahlrechtsbill wird noch verwickelter . Die Regierung hat gewisse

wichtige V e r b e s s e r u n g s a n t r ä g e angekündigt , die die vor -

geschlagenen Wahlrechtsbestimmungen
abändern Bonar Law

fragte heute nachmittag , ob diese ?ntrage nicht eine solch « wesent -

liche Aenderuna der Bill m' t stch führten , daß es notwendig sei , sie

in UÄbereinstimmung mit den Regeln der par am�arischen Ge -

schästsordnung zurückzunehmen und e ne neu « B . I le . nzu -

brinaen Der Sprecher lehnte es ab . ,elne Meinung zu äußern .

bis die Anträge ihre endgültige Form gefunden hätten . Man hält

e- für möglich , daß die Regierung schließlich gezwungen wird ,

die Bill fallen zu lassen und eine neue Bill einzubringen .

Frauenstimmrecht in Nordamerika .

Albanv ( New Aorl ) . 23 . Januar . ( W. T. 93. ) Der Sepat

nabrn gegen eine Stimme eine Resolution an . die sich für Ein -

führung des Frauen st immrechts und eine dement -

sprechende Abänderung der Staatsverfassung ausspricht . Die Rc -

solution ist gestern
' in der Zweiten Kammer angenommen

worden

und geht jetzt an den Gouverneur zur Zeichnung .

Kampf gegen Rom .

Lissabon . 23 . Januar . ( SB. T. 93. ) Die Regierung hat der

päpstlichen Erklärung , die am 12. Oktober in den acta - postolicae

•ieckis veröffentlicht worden ist , ihr P l a e e t v e r ) a g t und

die Beschlagnahme angeordnet , weil sie gegen das

Trennungsgesetz verstößt und die Rechte des Staates beeinträchtigt .
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�. eickstag .
Sö . Sitzung . Donnerstag , d . en 23 . Januar 1913 ,

nachmittag ? 1 Uhr .
Am BundeSratstische : Dr . Delbrück .

Etat des Reichsamts des Inner « .
Neunter Tag .

Zunächst wird über einige Resolutionen zum Titel Staats -
setreiär abgestimmt . Angenommen wird eine Resolution
A l b r e ch t ( Soz > und Genossen auf Verbesserung der Ver -
o r d n u n g betreffend die Beschäftigung von Arbeiterinnen und
jugenRichen Arbeitern inGlashütten . Glasjchleifereien ,
Glasbeizereien und Sandbläsereien , ferner eine Reso -
lution A l b r e ch t sSoz . ) und Gen . auf Erlaß einer Bundesrats -
Verordnung zum Schutz der bei Herstellung von Ziegelsteinen
beschäftigten Arbeitern sowie eine Abänderung der Gewerbeordnung
dahin , daß die S ch l a s - u n d W o h n r ä u m e, die den Z i e g e l e i -
a r b e i t e r n von den Unternehmern überwiesen werden , den
Anforderungen der Gesundheit und Sittlichkeit
entsprechen und daß durch eine Regelung des Kantinen -
Wesens die Arbeiter vor Uebervorteilung geschützt werden . Endlich
wird eine Resolution Dr . Spahn und Genossen sZ. ) a n g e -
n o m m e n auf möglichst baldige Vorlegung einer Denkschrift
über die Wirkungen der Arbeiter schütz - und Arbeiter -
Versicherungsgesetzgebung in Deutschland .

Hierauf wird die Beratung fortgesetzt beim Titel : Erstattung
der auf Grund des Gesetzes betreffend

Unterstützung von Familien der zu Friedensübungen einberufenen
Mannschaften den einzelnen Bundesstaaten erwachsenden Ausgaben .

Abg . Rauch ( Soz . )
begründet einen Antrag der Sozialdemokraten auf baldige
Vorlegung einer Novelle zu diesem Gesetz , wodurch die Unterstiitzuugs -
sätze allgemein erhöht werden . Die Uiiterstiitzuiigssätze
richten sich nach dem ortsüblichen Tagelohn , der meist erbeblich
niedriger ist , als der wirklich gezahlte Lohn . Der ortsübliche Lohn
geht teilweise sogar unter 2 Mark herunter . sHörl I hört I) Die
Familien der Einberufenen geraten in einen um so größeren Not -
stand , je größer die Differenz zwischen dem ortsüblichen und dem
wirklicken Tagelohn ist und je zahlreicker die Familie ist . Das
richtigste wäre , den wirklichen A r b e i t s v e r d i e n st den
Unterstützungen zugrunde zu legen . Da aber dafür dieser Reicks -
tag nicht zu haben sein wird , beantragen wir auf jeden
Fall die Unterstützungssätze allgemein zu erhöhen . Der
Einwand , daß die Einberusenen einer vaterländischen Pflicht nach -
kommen und es deshalb nicht angängig sei , ihnen eine Eni -
schädlguirfl zu gewähren , wie er in der Kommisfion vom Zentrum
erhoben wurde , ist nicht stichhaltig . Es werden ja nicht die Ein -
berufenen unterstützt , sondern ihre Familien . ( Sehr wahr I bei
den Sozialdemokraten . ) Gerade die bürgerlichen Parteien behaupten
doch immer , die Familie sei die Grundlage des
Staates und wir seien die Zerstörer der Familie . Ein be -
sonderer Mißstand ist , daß für uneheliche Kinder keine Unter -
ftützung gezahlt wird . Das hat selbst der Regierungsvertreter in
der Kommission zugegeben . Dann hätte die Regierung längst
von sich aus diesen Zustand beseitigen sollen . ( Sehr wahr I
bei den Sozialdemokraten . ) Ein weiterer großer Mißstand ist , daß
die Fnmiliei , oft monatelang auf die Auszahlung der Unter -
stützung warten müssen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kroten . ) Die Mittel für die Durchführung unseres Antrags müssen
auf jeden Fall zu beschaffen sein , in einem Etat , der allein für den
Ersatz des Kaiserschiffs „ Hohenzollern " 5 Millionen
Mark fordert . Ich bitte , unserem Antrage zuzustimmen . ( Bravo l
bei den Sozialdemokraten )

Gebeimrat Lewald : Die Ausgaben für diesen Titel haben sich
in den letzten Jahren bis auf 4 Millionen gesteigert . Der Antrag
hätte , wenn man an eine 25proz . Erhöbung der Sätze denkt , also
eine erhel ' liche finanzielle Wirkizng . Uebrigens wird den meisten
Arbeitern und Angestellten für die Zeit ihrer Einberufung Lohn
respektive Gehalt weitergezahlt .

Abg . Erzberger ( Z. ) : Dem sozialdemokratischen Antrag stimmen
Wir zu, jedoch nicht der Begründung und dem Wege , den die Sozial -

kleines feuilleron
Das System Hülsen . Der Generalintendant der Berliner Hof -

theater hat sich neulich sein zehnjähriges Amtsjubiläum großmächtig
in Szene gesetzt , und eine stets servile Lakaienpresse hat dabei noch
ein übriges getan . Wie der von ihm geleitete Betrieb in Wirklichkeit
funktioniert , hat aber das Nachspiel Paur gezeigt . Ein noch nicht

vijr Jahresfrist berufener Kapellmeister fällt ( niemand weiß warum )
in Ungnade , wird brüskiert und loyal hinausgetrieben ( wie ein nicht
zum Major ernannter Hauptmann gehen muß ) . Die alten Klagen wurden
wieder laut : daß die Kapellmeister nichts zu sagen haben , daß Unter -
röcke und Unterhosen mitregieren , daß Nichtfackleute die Künstler
engagieren , das Repertoire machen ( und was für einSl ) , die ab¬
geschmacktesten und gleichgültigsten Novitäten erwerben , die Rollen
besetzen usw . Trotz dieses unverantwortlichen Absolutismus könnte
unter Umständen etwas geleistet werden . Aber ein vollkommeneres

Fiasko ist wohl nie erlebt worden als das an unseren Hofbühnen
ständige .

Die kgl . Oper tst e,n reines Privatinstitut von S . M. . daneben

noch ein Luxus - und Repräsentationshaus für die Hofgesellschaft und
die reichste Bourgeoisie . Es dient weder volkstümlichen noch künst -
lerischen Zwecken. Vom Volk rn diesem Zusammenhange zu reden
ist ja auch die reinste Majestälsbeleidigung , aber wie die kgl . Oper
sich um die Kunst bemüht , das mag hier „ Die Schaubühne " be -
zeugen . J » ihrem Jubiläumsartikel schrieb sie Herrn v. Hülsen und
denen , für die er verantwortlich zeichnet , ins Protokoll :

. . Gewohnheitsgemätz hat das Opernhaus einen Höfling zum Di -
rektor ; und im letzten Jahrzehnt hat es einen Höfling gehabt , dessen
Wesen es ist . die Künstler Hinauszugraulen . Nacheinander haben
Männer wie Weingartner und Muck die Fiuchi ergriffen vor einem
Regime , das eine Oper nicht vom Orchester , sondern vom Deko -
rationsmagazin aus einstudieren zu sollen meint , und obendrein in

f ' fien ihren sechs bis sieben Werkstätten eigentlich nur Meyerbeer .
selbst Mozart nur als Mcyerbeer auszustaffieren versteht . Der eine
vouig geglückte . . Rosenkavalier " kann nicht entschädigen für die
Sunden die Herr von Hülsen in der Repertoirebildung . ,n der
Auswahl der — meist ausländischen — Novitäten , ,n der Be -
Handlung semer . . Angestelltest " begangen hat und weiter begeht .

5- bon letncm sachlichen Grunde , hat die Destinn . hat

blühende Stimmen und große Talente das
Opernhaus verlassen ; und wenn man sich heute an einer Alltags -
aufsuhrung wahrhast freut . � � tn bet Regel heraus , daß

mir * 1nlen �at. die „ mit Ablauf der Saison aus
dem Ensemble aus,chelden werden . Ter Wea ist fast immer der -
selbe : lemand wird engagiert , eine Weile schlecht beschäftigt , durch
Zufall „entdeckt . ln de� Vordergrund gepufft , gehörig ausgenutzt
und aus der Hohe des Erfolges an Wien oder Amerika oder Char -
lottenburg abgegeben . . . . Georg von Hülsen hat das Opernhaus
rn einen Taubenichlag verwandelt ; aber sei » Todfeind tönnte nicht
bestreiten , daß » " den ungeheuren Betrieb durch eine Fülle von
Verordnungen und �rlugungen minutiös zu regeln " weiß . Er ist
em Preuße — kennt 3or ) CI " C Farben ? "

Die Pläne für den Neubau der kgl . Oper haben ae�eiat . daß
da « neue Haus dieselben abioluti , tischen , repräsentativen und un -
künstlerischen Traditionen fortsetzen soll , die j, „ herrschen .

demokraten vorschlagen . Wir können nicht zustimmen , daß der Eni -
schädigung der Arbeitsverdienst zugrunde gelegt wird ; das
wäre ein ganz plutokratischeS Verfahren , bei welchem
die bestgestellten Leute auch am meisten vom Reich erhalten . Wir
verlangen lediglich eine allgemeine Erhöhung der Unterstützungssätze ,
wobei der ortsübliche Tagelohn zugrunde zu legen ist . Der
Regierungsvertreter hat finanzielle Bedenken hervorgehoben . Diese
können aber nicht durchschlagend sein ; denn das Geld , was
für diesen Zweck ausgegeben wird , kommt den alleräimsten Familien
zugute . ( Sehr richng ! im Zentrum . ) Wir werden doch mindestens
199 Millionen Mark Ueberichuß haben , außerdem erwarten wir ja
die Vorlage einer Besitz st euer . Geld genug für den im

Antrag genannten Zweck werden wir also haben . ( Zustimmung im

Zentrum . )
Abg . Koch ( Bp. ) : Auch meine Freunde werden dem sozialdemo -

kralischen Anlrage zustimmen . Wir bitten aber , den tatsächlichen
Lohn und nicht den auf dem Lande ja ganz geringen ortsüblichen

Tagelohn der Enischädigung zu Grunde zu legen . Den plutokrati -
scheu Charakter könnlen wir einem solchen Gesetz sehr leicht nehmen ,
indem wir die Entschädigung nur bei einem Verdienst bis
etwa zu 3999 M. zahlen .

Abg . Behrens ( wirtsch . Vg. ) stimmt dem Antrage ebenfalls zu.

Abg . Brühne ( Soz . ) :

Daß unsere Forderung berechtigt ist . kann doch niemand be -
streiten . Vielfach werden Leute zur Uebung einberufen , die vorher
einige Wochen arbeitslos waren , dann gerät die Familie in
sehr große Not . Kaufmännische Angestellte gibt es in großer
Zahl , denen während der Zeit der Uebung dos Gehalt nicht
weiter gezahlt wird . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Natürlich wollen auch wir eine Höchstgrenze des Verdienstes
festsetze », über die hinaus die Unterstützung nicht gezahlt wird .
Es wäre ja haarsträubend , wenn man Bankiers und ahn -
lichen Leuten mit 29 oder 49 999 M. Einkommen die

Unterstützung geben oder wenn diese Leute sie nehmen wollten .
Die erforderlichen Mittel sind vorhanden . Der Regierungsvertreter
schreckte vor den 4 Millionen Kosten zurück . Wenn Sie doch nur so
sparsam wären bei neuen Militärvorlagenl ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nur hier sind Sie sparsam ,
ebenso bei der Veteranenbeihilfe . Schieben wir deren Erhöhung
noch einige Jahre auf , so ruht der letzte Kriegsleilitehmer im
Grabe , und das dankbare Vaterland braucht istchis mehr zu zahlen .
Herr Erzberger wies auf die zu erwartenden Ueberschüsse von
199 Millionen hin . Die sind aus der Masse des Volkes

herausgepreßt ; Sie sollten daher jetzt auch den Volksmassen
entgegenkommen und den Antrag einstimmig annehmen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schulenburg ( natl . ) stimmt dem Antrag zu und fordert
Erhöhung der Veteranenbeihilfen .

Abg . Rauch ( Soz . ) :
Wir haben in unserem Antrag einen bestimmten Weg nicht ver¬

langt , sondern ganz allgemein die Erhöhung der Unterstützungsiätze
verlangt . Herr Erzberger meint , die Berecknung der Unter -

stützungcn nach dem wirklichen Verdienst wirke plutokratisch wegen
der Verschiedenheit der Löhne ; das trifft doch auch beim ortsüblichen
Togelohn zu.

Gehetmrat Lewald bemerkt , daß Klagen über verspätete Aus -

zahlung der Unterstützungen bei der Regierung nicht eingegangen sind .
Abg . Dombek ( Pole ) befürwortet den Antrag Albrecht .
Der Titel und die Resolution Aibrecht werden angenommen .
Beim Titel

Aufwendungen im Interesse des deutschen Handels und Gewerbes

tritt

Abg . Thöne ( Soz . )
in längeren Ausführungen für die Schiffbarmachung der
W e r r a ein . Handel und Industrie der dortigen Gegend würden
davon die größten Vorteile haben . Die Bestrebungen des Vereins

zur Schiffbarmachung der Werra verdienen lebhafte Förderung . Es
handelt sich hier um ein Stück nationaler Politik der Art ,
für die auch wir Sozialdemokraten stets eintreten werden . ( Bravo l
bei den Sozialdemokraten . )

Unterstaalssekrctär Richter betont , daß dieser Fonds nur für
Zwecke verwandt werden könnte , die direkt dem Handel zugute
kommen ! Auch seien Flußregulierungen in erster Linie Landessache .

Das Volk darf dafür viele , viele Millionen zahlen — und nachher
von weitem zuschauen , wenn die Herrschaften darin ihre Privat -
gelüste befriedigen und 18. Jahrhundert in Reinkultur spielen .
Hoffentlich macht ein heilsames Wahlrechtskampfgewitter diesem
Spuk — genannt System Hülsen — und manchem anderen ein
viel zu spätes Ende . »

Die letzten dreißig Jahre deutscher Literatur . Hermann Bahr ,
der ewig wandelbare , aber stets teiuhörige Kritiker ( außerdem ist er
bekannllich ein sehr heiliger Parsimuaner und höchst weltlicher Lust -
spiel - Fabrikant ) sprach über dieses Thema in Kiel . Viel R' chiiges
und Beachtenswertes ! Unseren Künstlern , so sagte er , fehlt bei
allem technischen Können , bei aller Reichhaltigkeit der darstellerischen
Mittel , das rechte Verhällnis zu ihrem Volke . Wir haben
keinen Dichter , der Sprecher der Heuligen Generation ist ,
der Antwort gibt auf die Fragen , die sie allgemein be -

wegen , sondern nur Dichter einzelner Gruppen , und diese sind
unter sich ohne Fühlung . Und doch ließ die Anfang der achtziger
Jahre einsetzende literarische Bewegung ganz andere Reiulrate
erwarten . Damals hatten die jungen Dickler das Gefühl der

Zusammengehörigkeit , und ihrer aller Ziel war der Kampf gegen
die Lüge . Die Träger jener Bewegung entstammten durchweg
tleinstädlischen und kleinbürgerlichen Verhältnissen und waren zu
einem rührenden Optimismus erzogen . Nachher zerschlug das
brandende Großstadtleben ihre Ideale und zeigte ihnen den klaffen -
den Widerspruch zwischen Vorstellung und Wirklichkeit . Und so
scharten sie sich zusammen zu Bannerträgern der Wahrheit . Sie
waren zu stark und zu gesund , um zu zynischen Philistern zu
werden , aber zur Umgestaltung der Verhältnisse kam es trotz
mancher Ansätze auch nicht . So erlebte nian ivohl die ethischen
Probleme , hatte aber nicht die Kraft zur ethischen , sondern nur

zur ästbelischen Tat , d. h. man vermochte die Probleme nicht zu
lösen , sondern sie nur darzustellen . So lvurde der deutsche
Naturalismus geboren . Kaum aber war er da , so zerriß auch schon
das Band , das seine Jünger bis dahin zusammengehalten halte .
Immer neue Schlagwörter entstanden ; eine Berühmtheit löste die

andere ab . und allgemein war nur noch das Urworl : „ Anders als
die andern " . Die durch Konimerzialisierung der Industrie in den

neunziger Jahren einietzende Sucht , etwas ganz Apartes zu bieten ,
ging auch auf die Kunst über , und so erhielten loir auch i » der Kunst
den Plakalstit : der Künstler ' ninß etioas Besonderes , Auffälliges
schaffen , wenn die Welt auf ihn ollfinerksaiir werde » soll . Dabei
aber kann der Klinsiler keine rechte Freude am Schaffen haben .
Nach des Redners Ansicht sind nun Anzeichen dafür vorhanden , daß
wir vor etwas Neuem stehen , das seinen Ursprung haben wird
m einer anderen Auffassung des PersönlichkeitsbegriffeS . AuS der
Erkenntnis , daß eine isolierte Periönlichleit verarmt , erblaßt und
schließlich verschwindet , daß sie aber desto reicher wird , je mehr sie
sich selber entsagt , daß sie sich selber beschenkt , wenn sie andere
bedenkt , werde eine neue , schönere , reichere Kunst ersteheii , auch in
der Literatur .

Mexikanische Vulkane . Der verhängnisvolle Vulkmiausbruch
des Colima in Mexiko , dessen furchtbare Verwüstimgen . bereits aus
den ersten Nachrichten klar hervortreten , zeigt wieder einmal die

ständige Gefahr , mit der die unterirdischen Gewalten die blühenden

Gefilde des mexikanischen Landes bedrohen . Der vulkanische Boden

Abg . Krätzig ( Soz . )

lenkt den Blick auf den Schutz der Baumwollindustrie . Summen ,

die gefordert werden , um notwendige Versuche in der Industrie zu

fördern , sind gewiß gut angebracht , aber wir müssen unS dock da -

gegen wenden , daß Unternehmungen in unseren Kolonien ins Leben

gerufen werden , nicht um für die heimische Industrie die Schwierig -
leiten zu beseitigen , sondern lediglich zu dem Zweck, möglichst

vielGeldherauszuschlagen .
Vizepräsidenl Dr . Paasche bittet den Redner , nicht zu weit ab -

zusckweifen ; wir können beim Etat des Innern nicht die Kolonial -

Politik erörtern .
Abg . Krätzig ( Soz . ) :

Wir können durch solche Unternehmungen leicht dabin kommen ,

daß wir unserer Textilindustrie den Rohstoff nicht verbilligen ,
sondern verteuern . Ich werde beim Kolonialetat näher darauf

eingehen . Hier möchte ich nur darauf hinweisen , daß man nicht
immer rufen soll , unierr Industrie wird konkurrenzunsähig , wenn

in Amerika oder sonstwo in der Welt etwas Aehnliches unter -

nommen wird .
WaS nutzen alle Fonds zur Hebung der Industrie , wenn wir

mit der Arbeitskraft so wüsten ,

wie es heute in der T e x t i l i n d u st r i e geschieht .
Ueber die Hälfte der Arbeiter sind Frauen und Kinder .

Wir müssen uns einen gesunden und kräftigen Arbeilerstamm er «

halten , um konkurrenzfähig zu bleiben . Dazu gehört , daß man die

Arbeitszeit heruntersetzt . ( Sehr richtig I bei den Sozial -

demokraten . ) Gestern hat Herr Dr . Paasche hier in seinem Vor -

trage die Arbeitsverhältnisse in China berührt und gezeigt , wie die
Kulis geradezu Arbeitstiere sind . Ich hätte gewünscht , ich
hätte Gelegenheit , einmal Herrn Geheimrat P a a s ck e mitnehmen
zu können . ( Heiterkeit . ) ( Vizepräsident Dr . Paasche bittet den

Redner , nicht vom Gebeimrat , sondern nur vom Abg . Paasche zu
sprechen . ) Hätte der Abg . Paasche Gelegenheit gehabt , einmal

vor den Betrieben der Jute - Svinnereien zu stehen , so hätte er

Hunderte von abgehärmten Arbeiterinnen heraus -
kommen sehen , und hätte wahrscheinlich das Empfinden ge -
habt , daß wir anch in Deutschland noch sehr viele Arbeits »
t i e r e haben . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemolraten . ) In den

Wohnungen der Textilarbeiter sieht man die kleinen Kinder am Boden

herumkriechen . Die Verzweiflung packt einen , we � man sieht , daß
die Mütter sie nickt pfleoen können , weil sie schaffen
müssen ; im selben Zimmer sitzt der schwindsüchtig «
Vater , mit Arbeit beschäiligt . Da ist es kein Wunder ,

daß die Kinder den Ansteckuugskeim in sich aufnehmen . ( Sehr richtigl
bei den Sozialdemokraten . ) Wir fordern deshalb die

Berkürzung der Arbeitszeit ,

die Jndufirie würde darunter nicht leiden . Hat doch die Regierung
im Gesundheitsbüchlein selbst konstatieren müssen , daß ein Zitlauer
Weber im ganzen Jahre nur 19 bis 29 Kilogramm
Fleisch zu konsumieren hat . Solche Arbeiter können

natürlich nicht die Kraft aufbringen , die notwendig ist , wenn unsere

Industrie auf der Höhe gehalten werden soll . Deshalb sollten alle

Parteien dafür eintreten , daß ivir Zustände bekommen , um die

Lebenshaltung der Arbeiter zu hebe ». Die M i l i t ä r t a u g l i ch -

k e i t der Textilarbeiter ist »och nicht halb so groß wie die durch -
schnittliche . Taufende von Beispielen könnte ich ansühren . . .

Vizepräsident Dr . Paasche weist den Redner auf den zur Ver -

Handlung stehenden Teil hin ; sei dies nochmals nötig , so werde er
das Haus befragen , ob es den Redner noch weilec hören wolle, '

( Lebhafte Zustimmung bei den bürgerlichen Parteien . )

Abg . Krätzig ( fortfahrend ) :

Ich wollte ja gerade die tausend Beispiele nicht anführen .

( Große Heiterkeit . ) Aber eines muß ich ansühren . In Sachsen
ist auf Grund eines Gutachtens der Chemnitzer Handelskammer der

Chef einer Firma ausgewiesen worden , weil seine Firma die

sächsische Industrie dadurch schädige , daß sie zu hohe Löhne
zahle . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Da -
durch fördert man Hanoel und Industrie nicht . Das geichieht nur ,
wenn man dazu beiträgt , die wirtschaftliche Lage der arbeitenden
Klassen zu heben . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokralen . )

Beim Titel

Mexikos bietet durch die Fruchtbarkeit seiner Hochflächen dem Lande den

größten Segen und durch die ewige Wiederlehr der Ausbrüche den ärgsten
Fluch . Eine ganze Reihe von Städten sind in den letzten Jahrzehnten
durch Erderschüttcrungen vernichtet worden . Ueber dem blau schimmernden
Meer des atlantischen Gestades , über dem dunkelgrünen Tropengelände ,
über der üppigen Pracht der Hochflächen mit ihren Städten , Dörfern
und blauen Seen erheben sich wie ernste Mahner , die von der Ver -

gänglichkeit alles Jrdiichen erzählen , die schön geschwungenen Kegel
der Vulkanreihe , die sich, offenbar auf einer Bruchspalte der Erv -

rinde , von West nach Ost durch Mexiko hinzieht . Diese Kette von

tätigen , von halberloscheuen oder auch völlig ruhenden Vulkanen
droht mit ihren ewigen Schrecken über diesem bunten Natur »

paradieie . Ernst und feierlich ragen die schneegekrönlen Vulkane

Popoca - tepetcl und Jxiao - ciuhuall über die Hochfläche von

Mexiko empor ; wie ein gigantischer Pfeiler steht am atlantischen

Abhang des Hochlandes der höchste dieser Feuernesen , der „ Berg
der Sterne " , Citlal - tcpetel . Unter den anderen Vu ' kanen ist der

verhältnismäßig niedrige Jorullo durch die Beschreibung Alexander
von Humboldts berühmt geworden , der als erster in seinen herrlichen
Schilderungen die Welt der Vulkane Mexikos bei uns bekannt

gemacht hat . Der jüngste Unheilstifter , der Colima , liegt , westlich
vom Jorullo fast an der Küste des Großen Ozeans ; er hat einen

doppelten Gipfel , und die Dämpfe und Schweielwasserstoffgase , die
der Krater des einen dieser Gipfel immer ausstößt , lassen die innere

gefahrdrohende Tätigkeit ahnen . Der Gipfel des Vulkans wurde
l8ö2 von Piesckel bestiegen . Schon aus den Jahren 1779 und 179S

haben wir Berichte von großen Eruptionen . Erdbeben gehöre » leider

zu den nicht seltenen Erlebnissen in Mexiko , wenn sie auch freilich
zumeist nicht mit der verheerenden Gewalt anflreten , wie sie durch
den jüngsten Ausbruch des Colima hervorgerufen lvurde .

Notizen .

— M u s i k ch r o n i k. Siegfried Wagner
' wird in einem

Sinfoniekonzert am 39 . Januar Liszts Faustsinfonie und Bruchstücke
aus seinen eigenen Werken dirigieren .

— Der L Internationale Musikpädagogische
Kongreß findet vom 29. bis 39 . März im Reichstagsgebäude zu
Berlin statt . Die Tagesordnung stellt , neben einer großen Reihe
fachlicher Spczialfragen , vier Referate tn den Mittelpunkt der Ver -
Handlungen : 1. die soziale Lage der Musillehrcnden ; 2. der Musik -
Unterricht auf den Musikbildnngsaiistallen und der Privatunterricht ;
3. der Stand der Schulgesangsfrage ; 4. der Kampf gegen die schlechte
Musiklileratur .

� - Jm Museum für Naturkunde , Jnvalidenstr . 43,
finden an den nächsten Sonntagei » nachstehende Vorträge mit Licht -
bildern von 19l/z —12 llhr statt : 26 . Januar : Prof . Belowsky :
Eisenerze , Prof . Stremme : Die Riesensaurier von Deutsch - Ostafrila ,
Dr . Aulmann : Deutsche Küstenfauna . 2. Februar : Prof . Belowsky :
Halbedelsteine , Prof . Stremme : Der fossile Mensch , Dr . Rainnie :
Die Tierwelt der deutschen Kolonien ( Führung ) . 9. Februar : Prof .
Stremme : Das Eiszeitalter , Dr . Aulmann : Lichtquelle » im Tier -

reich . 16. Februar : Prof . Stremme : Die EntWickelung der Huftiere
in der Vorzeit , Prof . Belowsky : Die Laven der Vulkane , Dr . Ramme :
Die Tierwelt der deutschen Kolonien ( Führuitg ) . Karte » zu 39 Pf .
für jeden Vortrag beim Pförtner .



�• iSvbetuiifl deS Absatzes landwuischastlicher Erzeugnisse und Unter -

stiitzimg wissenschaftlicher und ähnlicher Bestrebungen aus dem Gebiete
der Landwirtschaft

Wünscht
Äbg . Hocsch (k. ) Förderung der Gesellschaft für Züchtungskunde .
Abg . Wallenborn ( Z. ) regt Förderung des „ Pomologischen

Vereins " an .
Staatssekretär Delbrück sagt dies zu und betont , daß er für die

Förderung der Viehzucht gern mehr tun wolle , wenn ihm mehr
Mittel zur Verfügung ständen .

Abg . Behrens fWirtsch . Bg. ) ; Wir haben das letztemal bei diesem
Titel ausführlich über die Maul - und Klauenseuche gesprochen . Die
Hauptsache ist aber , daß etwas Praktisches geschieht , sonst müssen
«vir bald wieder über den Ausbruch der Seuche reden . — In dem
Wunsche auf Förderung des Obstbaus kann ich mich dem Abgeordneten
Wallenborn nur anschließen . Dringend ist auch Abhilfe notwendig
für die Not der kleinen Winzer .

Staatssekretär Delbrück : Es ist eine sehr dankbare Aufgabe ,
Anregungen zu geben und sehr undankbar , aus formalen Gründen
Anregungen zu widersprechen , die im Kern berechtigt sind . Gerade
auf dein Gebiete der Landwirtschaft leisten die Bundesstaaten und
die Landwirtschaftskammcrn so außerordentliches , daß das Reich
nur ganz nebenbei Mittel zu diesen Zwecken zur Verfügung stellen
kann . — Untersuchungen über die Maul - und Klauenseuche werden
dauernd angestellt , neuerdings haben wir eine Insel gefunden , wo
Gefahren dieser Versuche für die Umgebung ausgeschlossen sind .

Abg . Bochn sk. ) wünscht weitere Maßnahmen zur Förderung der
Viehzucht .

Abg . Wendorff sVp. ) erklärt , daß auch seine Freunde die Tier -
zucht gern befördern .

Zum Titel

Beitrag für de » Verband deutscher Arbeitsnachweise

liegt ein von allen bürgerlichen Parteien unterstützter Antrag Gras
Posadowskl ) <Rp. ) vor , diesen Titel im nächstjährigen Etat
angemessen zu erhöhen .

Abg . Doorman » <Vp. ) empfiehlt den Autrag . Die Aufgaben des
Verbandes find stark gewachsen und er hat schwer mit dem
Mangel an Mitteln zu kämpfen . Wirksam kann er nur arbeilen ,
ivenn sich über das ganze Reich ein Netz von Arbeitsnachweisen

erstreckt Deshalb sollte man dem Verband im nächsten Jahre
bOOOst statt der bisherigen 30 000 M. zuzuwenden .

Abg . Thöne ( Soz . ) :
Wir stimmt » dem Antrage zu . Unverständlich ist uns , warum

Graf Posado wsktz nicht auch unsere Partei zur Mitarbeit
bei dem Antrage aufgefordert hat ; keine andere Partei
hat soviel Erfahrung auf diesem Gebiete wie gerade die sozialdemo -
kratische . Wir verlangen eine reichs gesetzliche Regelung
der ganzen Materie . Bei der Gelegenheit wird man aber an der
Arbeltslosenversicherung auch nicht vorbeigehen können . ( Bravo I bei
den Sozialdemokraten . )

Der Antrag wird angenommen .

Zum Titel

Reichsschulkommission
liegt ein Antrag A l b r e ch t vor . sie in ein selbständiges
R e i ch S a in t für das Schul - und BildungSwesen umzuwandeln .

Slbg. Schulz ( Soz . ) :

Bei unserer Forderung handelt es sich nicht um eine Utopie des

ZukunftSstaates , sondern um eine alte liberaldemokratische
Forderung . Ein ReichSfchulgesetz haben wir in einem Initiativ -
antrag verlangt , hier fordern wir nur die Umwandlung der Reichs -
schulkommissivu zu einem ReichSschulamt . Alle diejenigen ,
welche wollen , daß für die Angelegenheiten der Bildung . deS Wissens ,
der Künste eine Zentralstelle geschaffen werden soll , müssen unserem
Antrag zustimmen . Die Reichsschulkommission besteht ja schon als

solche Zentrale . Sie ist aber nur

ein notdürftiges Feigenblatt ,

um das militärische Ausnahmerecht deS Einjährig - Freiwilligen -
PrivilegiumS mit pädagogischen Gründen zu decken . Im übrigen ist

sie voltkommen machtlos und deshalb überflüssig . Leider

herrscht noch keine Klarheit darüber , wie wenig die Reichsschul -

kommission zu sagen hat . daö hat ja gerade die vorjährige Debatte

über unseren Antrag gezeigt , wo der freisinnige Redner gegen unseren

Antrag sprach , aber lauter Forderungen erhob , die nur nach der

Durchführung des Antrages möglich sind . Wir haben Reichsämter für

wirtschaftliche Aufgaben , aber für die Aufgaben des geistigen Lebens

gibt eS in Deutschland keine Zentrale . Auch der Staatssekretär hat
den Wunsch ausgesprocheu . daß die ideale Seite im Leben des

deutschen Lölkes in seinem Etat zum Ausdruck kommt . Die Hand -

habe dazu bietet unser Autrag , nämlich eine Zentrale für die

g e i st i g e n Interessen , eine Kulturzentrale zu schaffen .

Natürlich wünschen wir die Reichsschulbehörde möglichst freiheit -

lich ausgestaltet , da aber alle Parteien mitzureden haben , wäre

es denkbar , daß sie recht reaktionär zusammengesetzt wird . Sie

brauchen also nicht zu fürchten , mit ihr das sozialistische Ideal

zu verwirklichen .
Der Lehrerverein hat sich für eine Reichsschulbehörde aiiS -

gesprochen . Herr Kopsch hat die Forderung auf dem Lehrertage

nachdrücklich vertreten , Herr B r u ck h o f f aber bezeichnete hier im

vorigen Jahre unsere Forderung als eine öde , geistlose

Gleichmacherei . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Eine

solche Zentrale könnte der Zersplitterung in , deutschen Schulwesen

entgegentreten . Natürlich kann dabei finnvolle Abwechselung herrschen ,

auch wir wollen keine Schablonisierung und keine Lahmlegung
der Kräfte der Einzelstaaten und Kommunen . Aber die unsinnigen

Verschiedenheiten , die an die törichten Zollplackereien erinnern .

könnten beseitigt werden . Heute sind im Reich die Schulentlassungen

nicht einheitlich geregelt , über die Klassenfrequenz herrschen ver -

schieden « Grundsätze . Es fehlen einheitliche Bestimmungen über

die Lehrerbildung und Besoldung , nicht einmal eine

einheitliche S ch u l st a t i st i k ist möglich . Natürlich soll
die Reichöschulbehörde kein neuer Obervormund sein , sondern sie

muß eine enge Fühlung mit der pädagogischen Theorie und

Praxis haben . Daher sollte ihr ein R e r ch s s ch u l r a t zur
Seite stehen , der aus Männern der pädagogischen Theorie
und der Praxis zusammengesetzt ist . Das Reichsschulamt könnte ein

Gegenstück zum Reichsgesundheitsamt sein ; dieses hat es mit der

körperlichen Gesundheit von Tier und Mensch zu tun . Aber für das

Reich wichtig ist auch die geistige Verfassung der Volks -

an gehör , gen . Wem daran gelegen ist , daß Deutschland eine
wirkliche Kulturgemeinschaft wird , und wer damit zugleich einen

Fortschritt in der inneren Geschlossenheit des Deutschen Reiches her -
betführen will , der muß für unseren Antrag stimmen . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Kuckhoff ( Z. ) : Wir werden gegen diesen Antrag stimmen ,
weil wir in ihm nur den ersten Schritt zu einem Reichsschulgesetz
erblicken . Heute hat sich Herr Schulz auf Kerschen st einer

berufen , in Jena hat er seine Genossen davor gewarnt , da auch
Kerschensteiner n»it seinen Vorschlägen letzten Endes nur die Ge -

schäfte der herrschenden Klassen besorge . Die Forderung des sozial -
demokratischen Antrages ist mit Art . 4 der ReichSversassung nicht
vereinbar . Der ganze Zweck dieses Antrages ist , den Einzelstaaten
die Kompetenz in Schulfragen zu nehmen , damit die Sozial -
demokratie das Heft bei der Schulgesetzgebung mehr
in die Hand bekomme .

' Um da » zu verhindern .

werden wir immer unseren Mann stehen . Wir wollen nicht

die Erziehung der Jugend zu Klaffenkämpfern , sondern eine Er -

Kebuna im Sinne des deutschen StaatsbürgertumS und des

E b r i st ent um S. — Reden ließe sich über de » Gedanken der Be -

leitiauna des ganzen Berechtigungswesens der Schulen . Heute wird

die b ödere Schule vielfach nur zu dem Zwecke besticht , die Berech .

stnuna ,um Einjährig - Fceiwilligendienst zu erlangen . Andererseits

fmdert man wieder stir die Mt . clschu . en Las Recht , das Einjährig .

Aba
�

©1° R « W e»ff ( ®b' ) : Die Ausführungen des « Vgeord -

neten Schulz waren für mich eine angenehme Ueberraschung .

Der jetzige Antrag bleibt in seiner weisen Mäßigung erheblich
hinter dem vorjährigen zurück . Ein Reichsschulamt ohne legislatorische
Befugnisse ist keineswegs eine neue Forderung . Eine einheit -
liche Reichsschulgesetzgebung ist schon 1873 von einem
Kongreß ländlicher Arbeitgeber gefordert worden . Also
von einer liberal - demokratischen Forderung ist dabei keine Rede .
Die Klagen über daS Schulwesen sind so alt wie die Schule selbst .
Uralt und immer wiederkehrend ist darunter die Klage über zu
große Bevormundung der Schule durch die Regierung , über
Mangel an Bewegungsfreiheit . Gerade im Hinblick auf diese Klagen
über zu große Negiersucht haben wir den Antrag auf Schaffung
eines ReichsschulamtS bekämpft . Ich liebe die Uniform sehr , wenn
ich sie nicht tragen muß . ( Heiterkeit . ) Es ist ein Jugendfehler der So -
zialdemokratie , daß ste für jeden Mangel im Staat zur Abhilfe imnier ein
Gesetz fordert . Jedes neue Gesetz ist eine neue Uniform für alle , die unter das

Gesetz fallen . Gegen einen unfehlbaren pädagogischen Papst ,
wie ihn die Sozialdemokraten in dem Reichsschulrat fordern , habe ich
die größte » Bedenken . Sie werden sagen , das ist Theorie . Da
kennen Sie die Schulmeister schlecht , wir sind ebenso eigensinnig wie
die Theologen . ( Große Heiterkeit . ) Pädagogik und Theologie haben
eins gemeinsam , daß sie Behauptungen nicht mit streng logischen
Beweisen festlegen können , das wesentliche ist für sie Glauben .
Ueberzeugen . Fiirwahrhalten , mit diesem inneren festen Glauben
können wir arbeiten . Aber gerade dieser Umstand erleichtert es

jedem auf pädagogischem Gebiet seine Machtstellung auszunutzen .
Gerade in den feinsten Kulturdingen ist ein strammes über das

ganze Reich einheitliches Regiment ein großes Hemmnis . Eine
Reichsschulkommiision könnte nur dann unschädlich , ja nützlich sein ,
wenn sie lediglich eine ratgebende höchste Autorität

wäre , wie z. B. in Amerika das Bureau of Education .

In dezentralisierten Staaten ist daS Schulwesen entwickelter als in

straff zentralisierten , das zeigt die Schweiz , Großbritannien , Nord -
amerika . Dort wird auch den Kommunen eine viel größere
Freiheit bei der Ausgestaltung des Schulwesens eingeräumt . Ich
verstehe , daß der sozialdemokratische Antrag aus der Sorge um
die Erziehungsnot deS B o IkeS herausgewachsen
ist ; aber auf dem vorgeschlagenen Wege ist sie nicht zu beseitigen .
Wir Süddeutscheu fürchten zudem , daß ein Reichsschulamt den
Geist der Kg l. Preußischen Uniform haben würde .
Den Geist dieser Uniform zeigt ja auch die Kgl . Preußische Sozial -
demokratie ( große Heiterkeit ) , daS beweisen gewisie Ketzerverbrennungen
der letzten Jahre . Gewiß darf das preußische Schulwesen nicht
in Bausch und Bogen verdammt werden , auf dem Gebiet des
G e w e r b e s ch u l w e s e n S ist in Preußen Mustergiltige « ge -
schaffen , in der Frage der Gleichstellung der höheren Schulen hat
gerade Preußen den ersten Schritt getan . Sicherlich wäre in

Preußen noch mehr geschehen , wenn nicht der Geist der Uniform die
Autonomie zu sehr einschränkte . — Müssen wir also eine Reichs -
schulbehörde mit legislativen Befugniffen verwerfen , so liegt die

Sache ganz anders bei einer zentralen Behörde mit beratender

Funktion . Diese kann außerordentlich segensreich wirken ,
nicht nur auf dem Gebiet der Schule , sondern auf dem
der ganzen Erziehung . Die Reichsschulkommission . wie sie
heute besteht . ist nur wie ein Veilchen , daS im

Verborgenen blüht . Es sitzen ausgezeichnete Schulmänner in ihr .
Sie muffen den Mut haben , dem KriegSminister zu sagen : So geht
eS nicht weiter , daS Recht zum Einjährig -Freiwilligendienst muß er¬
heblich erweitert werden . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Es
muß abgeschafft werden . ) DaS geht nicht , aber es muß
erweitert werden . Heute ist eS ein Privileg nicht der Tüchtigen ,
ondern der Bemittelten . ( Zustimmung bei den Sozialdemo -

kraten . ) Wer fich die Schnüre in den höheren Schule ersitzt oder auf
einer Presse erkauft , ist nicht geistig hervorragend , sondern eher
geistig verkrüppelt . Die ganze Welt kennt diese Schäden
und trotzdem opfert man dem Moloch des Militarismus jährlich
Hunderte und Tausende junger Leute . Man sollte jeden
zum einjährigen Dienst zulassen , der gewissen Forderungen
der Intelligenz , des Willens und des Charakter » ge -
nügt . In zweifelhaften Fällen soll nicht eine Prüsimg ent -

scheiden , sondern die Probe während deS ersten Jahres .
Also die Reichsschulkommission könnte heute schon unnachstchtlich den

ijinger auf bestimmte vorhandene Wunden legen . Wir werden für
den Antrag der Sozialdemokraten in dem Sinne stimmen , daß daS

Reichsschulamt leine gesetzgebende Befugnis haben soll . Unser Schul -
wesen seufzt unter den heutigen Zuständen . Ueberzeugen Sie sich
davon und treten Sie dann mit Zähigkeit für Ihre Ueberzeugung
ein . ebenso zähe , wie die Heeresverwaltung . ( Heiterkeit . ) Wir sind
mächtiger als die Heeresverwaltung , wenn wir nur wollen . ( Leb -
Haftes

'
Bravo I links . )

Die Wciterberatung wird auf eine Abendsitznng vertagt .
Schluß 61/ « Uhr .

Abendsitzuitg .
Die Beratung des

Etats des ReichSamtS dcö Innern

wird fortgesetzt beim Titel Reichsschulkommission .
Abg . Zürn ( Rp. ) wendet sich gegen den sozialdemokratischen

Antrag auf Umwandlung der Reichsschulkommission in ' ein Reichs -
schulamt .

Abg . Gröber ( Z. ) bezweifelt die Beschlußfähigkeit deS

Hauses .
Bizepräsident Dr . Paasch « : Da die Beschlutzunfähigkeit fest «

steht , mutz ich die Sitzung leider schließen .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Kurze Anfragen und Weiter «

beratung des Etats . )
Schluß 87 « Uhr . _

Hbgcordrntenbauö .
117 . Sitzung . Donnerstag , den 23 . Januar 1913 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertische : Schorlemer .

Der Landwirtschafts - Etat .

Abg . Wamhoff ( natl . ) tritt für innere Kolonisation und Domänen -

aufteilung ein , widerspricht aber der Aufhebung der Futtermittelzolle
und der Oeffnung der Grenzen .

Zwischendurch wird ein schleuniger Antrag deS Abg . Underberg ( Z. )
erledigt , wonach das Abgeordnetenhaus seine Genehmigung zur Fort -
sctzung deS bei der Siaalsanwaltschaft Cleve anhängigen Meineids -

Verfahrens gegen den Antragsteller erteile .

Abg . Underberg ( Z. ) bittet um sofortige Annahme , da morgen
bereits ein Termin anstehe .

Abg . Mathis ( natl . ) befürwortet die sofortige Annahme als Bor -

sitzender der GeichäftSordnunaskommission .
Das HauS beschließt einstimmig , die Genehmigung zu erteilen ,

und setzt dann die Lanvwirtschaftsdebatte fort .

Abg . Meyer (sk. ) ist ebenfalls gegen Aufhebung der Futtermittel -
zolle . Ein Schlutzantrag wird gegen das Zentrum , die Fort -
Ichrittler und Sozialdemokraten angenommen .

Abg . Hoffman » ( Soz . , zur GefchästSordnung ) : Wir find eS ja
gewohnt , daß man hier im Hause unsere Redner an -
greift und dann uns die Erwiderung ab -
schneidet . ( Sehr wahr l be » den Soztaldemokraten . ) In diesem

Eall ist das aber besonders traurig , weil ich als Berliner
tadtverordneter und Mitglied der Berliner TeuernngSkommifsion

den Landwirtschaftsmtnister gern geftagt hätte , ob er
nicht endlich Ende Januar Antwort geben will .
wie sich die

Flr >schver, »rguug Berlins

gestalten wird . Die Stadt Berlin hat für die Vorbereitung bereits

Hunderttausende opfern müsien . ( Hört ! hörtl links . )
Es folgt die Einzelberatung .
Abg . Dr . Flejch ( Vp. ) ersucht , doch nicht stets die technisch ge -

bildeten Landmesser den juristisch gebildeten Spezialkommissaren zu
unterstellen .

Die Resolution auf erhöhte Unterstützung der Landwirtschafts -
schule wird angenommen , eine Petition auf Regelung der Dienst »

Verhältnisse der Landwirtschaftslehrer wird der Regierung zur Er -

wägung überwiesen .
Abg . Dr . Heß ( Z. ) fordert Einführung der R e l i g i o n in die

ländlichen Fortbildungsschulen .
Abg . Korfanty ( Pole ) : Bei uns hat die LandwirtschaftSschttlS

den Zweck , die polnische Jugend deutsch zu machen .

Abg . Hoffmann ( Soz . ) :

Herr Korfanty mag sich trösten . Die Fortbildungsschulen im

Osten sollen nicht nur aus Polen Deutscbe machen , sondern sie dienen

überbaupt nur dem Zweck , unterwürfige und ausbeutungSfähigc
Objekte für die Junker zu schaffen . ( Lärm rechts . ) Wenn wir Bos -

Heilspolitik treiben wollten , müßten wir unö darüber freuen , daß
Sie in dieser Fpage die Regierung in Ihrem Schlepptau haben .
Besser kann den Schülern die Religion nicht ver -
ekelt werden , als durch einen Religionsunterricht in
den Fortbildungsschulen . Im übrigen werden nach der

Berfaisung die Fortbildungsschüler
mit 14 Jahren religiös mündig

und können au ? der Landeskirche ausscheiden . Kein Gesetz kann sie
daran hindern . Daß das Herrenhaus sich vor einigen Jahren auf
den Standpunkt gestellt hat , die Fortbildungsschulen müßten einen

Religionsunterricht haben , wundert uns ja beim Herrenhaus nicht .
Aber eS mutz mit der Religion schon schlecht bestellt sein , wenn daS

Herrenhaus jetzt schon eine besondere Form der Religion für das
reifere Alter empfiehlt . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Mir tun nur die L e b r e r le i d , die diesen Religionsunterricht für
die reifere Jugend erteilen sollen . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Wird der Religionsunterricht eingeführt , dann werden
wir dafür sorgen , daß die Schüler Fragen stellen , die die

Lehrer in arge Verlegenheit setzen werden . ( Unruhe

rechts und im Zentrum . )
Abg . Glattfelter : Solche Fragen der Schüler haben nichts zu

sagen , ein Tor fragt mehr als zehn Weise beantworten können . Der

steigende Unglaube macht den Religionsunterricht erforderlich , nament -

lich gegenüber den ständigen Anfeindungen , die in Werkstatt und Fabrik
gegen die Religion erhoben werden . ( Beifall im Zentrum . )

Minister Freiherr v. Schorlemer : Ratüilich verbinden wir mit
den Fortbildungsschulen auch eine nationale Erziehung unserer

Jugend . Die Anschauungen deS Abgeordneten Korfanty haben in
den Fortbildungsschulen selbstverständlich keinen Platz und noch
weniger die des Abgeordneten Dr . Hoffmann . ( Stürmische Heiter -
keit . ) Die Schule soll nicht nur an den Berstand . sondern

auch an das Gemüt der Scküler appellieren und dazu gehört

religiös « Unterweisung . ( Beifall im Zentrum . ) Diese ist aber Sache
der Religionsgemeinschaften . Ob die Religion in den Lehrpll » �

aufgenommen werden soll , mag daS HauS demnächst bei dem läntz «

lichen Fortbildungsschulgesetz für daS Rheinland entscheiden . Eine

Verständigung wird schon möglich sein . ( Beifall

rechtS und im Zentrum . )

Abg. Hoffmann ( Soz . ) :

Wir bekämpfen nicht die Religion , sondern ihren Mßbrauch
durch daS Zentrum und die Reaktion . Der Minister hat mir
den Doktortitel verliehen , den Doktortitel vom Land -

wirtschaftS mini st er weise ich entschieden zurück . denn

er ist von einem so rückständigen Minister verliehen .

noch minderwertiger als sonst . ( Heiterkeit . ) Wir wollen ,

daß die Fortbildungsschule ihre segensreiche Tätigkeit ungehemmt
durch Religionsunterricht entfalten könne . Auch wir wollen , daß
an das Gemüt der Schüler appelliert werde , aber wir wollen dabei
nicht den Berstand vergessen . ( Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . )
Herrn Glattfelter erwidere ich. daß ich nicht daran zweifele .
daß die Lehrer die Fragen der Schüler wahrheitsgemäß be -
antworten können , wohl aber , daß sie das dürfen .

Abg . Engeldrecht (fk. ) wünscht Ermöglichung deS täglichen Besuchs
der landwirtschaftlichen Winterschulen durch Entgegenkommen der
Eisenbahnverwaltung .

Bei den weiteren EtatSttteln wird vor leerem Hause mehrere
Stunden über Viehseuchen , Tierärzte , Nahrungsmitteluntersuchung
und Viehzucht gesprochen .

Abg. Hoffmann ( Soz. )
weist darauf hin . daß im Etat nur 150 000 M. mehr als im Vor -
jähre , insgejantt 1 öS0 000 M. zur Förderung der Viehzucht ein -
gestellt sind , davon für Rindviehzucht nur 300 000 und für S- tiweine -
zucht nur 112 000 M. Damit kann selbstverständlich das gesteckte
Ziel niemals erreicht werden . ( Zustimmung im Zentrum . ) Sie geben
das also selbst zu, aber in der Budgetkommission hat
keiner von Ihnen eine Erhöhung dieser Beträge
verlangt . Sie haben eben

ein zu großes Interesse an dm hohen Preisen ,
als daß Sie daran denken würden , mit der Bekämpfung der Fleisch -
not Ernst zu machen . Der Landwirtschaflsminister hat einmal ge °
sagt , daß jeder Arbeiter doch Kaninchen halten könne . In
Berlin mutz man eS im Kontrakt extra ouSbedingen , wenn
man einen Kanarienvogel halten will ( Heiterkeit ) , da können Sie knit
der Kaninchenzucht schön ankommen in den Städten bei den Hau « -
bcsitzern I Und was soll mit den 2üS0 M. , die Sie 1911 für
Kaninchenzucht ausgegeben haben , erreicht werden ? An irgend eine
A b h i l f e d e r F l « , s ch n o t ist da gar nicht zu denken und alle
diese Dinge sollen nur die Ausrede geben für die Nichtöffnung der
Grenzen und für die Nichlherabsetzung der Zölle ! ( Sehr wahr l be ,
den Sozialdemokraten . ) Sie haben aber durch Jbre Untätigkeit trotz
Eingeständnis der Notwendigkeit der Abhilfe unser « « gitatwu bn
den Frauen kolossal gefordert . Was all unsere Beredsamkeit nicht
vermochte , hat Ihre Wirtschaftspolitik erreicht . ( Unruhe nchtS . )
Die Verteuerung aller Lebensmittel hat - inen großen Te,t der

Frauen für unsere Ideen gewonnen . eS sind ihnen d,e Augen auf -

gegangen und bei den von Ihnen berbeigeführten Pretien auch
übergegangen . ( Heiterkeit recht «, « ehr gutl b«t den Sozial -

demokraten . ) Der Minister hat selbst durch d » O ' fsnung
e l n e S L u f t l o ch e S an den Grenzen anerkannt daß d,e Vieh -

zucht in Deutschland nicht genügt . Graf v . d . Groeben
aber verlangt , daß die Städte ihren Bedarf rm Inland decken und
ihnen keine Erleichterung für ausländische Etufuhr gegeben werden
soll . Da muß aber das Inland erst in der Lage sein den Bedarf zu
decken und Sie selbst geben ja zu . daß das nicht der Fall ist .

( Widerspruch bei der Mehrheit . ) . Bald st . mmenS�zu . bald w. der -

sprechen Sie wieder . Sie sind ,0 noch über dem Muster , ournalisten .
der schreiben kann recht « und schreiven kann link «, « ie können

schreiben in der Mitte auchl ( Lebhafte Heiterkeit . ) Der Minister
hat in der Budgetlommission erliart . daß die Einfuhr aus

Rußland auch noch nicht das M a nko des wirklichen
Schweineauftriebs gegen den e r f o c d e r l i w e n

decken könne . ( HorU honl bei den Soz . ) Strafen

Sie doch den Mintster Lügen ! Trotzdem sagen

Sie , es langt . Bielleicht langt es bei Ihnen , wenn Sie

noch einen Gemüsetag mehr in der Woche

einlegen , wie der Mnister . ( Große Heiterkeit ) aber für die Massen

dks Volkes langt e « nicht . Um so mehr muß ich bedauern , daß der

Mnister so lauge zögert , der

Stadt Berlin Auskunft
,u erteilen , ob sie auch noch weiter russisches Fleisch einführen darf .

obgleich er wissen niuß . welche Verantwortung die Stadt und welche

Kosten sie für die Borbereitungen . Kühlanlagen m

Berlin und Warschau und Kühlwagen hat . Ein rui fisch er

Staatsrat dagegen war schon zwei - bio dreimal in Berlin , die

russische Regierung erbietet sich, Kühlwagen mrt deutscher

und russischer Spurweite zu bauen aber natürlich w' ll man erst

sicheres wissen . Dieses Schweigen scheint den Zweck zu haben .
die Großstädte zu z w i n g e n . sich das Fleisch der landwirt¬

schaftlichen Genossenschaften



um jede » Preis aufdränge »

zu laffeu . Wir stehen in dieser Frage Ihnen ( nach rechiZ ) näher ,
als die Freisinnigen und Nationalliberalen , wir wünschen , dost die
Städte in der Nahrungsmitielversorgung den sehr häufig verteuern -
den Zwischenhandel möglichst ausschalten , aber Sie tun nichts dazu ,
weil Sie wissen , daß die Regierung auf Ihren Wink folgt . Die

Grofistädte dürfen nicht von neuem den Agrariern in

schlimmster Weise tributpflichtig geinacht werden . Wir haben vor der
Einfuhr des russischen Fleisches gesehen , wie die Preise infolge un -

genügenden Vorrats unerbittlich gestiegen sind , das russische Fleisch
hat wenigstens einen Stillstand herbeigeführt . Wir können doch nicht
als Vertreter der Stadt Hunderttausende hinauswerfen , ohne daß wir

wissen , ob der Minister die Erlaubnis gibt , auf die Gefahr hin , daß er zu
einer Zeit Auskunft gibt , wo es zu spät ist . die Vorkehrungen zu treffen .
Spielt da vielleicht der Einflufi der Jnnungsmeister der

Fleischer mit ? Die können doch bei der durchaus ungenügenden
Einfuhr von russischem Fleisch keinen größeren Schaden erlitten

haben . Es ist begreiflich , dag sich die Fleischer die Konkurrenz der
Städte vom Halse halten wollen , aber sid sollen sich bei

der Zollwuchermchrheit bedanken ,

die sie selbst ins Parlament gebracht hatten und die dann die Grenzen
lückenlos schloß . Der Reichskanzler , der Chef deS LandwirtschaflS -
ministers ( Heiterkeit ) hat im Oktober hier selbst zugegeben ,
daß die inländische Viehzucht nickt genügt . Wir sind
doch nicht da , um die Interessen der Fleischer und der Großgrund -
besitzer wahrzunehmen , sondern die des Volkes ! Graf Spee , der
lneinte , daß am 1. April 1914 die Fleischnot bestimmt vorüber
sei , ist gewiß Autorität dafür . daß der Rindviehstand in
Deutschland heranwachsen wird , aber der zur Ernährung
des Volkes dienende Rindviehstand läßt alle ? zu wünschen Übri�j.
( Heiterkeit . ) Die in Amerika zur Hebung der deutschen Industrie
hergestellten Wahlpostkarten des Bundes der Landwirte haben den
deutschen Viehstand kolossal übertrieben . Wenn Sie die Viehzucht
nickt in anderer Weise fördern , als in diesem Etat , dann wird es
wahrscheinlich nicht möglich sein , durch Jnlandsproduktion das Volk

genügend mit Fleisch zu versorgen . Sie schließen absichtlich die

Grenzen , fördern absichtlich die Viehproduktion trotz der Erkenntnis
der Notwendigkeit nicht , um das Volk jederzeit zur Ader

lassen und nach alter Raubritterinanier brandschatzen zu können . I

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten , Unruhe bei der Mehrheit . )

Landwirtschaftsminister Dr . Frhr . v. Schorlemer : Ich hoffe
in wenigen Tagen der Stadt Berlin die ge -
wünschte Auskunft geben zu können . Die jetzige Ge -

nehmigung geht bis zum 1. April , es stehen dann noch zwei
Monate für die Vorbereitungen des Sommertransports zur Ver -

fügung . Ich bedauere , daß Abg . Hoffmann meine Vorschläge auf

Hebung der Kaninchenzucht mit billigen Witzen abzutun sucht , selbst -
verständlich soll die Kaninchenzucht nicht in Widerspruch mit den
Mietskontrakten geschehen : in den Städten wird man sich
auf den Vogelbauer beschränken müssen , aber die Arbeiter
außerhalb der Städte sollten daran denken , daß in Frank -
reich jährlich über hundert Millionen Kaninchen gezüchtet und

verzehrt werden . Das fleischkonsumierende Publikum sieht aber
beule nicht nur auf die Menge , sondern auch auf die
Qualität deS Fleisches , das bessere Fleisch aber wird nicht in den
kleinsten , sondern in den größeren Betrieben gezüchtet , so daß die

Aufteilung deS großen Besitzes daran ihre Grenzen findet . ( Zu -
stimmung ' rechts . ) Der Minister erklärt dann , daß die Milchpantscher
nach wie vor energisch bestraft werden sollen , Die Imker haben
durch den Abg . Vahrenhorst reinen unverfälschten Zucker steuerfrei
verlangt . Den würden am Ende statt der Bienen am Sonntag -
nachmittag die Hausfrauen zum Kaffee bekommen . ( Heiterkeit . )

Abg . Hoffwann ( Soz . ) :

Wenn die Stadt Berlin nicht die Genehmigung zur Einfuhr
russischen Fleisches über den 1. April 1913 hinaus be -

kommt , dann ist eS ihr unmöglich , russisches Fleisch
weiter einzuführen , denn die Verhandlungen init den

russischen Bahnen dauern lange , in Warschau müssen Kühlanlagen
gebaut werden , die Kühlwagenverleihanstalt macht Schwierigkeiten ,
wenn wir nicht auf längere Zeit abschließen , es könnte uns auch der

preußische Wagenmangel dazwischen kommen usw . Kurz ,

rechtzeitige Verständigung und gründliche Ausdehnung

der Genehmigung ist erforderlich . Nicht ich habe die Kaninchen -

zucht lächerlich gemacht , sondern der Minister , der für die Förde -

rung der Kaninchenzucht im Jahre 1911 einen so geringen Betrag
ausgegeben bat .

Landwirlschaftsminisier Dr . Frhr . v. Schorlemer teilt mit , daß
er vorläufig die Absicht habe , der Stadt Berlin die Einfuhrerlaubnis
bis über den Sommer hinaus zu verlängern , weil sich die Be -

gründung des Antrags der Stadt Berlin hauptsächlich auf den
Sommer beziehe . ( Höril hört ! rechts . ) Wird im Oktober eins Ver -
längerung dieser Erlaubnis notwendig , so wird immer noch Zeit sein . Auch
im vorigen Jahre bat die Stadt Berlin die Genehmigung zur Einfuhr erst
in den letzten Oktobertagen erhalten . Nach drei Wochen war
das erste russische Fleisch in Berlin eingeführt . ( Hört ! hört ! rechts . )

Abg . Malkemii , (k. ) : Die Wahlpostkarten des Bundes der Land -
Wirte hat der deutsche Unternehmer , der den Auftrag erhielt , ohne
Wissen und gegen den Willen deS Bundes in Amerika drucken lassen .
( Zustimmung rechts . )

Abg . v. Cloeden (b. k. F. ) : Die Hälfte der Postkarten sind in
Hamburg , die anderen in Berlin gedruckt , in Amerika über -
Haupt keine .

Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Wenn die Postkarten auch in Deutsch -
land bestellt sind , können sie doch in Amerika gedruckt sein . Jeden -
falls sind die Zahlen und Angaben darauf durchaus a m e r i »
k a n i s ch. ( Unruhe rechts . )

Abg . Malkcwitz (k. ) freut sich , daß hier wieder eine der Un «
Wahrheiten über den Bund der Landwirte richtiggestellt worden sei .
( Beifall rechts . — Lachen bei den Sozialdemokraten . — Abg .
v. Pappenheim : Ruhe ! — Abg . Hoffmann : Aha , der Herr Ober -
Präsident ist wieder da I — Große Heiterkeit . )

Abg . Hoffmann ( Soz ) ( persönlich ) antwortet auf eine Be -
merkung des Abg . Malkewitz , der sich dagegen gewendet hatte , daß
Hoffmann ihn v. Malkewitz nannte : Wenn Herr Malkewitz auch nicht
v. Malkewitz heißt , so hoffe ich, daß die Regierung dieses
Versäumnis bald nachholen wird . (Heiterkeit . )

Das Haus vertagt sich.
Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) stellt fest , daß sich die national -

liberale Reichstagsfraktion noch vor dem Auftreten des Abgeordneten
Dr . Hahn an die Lotterieverwaltung unr Aufklärung der Affäre des
Abg . Held gewandt hat .

Freitag 10 Uhr : Weiterberatung , GestütSetat .
Schluß 5 Uhr .

Freitag , 24 . Januar 1913 .

Anfang 7 Nbr .

Deutsches . Astrid .
Deutsches Opernhaus . Lteland

der Schmied .

Ansang 7' /a Ubr .

Kgl . Operudaus . gidelio .
« gl . Schauspielhaus . Der große

König .
Zirkus Busch . Gola - Vorstellung .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Vorstellung .

Anlang 8 Ubr .

Itrania . Kon struktwnS . Ingenieur
A. Keßner : Die Weltmacht des
Eisens .

Hörsaal 8 Uhr : Pros . Dr . C. Eck«
stein : Sommer im Walde .

Kroll . Der gutsitzende Frack .
»iursürsten - Over . Stella tnaris .
Trianon . Wenn Frauen reisen .
Vciung . Rose B: rnd .
Theater am Nollendorfplatz .

Die Studentengräfin .
Kaliiuieripicic . Mein Freund Teddy .
Groß . Berlin . Das gürstenkwd .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gute Ruf .
Berliner . Zilmzauber .
Montis Operetten . Der hellige

Antonius .
Köinggrauer Strafte . Die Illnf

granlfurter .
Kleines . Profestor Bernhardt .
Residenz . Die Frau Präsidentin .
Tbatia . Puppchen .
Luisen . Berlin - Hamburg - Rew Jork
Mctropol . Chauffeur — ins

Metropol .
« omödi . nhauS . Die GeneralSecke .
Rote . Mein Leopold .
Herriifeld . Die Alpcnbrüder . Wüsten -

moral .
Schiller O. Hedda Gabler .
Schiller . Gharlotienburg . Uriel

Acosta
Cafiuo . Am grünen Strand der

Spree .
Win - ergarten . SpcztaNtäte ».
Apollo . Brüderlein fein . Speziall -

lälen .
Rcichshallen . Cavalleria echufti -

oana .

Anfang 6' / , Ubr .

LustfPieldan «. Majolika .

Frirdr . ■ lktzilb . Schauspielhaus .
Der Zaungast .

Walhalla . Goldener Leichtsirm .
Folies Caprice . In sachen Katzen -

stc n. Die Doppelfirma . Die

Tochter der Braut .

Ansang 8' /t Ubr.

Neues BolkStheaeer . Helden .

Anlang 9 Ubr .

AdmirafSpalaft . EiSballett : Flirt m
st . Moritz .

. »
Sternwarte . Jnoalidenstr . K7 —82-

Sehiller - ThealerO . IS '
Freitag , abends 8 Ubr :

Hedda < « ablcr .
Eonnadend , abend « 8 Ubr :

Die Schmeiterlingsschlacbt
gonntag , nachmittags 8 Uhr :

UttH Konzert .
Sonnlag . abends 8 Ubr :

Im wellten R « U| .

Sehiller - Theaier
grAtag . abends 8 Uhr . zum l. Male :

iüinivl Acosta .
Sonnabend , abends » Uhr :

Wolkenkpatner .
Sonnlaq . nachm . 3 Uqn

Die Jüdin von Toledo .

Sonntag , abends 8 uyr :
Uriel Acosta .

_ _

peater m HolleDdoriplatz 5.
2tii allen Tagen der Woche 6 Uhr :

Die Studentengräfifl.

Berliner Theater .

s uhr - Filmzauber .

s u$r : | ){f fiiuffrßnbfartfr .

Residenz-Theater. 8 nur.

Die Frau Präsidentio .
( bladamo la President ©) .

Schwank i. 3 Alt . v . Heuneguin u. Leber .

Morgen und solgende Tage :
Die j�rau Präsidentin .

l - uisell - fdesler .
Freitag , abends 8 Uhr : Berlin -

Hamburg - New Port . Gr . rom -
tomlsch . Ausstattungsstück von Ernst
Ritterseldt . Musik von Georg Runsky .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung . Premiere : Der Wunsch -
Peter u. dos GlüdSglaomiinnlein .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Berlin -
Homburg - New Aork .

Sonnlagnachmitlag 3 Uhr : Ich
" c Dich nicht .

oniilag , abends 3 Uhr : Premiere :
Und hätte der Liebe nicht . .

" fo

MMII
Der Höhepunkt

des

Lach - Erfolges !

mit « uton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

«nf . 8 Uhr . Vorocrl . , l - 2 ( Theaterk . )

IliöSlös Küsiigzfzllf . kzzino .
u Aleranderitraße .

1 Minute o. Bahnt ) Jannowitzbrücke
Sogt abdS . >/,8 , Sonnt >/ . 6 Uhr :

Zwei rote Kosen .
Burleske m. Gelang — und da »
groft . Svezinlitätenprogramm
Jed . 1. u. lv . : Programmwechsel .

Walhalle-Tlieater

Koldtuer LriWon .
Sonntag . 28. J ° n nachm 3- , , Uhr :

Gastlpiel - E»>emble .
Der Widerspenstigen Zähmung .

Ermäßigte Preise. _

Passage-Pano�ikum

50 wilde

s ! l,mne der Igorroten .
Lebend ! Ohne Extra - Cntree !

Sozlaldcmokratlfchcr Mahlverein

des III * Berliner Rcichstagswahlkrdfcs

t

Sonnabend , den 25 . Januar 1913 :

22 . StiftungssPest
in den Gesamträmnen des

Gewerkschaftshauses , Engelufer 15 .

O IS Z E R, T aus�®�r' ' von Zml - Bernksmnsikora

unter

( M. d.

apellmeistor Herr Hascheck —

Mitwirkung des GcsangTerein . Sängerabtcilnng I Süd - Ost

D. A. - S. - B) , Hofoperns & nger . Herrn Engen Wolf , Vortrag . -
künsterin Frau Annl Bander .

Herren , welche am Tanz teilnehmen ,
:: :; zahlen 50 Pfennige nach :: s

Der Vorstand .

GROSSER BALL .

Rege Beteiligung erwartet 208/1 *

X Anfang S' /a Uhr X X X Programm am Eingang gratis XXX Billett 30 PI. X

IJraiila
Wissenschaftliches Theater .

TaabenatraOe 48/19 .
8 Uhr : Ing . A. Kellner :

Die Weltmacht de « Einen « .
Hörsaal 8 Uhr :

Prof . Dr . 0. Eckstein :
Sommer Im Walde .

Jtoropol -Thealer
Chauffenr - ins Jffetropol!
Große Jahresrevue mit Gesang und

Tanz in 10 Bilder ».
Otto Reutter a . G .
mit gänzlich neuem Repertoire l

Abends 8 Uhr. Rauchen gestattet .

Modli « Operetten - Theater
(fr . Neues Theater ) . Amt Norden 1141.

8 Uhr :

Der beilige Hntomue .

Trianon - Tlieater .
Wenn Frauen reisen .

Ansang 8 Uhr .

Abends abSUhr !
Vorletzte Woche !

des grandiosen Programms .
üfelsa Ritschie Comp.

Knill und Kroll . Oarlus Yana .
8' / , Uhr :

„Brüderlein fein " .
Alt - Wiener Singspiel von Jul .
Wilhelm . Musik v. Leo Fall .

Usw .

Voigt - Theater .
Freitag , den 24. Januar :

Volkssotin und FOrstenkind .
Vclksschauspiel in 4 Akt. v. P. Hehse .
Kasteneröffiiung 7 Uhr , Ans. 8>/,Uhr .

Voranzeige k Mittwoch . 29. Jan . .
� Benefiz für Kurt Baumetster :
» icai , aon Baruey .

Folies Caprice .
Ansang 3>, . Uhr.

Die drei Saison - Zchlnger
In Sachen Kastenftei ».

Dir Doppelftrina .
Dir Tockter der Braut .

Welt
Arnold Scholz Haaenhelde 108/114

Tttgllch :

Bockbierfest
in den bayrischen Alpen

komm? dAassbSe Bergschloß - Bockbler .
Anfang 7 Uhr . Entree SO Pf .

5 Kapellen . 30 bayerische Mad * l .

: : Berliner

Konzerthaus

ReichstiaHen - Tbeater
Stettiner Sänger,

~
im Schluß :

Cattria

Von
MeyselliaL

Anfang 8 Uhr .

„ Clou "
MauerstraBe 82. — ZimmerstraBe 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Musiko . 1. Garde - Dragoiicr - Regts . , Dirig . : Oberm . Baarz

— — Zillerthaler und Tegernseer Sänger — —

Schuhplattler und Jodler !

Anfang 8 Ehr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Cbr .

An allen Wochentagen :

Qr . Kachmittags - Konzert bei freiem Eintritt

Brauerei Friedrichsliaiii
am KUnlgütor .

Größter Konzertsaal Berlin « ! - Wtzz

Heule Freitag : ESiletag !
Das größte and amüsanteste •

Bayr. Bockbierfesl
ÄiÄ Das Kostiim in 10 Mimilen. I

Tagesgespräch I VerbliillTend t
Anfang 8 Ehr . Entree 30 Pf .

| Montag , 27, Januar ; Gastepiel des König ) . Kanxmer -
1 sängors Werner Alberti mit dem Volks

Sinfonie - Orchester .

Dentsches Schauspielhans
8 Ubr : Der gute Ruf .

iGroße Arantturter Str . 132. j

JMciti Leopold .
- 2 ) Volksstück m. Ges. in 3 Alten i
von Adolph L' Arconge . Musik von

Zt. Bial . — Ansang 8 Uhr .
Morgen und solgende Tage :

Mein Leopold .
Sonnabend nachm . 4 Uhr :

Schneewittchen it . die 7 Zwerge .
Sonntagiiachm . 3 Uhr :

Kabale and Liebe .

Zirkus Busch .
Heute Freitag , 24. Januar ,

abends 71/ , Uhr :
Das Tagesgespräch von Berlin !

Mac Norton
das Phänomen d. Magentrainings !
Der Acroplan ImZlrkns

( Ein Affe als Aviatiker ! t)
sowie die gesamten neuen

Januar - Attraktionen . Z. Schloß :

„ Sevilla "
Avis ! Sonntagnachm . S' /jü . :

„ Enter Gorillas . " .
Jeder Erwachsene ein Kind unter
10 Jahren auf allen Sitzplätzen frei .

Zirkus

Wert Schumann .
Heute Freitag , 24. Januar ,

abends T1/. Uhr :
EIltc - Abend .

Das Tagesgespräch von Berlin !igespräch von

Cäsarios

Löwen - und Tigergruppe .
Der Triumph des Todosmutes

Em O1/ , Uhr : _
Der unsichtbare Mensch .

4 Bilder aus Indien .
Zum Schluß :

Die Fcucr - Eontüne .
Wirklich brennendes Wasser .

Casino - Theater
Lothringer Sir . 37. Täglich 8 Uhr :

Die iiftie fohnlpofe :
Am griinen Strand

der Spree !

Admiralspalast .
Allabendlich :

Das neue mit durchschlag

Erfolg autgef . EiSballett

[Flirt in St . Moritz
t . Akt : Wintersport In
St. Moritz . 2. Akt : Soiree

im Luxushotel .
3. Akt ; Japanisches Fest .

Unter Mitwirkung
der hl . Charlotte .

1 Bis 6 U. u. v. 10»/ . halb . Kass . -
| Preise . Wein - u. Bier - Abt .

ftzur den Inuai « der Zn >erate
« berntmmr die Redattto « dem
vubiitum gegenüber
Berantworrun » .

feinecict



I A . Wcrtheim K
Leipziger Str . iISi »? Konig - Str . • mB ' hBhal

G . m . b . H .

Alesander - Plats Rosenthaler Strasse Oranien » Strasse

Lebensmittel ' Verkauf
SoXüeit Vorhanden * Inseriertes Obst , Gemüse , Gänsefleisch , Wild und Fische können nicht zugesandt Werden .

" Backobst
Gem . Backobst Pfand 28 , 40 , 50 pr .

Kalif . Pflaumen Pfund 22 , 28 , 34 Pf.

Kalif . Pflaumen Kund 45 , 50 , 62 Pf.

Französische Pflaumen Pfund 70 pf .

Entsteinte Pflaumen Pfund 50 , 58 pf .

Kalif . Birnen . . Pfund 40 , 50 , 60 pf.

Kalif . Aprikosen Pfund 45 , 65 , 80 pf .

Kalif . Pfirsiche Pfund 38 , 42 , 52 pf .

Kirschen »»U«r Pfand 60 , ( Gss 45 Pf.

Amerik . Ringäpfel Pfand 23 , 42 pr .

Italienische Prünellen . . Pfund 80 pr .

Feigen

..............

Pfund 23 pf.

Bourbon - Vanille . a >7 = t ir
Glas 3 Stangen . . . . . .• ö Pf. , l * lö

Olympia - Bouillon - Würfel
Po » » 10_ 20_ 50_ 100_ 500 Stück

28 55 pr . 1 . 35 2 . 60 12 . 40

Schildkrötenfleisch setrocknet

V, Pfund - Paket . 2 . 00 , V. Pfund - Paket . 3 . 90

Fleischwaren
Rotwurst . . . . . . . . . .Pfund 55 , 85 pr .

Jagdwurst

. . . . . . . . . . . .

Pfund 1 . 05

Landleberwurst . . . . . . .Pfund 1 ,00

Feine Leberwurst . . . . .Pfund 1 . 15

Pastetenleberwurst . . . . .Pfund 1 . 25

Frisches Fleisch
Ochsenfleisch

Schmorfleisch . . Pfd . 90 pf .

Roastbeef 1 . 00 , fc . 1 . 30

Brust u Fehlrippe pfd 80 pr .

Kamm u . Querrippe pfd . 70 pr .

Pökelzunge . . . m . 1 . 20

Talg roh . Pfd . 50 , fassen 65 Pf .

Hammelfleisch

jfl , Ganzen . . Pfund 95 Pf .

Rucken im Ganzen Pfund 90 Pf .

Dicke Rippe . Pfund 80 pr .

Dünnung _ _ _ _p�d 70 Pf .

Fische
Schellfische *r08,s '

. fand 28 Pf.

Kabeljau ohne Kopf ' in ganzenFK�3 30 pf .
Lachs in ganzen Fi »ohen . . . . .Pfand 60 Pf.
Leb . Schuppen - Karpfen Pfand 74 , 78 pt
Leb . Spiegel - Karpfen . p/und 93 pt .
Leb . Schleie prd . 85pf, , g�0" 8; 1 . 35

Schweinefleisch

Fr . Schinken ira
90p ,

Kotelettes _ _ _ _pfund 1 . 10

Kamm u . Schuft pfd 1 . 00

Rückenfett _ _ _ _p,u „ d 70 p ,

Kass. Rippespeer pfd . 90 Ih 1 . 05

Kalbfleisch

Keule u Rücken pfun" 1 . 00

Kamm u. Bug . . pfund 80 p ,

Brust pfd . 80 , Spitze 95 p ,

Hasen 8estreis!ück 3 . 00 ws 3 . 50

Wild - Ragout pfund 30

Geflügel
Gänse gefroren . . . . . .Pfund 55 , 65 Pf.

Puten . . . . . .Pfund 70 , 85 Pf. . 1 . 00

Enten stock 2 . 25 bis 3 . 7 5

Gänserümpfe . . . . . . . . .pfund 1 . 00

Birkhähne

. . . . . . . . . . . .

stock 1 . 95

Birkhennen . . . . . . . . . . .Stack 1 . 80

SüdWein

Tarragona . . . . . . . . .v. ruaohe 80 pr .

Feiner alter Tarragona v. Piaaohe 1 . 00

Douro - Portwein v, riMche 1. 15 , 1 . 50

Sherry . . . . . . . .v. Fiaiche 1. 15 , 1 . 40

Madeira . . . . . .v. puiohe 1. 15 , 1 . 65

Malaga . . . . . . .■/. FUsohe 1 . 05 , 1 . 60

Vermouth di Torino v, Fia »oh » 1 . 00

Insel - Samos . . . v, Fluche 82 pf. . 1 . 00

Adriablume rot , - G- ». . . . V. Flasche 1 . 10

Spirituosen
Flensburger Tafpl - Aquavit pf. 1 . 25

Flensburger Hobro . . «/ . Flasche 1 . 65

Westfäl . Jagdkorn qe -/. Liter - , 70
V» Literkrug krug * • • �

Halb und Halb >/, Flasche 1 . 10 , 1 . 40

Stonsdorfer . . . . . . . . .>,, Flasche 1 . 10

„Awelor", Doppel ■Schiffsmurarae
konzentriertes Malzextrakt

V» Dose 90 pf . V« Dose 1 . 70

ßlankenhainerKraitmalzbiero nfl
10 Flaschen OeVv

Flaschen werden mit 5 Pf. berechnet und ebenso
zurückgenommen .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig Zfettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
( 0r die nächste Kummer werden In den Annahme *
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedltlon , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Teupilhe ! ( | e6ierbnftc ) m allen
OtöBcti , jaft für die Hälile be « Serteä
Tcvvichlager Brünn , Hackeicket
Warft 4, Babnboi Börse . ( Leier des
» BorwärlS ' erbnllen ö Drozeni
Rabatt . ) SonnlagS geöftiiel ! •

Betten , Stand 9, —. Brunnen -
strahe 70, im Keller . 1200K *

Gardinen ! Steppdecken 1Portieren !
Tischdecken I aufterciewöbnlich billig !
Vorwärlsleser � ö Prozent 31afiatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffne ! . _ _

»

Getragene Herrengarderove .
Leihhaus Brunn enstratzc 70. 2s3v5f

Federbette » . Stand 10,00 , 15,00 ,
22,00 , feinste törautbetten , Winicr -
paletols , Wäsche spoltbillig . Psandleih -
haus Küstrinerplatz 7.

_
293 1K*

Boriabrige elegameHerrenanzüge
Und Palelols aus ieinften Maottonen
20 — 40 Warf , Hosen 6 —14 Marl .
BersanddauS Germania , Unter den
Linden 21. _

*

Hermannnlan 6 Biandieibbaus .
Jedermanns Kausgelegenheit . Extra -
billige iZackelianeuge . - Äeorockanzuge .
Wiiiterpaieiols . oerrenulster . Herren -
bvien . Siiesenauswahl Pelzstolas .
Allerbilligsler Bettenverfaus . Ber -
mielungSbelt . Ausileuerbetten . Aus -
steuerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lager . Gardinenauswabl . Teppich -
auswabl . BlüichN�chdecken . Stepp -
deckenlager . Goldsachen . Taichennoren .
Wanduoren . Wandbilder . Waren -
verlaut ebensalls Souinags . _

'

Radfahrerkarten . Wir enipsehlen
Zlad - und Auto - Fahrern Straubes
Karle 1200 Quadrat - Meilen um
Berlin . 2 Teile a 1,60 Mark . Nörd¬
liche Halste der�Provinz Branden -
bürg reicht bis Stellin - Ucckermünde ,
sudliche Hälsle bis Halle - Leipzig -
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Borwärls , Lindenslratze 69 ( Laden ) . '

Monntsanzüge und Winter -
Paletots von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gedrockanzüge von 12. 00.
Fracks von 2. 50, sowie jür korvuleme
Figuren . Neue Garderobe zu stauueud
billigen Preisen , aus PsandleihMi oer -

sallene Sacken kausi man am Migsken
bei Nag , Mulacküratze 14. '

Jiilritstoffe , Riesenauswahl . Nähen ,
umsülleii gratis , Kursürstenslraße 24,
llieiiieckc . Bcitciircinigung Deckbett
1,25 , Kissen 0,50 . Freiiransport —
Jiilcltwäjcherel . 2850K »

MouatS - Garberoben - Haus per -
kaust spollbillig iveuig getragene
Jackektanzüge , Gedrockanzüge , Smo -
kingaiizüge , Frackanzüge , Ulster , Bein -
klcider , auch Bauchanz üge . Prinzen -
ftiasje 28, I ( Eckhaus Ritterstratze ) .

Reichgestitkte Tischdecken in Filz -
luch 1. 35, Biltoriamch 2,35 , Plüsch
4,85 , Kocheileinen 2,63 . Inventur -
Räumungspreise . Teppichhaus Emil
Lese vre , Oranienstratze 158. 2953K�

Tu i! - Bettdecke ». volle Betlgrötze
Erbstüll , reichgestickt , mit Volant
8- 35, Englisch Tüll 1,63 , Tüllbctt -
rüclwände 6,50 . Jnveulur - Ausnahme -
preise . Tepp ich ha uS Emil Leiö . ore .
Oranienstratze 138. 2934K ' °

Kanarienhähne 6. 00, au ssuchen .
Fiedler , Grotze Fraulsurterst ratze 72.

GesckaktsverkSuke .

Zigarren - Geschäft zu verlausen .
300Mark . Ncinickendors - West , Schorn -
webersiratze 146. H96

Konfitüren - Geschäst , gutgehendes ,
uinsläudehalber zu verlauset Statt -
buser Damm 22. +26

Friseur - Geschäst , gutgehend , viele
Abonnenten , RUig zu verlausen .
Mareinkoivski , Simon - Dachstratze 33.

Möbel .

Möbel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzablung gebe » Wirtichailen und
einzelne Stücke aui Kredit uiuer
äutzerner Pretsnotierung , auck Waren
aller Art . ,Tet ganze Qüen lauii bei
uns . Krelichmän » u. Co. . Koppen -
ftrage 4. ( Sckiesiicher Babnboi . ) *

Möbelhandiung Mariannen .
slratze 23, billige Preise . Teilzahiung
geslaliet . „ Porwärts - lejer 3 Prozent
Rabalt . 39K »

Möbelverkauf Kleiderspind 29, — ,
Kommode 19,00 , bunte Küchen , eng¬
lische Bettstellen , lompleite Wohnungs -
einrichluug von 210,00 auswärts .
Teilzahlung gestattet . Langjährige
Garantie . Polstermöbel eigener Fabrik .
Dresdenerstratze 14, Höser , Tischler -
Meister . % 2962SI *

Möbel - Gelegenhelts - Käuse spott¬
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichlimgen , Schtas -
, immer (eiche ) 288, —. tomvletle
Wohnzimmer 132, — bis 240, — , Chaise¬
longue 24, —, Sosa 38. — , Trumeau
83, — , Schreibtische 40, —, Bellstellen
25, —. RielenauSwabl . Möbelipeicher
Neue Königstratze 89, 4 Elogen .
Teilzahlung gestaltet . Auch Sonn -
lags . _ _ 249/1 *

Möbel - Cohn , Grotze Frantsurler -
straxe 58, nahe Kaiserstratze . Woh -
nungs - Einrichtungen aus bequeme
Teilzahlung . Slube und Küche An -
zablung von 13 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 3 Marl
an. Moderne Schlaszimmcr , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengrotze Auswahl . Liesere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Grötzte Rücksicht bei Krank -
hcit und Arbcilslosigteit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kaus
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöfsnet . _ 2930K *

Möbel - Lechner . Spezial - Möbel -
Haus , aus Kredit und gegen bar .
1. Geschäst : Brunncnitratze 7, am
Rosemdaler Platz . 2, Geschäst : Müller¬
stratze 174, Ecke Fe mistratze . Slube
und KÄche Anzahlung van 15 . — an.
Einzelne Möbelstücke , Anzahlung von
3 . — an. Riesen - Auswahl . Grötzte
Kulanz . Porzeiger dieses Inserats
etbält beim Kaus von 30 . — an 3 . —
gutgeschrieben Liesere auch nach aus¬
wärts . Sonntags geössnet von 12 —2
Uhr . Kunden , die ihr Konto bei
mir oder in fremden Geschäften be¬
glichen haben , erhalten bei mir für
denselben Wert Kredit ohne An-
zahlung . Sonntags geöffnet von 12 bis
2 Uhr . 2724K *

Arbeiter - Mufterwolinuugeu . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gcbrauchle Möbel , gut erbalten ,
grotze Auswabl . Teilzahlung gern
gestattet . Kassenpteis Zmsoergülung ,
kleine Anzalilung . bequeme Abzah .
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
jtratze 54. Kein Aözadlungsgeschäst .

Pltischsofa . eleganten Umbau ,
Büscti , Schreibtisch , Trumeau , Hut -
bodcuschrauk , Spicgelverlitö , drei -
leiligen Anlleideschrauk , Englischbeiten ,
Chaiselongue vertaust spottbillig ,
Zorndorserstrahe 4, I, Liese . 14/3

Küchen - Ausstellung ! 100 der .
schiedene , in den modernsten Aus -
sührungen , auch lasiert , zu Fabrik -
preisen an Private l Nur Stalitzer -
stratze 25, an der

Plüschsofa , Chaiselongue , Auszieh -
lisch, Trumeau , Kleiderschtank , Verlila ,
englische Betistellen 25,00 . Tapezierer
Walter . +23 *

Vollständige Wohnungseinrichtung ,
alles noch neu , sür jeden annehm -
baren Preis . GlaS , Rosenthaler -
stratze 37, vorn III . _ 11/9 *

Nusibanmwirfschaft , bildschöne
Stube , herrliche Kücheneinrichlung
sür jeden annehmbaren Preis vcr -
käuflich . Händler verbeten . Bauer ,
Grotze Franksurterstratze 83 , eine
Treppe . _ _ _ 14/7 *

Teilzahlung . Reelles Möbel -
geschäst liefert Möbel sür Stube und
Küche mit 20 M. Anzahlung , kleinste
Raten . Auch einzelne Möbel . Acltcre
Möbel werden in Zahlung genamnien
und gegen moderne umgelauscht .
Teppiche . Portieren , Läufer usw. ohne
Anzablung . Offerlen Postlagertarte 12
Postamt 22. 2964K *

Rusibaumwirtschaft , Küchenein -
richtung , ganz madern , vcrläuslich .
Büfett , Schreiblisch , Ankleideschrank ,
Plüschsosa , einige Prachiwandbilder ,
Gastrone . Besichtigung . Fischer ,
Königsbergerstratze 11, vorn I linls .

Alusikinstrumente .

Pianino , schwarz , soft neu , reelle
Gelegenheit , allerbilligst verkäuflich .
Warschauerstratze 38 1, vorn , Menzel .

Bilder .

Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends
billiger als direll Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeistei stratze 2. 2248K

kauigesucke .
Höchstzahlend , Metalle , Zahn -

gebisje . Platinabsall , Gold , Silber ,
Queck silbcr . Metallschmelze Chtistional ,
Köpenickerstraizc 20a ( gegenüber
Manicusselstratze ) . l/12 *

Fahrradaufauf , höchstzahlend ,
Webersiratze 42. ( Postkarte . ) 13/9 *

Münzen , Briejmatken taust
Groiztnann , Spaitdaucrbrücke 2. *

Platinabfälle , Gramm 5,70 , All -
gold , Silber , Zabngebisse . Stanniol .
Quecksilber bis 3,83 , Blattgold , Kehr -
gold laust höchstzablend Blümel .
Schmelzerei . Auguilstratze 19 III . *

Piatinabfälle , alle Goldlachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Uhren ,
Kebrgold . Goldwalien , Quecksilber ,
Slannial sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , plalinbaltigen Rückstände
tauft Broh , Edelmelallslbmelze , Berlin
S, Köpenick erftratze 29. Teleph . Moritz -
platz 6958 . 2904K *

Bnterrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Cbarlottenburg , Stuttgarierplatz 9
Gartenhaus III . 44K *

VersckiecleneZ .

Kunitstopferei von FiauKotosth
Scklachteniee . Kurstratze 8 III .

Patentautoalt Müller . Giticknier -
stratze 81. 243SK »

Pfandleihe Heinersdorserstratze 14.
nahe der Greisswalderilratze . 1098b '

Paren tantvalt Wessel , Gitichiner -
straye S4a.

Waschanstalt . Heinrich Kabelt , Kö-
penick , Giienickei stratze 36 , wäscht
chlorsrei Betlwäsche , vier Handtücher ,
vier Taschentücher 0,10 . Kein Ber -
tauschen . Abhoiung , Lieserung Mon -
tags . 21616 *

Teilhaber gesucht sür chemisch
technische Präparate . Für schnell ent -
säilossene Reflektanten Einlage
1000 Mark Offerten N. K. Haupt¬
postamt Neukölln . 2159b

Lekunäenu . verloren

Steinmarderboa Pslügerslratze
verloren , hohe Belohnung . Abzu -
geben : Klose , Pflügerstratze 10 I.

Limmer .

Teilnehmer zum möblierten zwei -
senstrigen Vorderzimmer , Schaidt ,
Manteuffelftrahe 81 III . +17

Möbliertes Zimmer , Herrn .
13,00 , bei Schwarzlops , Mariannen -
stratze 45. +17

LcblaksteNen .

Schlafstelle allein , Schlafstelle sür
zwei Herren , Woche 3,00 , Hoffmann .
Dragonerstratze 18. 2137b

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Goldleisten - Grundierer . welcher

erfahren im Pressen und Schlipse -
grundieren , findet dauernde Stellung .
C. Ruihenberg Nachfolger , Berlin -
Wcitzensee . _

296254

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Kronenstratze 2. 2138v *

Fardigmacheriuiten . tüchtige
Kräste , verlangen NeumanN , Hennig
u. Co. , Zeughosstratze 21. +17

Aüfwärteri » gesucht , Schönborn ,
Lortzingstratze 42.

_ +140

Lehrmädchen im Alter von 14
bis 16 Jahren , aus achtbarer Familie ,
gegen monatliche Vergütung sofort
gesucht Meldungen nur in Be »
gleitung bei El lern oder des Bor -
wundes 10 —2 Uhr vormittags
oder 6 —8 Uhr nachmittags .
Ä. Jandors u. Co. , Belle - AUrance -
stratze 1 —2 . 2939K . '

Mehrere Kesselschmiede . Rohr -

bieger und einen Vorzeichncr sucht zu
sofort sür dauernde Beschäsligung

Pommcrschc Eisengießerei und

Maschinensabrit Alt , - Ges .
Stralsund .

BtranLwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp . Reulökn . Für den LnseratenteU verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärt » Buchdrucker « u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SNis
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Parlamentarircbcs .
Das Petrolenmmonopol in der Kommission .

Die Sitzung vom Donnerstag brachte die Fortsetzung der
Weneraldikussion über die Bersorgungs - und Preisfrage
Eon fast allen Seiten wurde die Bildung einer Subkom Mission
3 " * Entgegennahme von weiteren vertraulichen Mitteilungen als un -
dlsiulierbar abgelehnt . Der Sprecher der sozialdemokratischen
Fraktion behielt sich vor , auf� die Frage der Vernehmung von
technischen und kaufmännischen Sachverständigen
zurückzukommen , sobald im Laufe der Beratungen fachmännische
Aufschlüsse nach einer oder den beiden Seiten sich als not «
wendig erweisen sollten . Ueber die Versorgungsmöglichkeit be -
steht in der Hinsicht volle Uebereinstimniung , datz' die Welt -
Produktion an Leuchtöl , die Versorgung des deutschen Marktes absolut
sicherstellt . Auseinander gehen die Ansichten über die Versorgungs -
Möglichkeit Deutschlands zu angemessenen Preisen beim völlige »
Ausschluß der Standard Oil Company . Von den Sozialdemokraten
wurde diese Versorgungsmöglichkeit oder besser gesagt . Versorgungs -
sicherheit immer noch bezweifelt ; vom Zentrum direkt bestritten . Die
Regierung mußte zugestehen , daß feste Verträge mit Oesterreich nicht
vorliegen und daß seit den Verhandlungen die Verhältnisse sich ge
ändert haben können .

In der Frage der Qualität wurde von der Regierung fest
gestellt , daß nicht nur die chemische Zusammensetzung , sondern neben
ihr das Ergebnis von Brennproben maßgebend für die Beurteilung
der Giile sein soll . Das russische Petroleum sei gut , es bedürfe nur
eines besonderen Brenners , der für 13 Pf . zu beschaffen wäre , wenn
ihn die Monopolgesellschaft nicht gratis stellen wolle . — Bezüglich
des Preises fehlen immer noch genane Angaben . Der Preis von
8ö M. frei Hamburg ivurde vom Redner des Zentrums für zu Horb
erachtet . Er befürchtet , daß eine Verteuerung des Leuchtöls
eintreten könne , was unter allen Umständen vermieden
werden müsse . Im Zusammenhange mit der Preisfrage wurde
durch den Regierungsvertreter noch Aufschluß über die zu schaffende
Tantflotte gegeben . Der Redner der Konservativen wünschte eine
Siatislik über die Ladenpreise in einer großen Anzahl von Orten
und sprach sich für einen einheitlichen Verkaufspreis für das ganze
Reich aus . Auch die Frage der Versorgung Deutschlands im Kriegs -
falle wurde gestreift , wobei einander direkt widersprechende Auf -
fassungen zutage traten . Ein Redner der Nationalliberalen wünschte
Beendigung der Generaldiskussion , damit die Regierung bald er -
fahre , ob eine Mehrheit der Kommission gewillt ist , das Monopol
in irgend einer Gestalt zustande zu bringen . Stünde das fest ,
dann allerdings werde die Regierung noch weitere Aufschlüsse geben
müssen .

_

Eine Niederlage der Reichspostverwaltung . — Etat der

Reichspost .
Eine recht empfindliche Niederlage holte sich die Neichsregierung ,

insbesondere die Reichspostverwalinng , in der DonnerStagsitzung der
B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstags . Der Entwurf , der den
Postfcheckverkebr neu regeln soll , ist von der Budgetkommifsion
wesentlich im Interesse der Ausdehnung dieses Verkehrs verändert
worden . So hat die Kommission die Stammeinlage auf 50 M. er¬
mäßigt , ferner die Gebühr für jede Einzahlung von 10 auf 6 Pf .
Am Donnerstag erklärte nun Staatssekretär K r a e t k e , daß die
Ermäßigung der Einzahlungsgebühr für die Regierung aus finan -

Miellen Gründen unannehmbar sei . Um aber dem Reichstag ent -
gegenzukommen , schlage die Regierung vor . die Stammeinlage auf

- La M. zu ermäßigen , die Fünfpfenniggebühr aber nur für Beträge bis
20 M. beitchen zu lassen , bei allen höheren Beträgen aber 10 Ps .
zu erheben . Von den Nationalliberalen wurde angeregt , die Fünf -
pfenniggebühr eventuell für Beträge von b0 bis 100 M. einzuführen .
Dem widersprach aber die Regierung . Der Ausfall würde etwa
8. 1 Millionen betragen , während der Regierungsvorschlag nur einen
Ausfall von 1,8 Millionen enthalte .

Genosse Südekum begrüßte die Ermäßigung der Stamm -

einlage und wünschte die Beseitigung der Ueberweisungsgcbühr von
B Pf . Im übrigen solle die Kommission an ihren Beschlüsse » fest -
halten . Lieber vorläufig den alten Zustand beibehalten als eine
verpfuschte Reform machen . — Staatssekretär Kühn trat
für die Regierungsvorichläge durch den Hinweis ein , die Verhältnisse
gestatten dem Reich nicht , in einen EinnadmeauSfall von 2 Millionen

einzuwilligen , wobei zu bemerken ist , daß im Etat für 1913 der

Ueberfchuß der Reichsvost mit über 112 Millionen eingestellt
ist . — Die Kommission beschloß , die Weitcrberatung der neuen

Regierungsvorschläge abzulehnen . DaS bedeutet für die Reichs -
postverwaliung eine glatte Niederlage .

Bei der Beratung des R e i ch s p o st e t a t S wurde in endlos

langer Debatte darüber gestritten , ob die Post « und Telegraphen «
sekretärpiüfung zum ziveiten Male wiederholt werden kann . Die
Kommission war einstimmig der Meinung , daß das zulässig sein
soll . — Angenommen wurde ferner eine Resolution , die eine Ver -

mehrung der höheren Stellen eventuell Gehaltszulagen fordert .

ablehnend verhalte . Die Verhältniffe in den Gefängnissen seien direkt
himmelschreiend , und die Kommission dürfe unter keinen Umständen
dieJugend den Gefahre » der dort unvermeidlichen kriminellenAiisteckung
aussetzen . Wolle die Regierung das Gesetz an ihrem Widerstände scheitern
lassen , so trage sie dafür die Berantworlung ; sie werde dann aber
vor der gesamten Oeffentlichkeit gerichtet sein . — Fehrenbach <Z. )
ließ die Frage , wie sich seine Fraktion zu den Anträgen stellen
werde , offen und erblickte seinen weiteren Beruf darin , gegen den
Antrag der Sozialdemokratie zu polemisieren . — Heine sSoz . )
erklärte der Regierung , daß sie. wenn an dem Entwurf nichts ge »
ändert werde solle , sie den Reichstag nicht hätte zu bemühen brauchen .
Vieles von dem Inhalt des Entwurfs hätte sich aus dem Verwaltungs -
Wege erreichen lassen . Hier komme es aber darauf an . die Grundübel
anzupacken ; der Grund , das heiße Eisen anzufassen , sei auch für die
Regierung zwingend gewesen , weil die Verhältnisse nachgerade un -
erträglich geworden seien . Mit schlagenden Argumenten wies Heine
an weiteren Ausführungen die unerläßliche Notwendigkeit der Herauf -
setzung des Strafmündigkeitsalters nach . Der Antrag der Sozial -
demokraten wurde hierauf gegen acht Stimmen abgelehnt , der
Autrag der Fortschrittler sHeraufsetzung auf 14 Jahre ) mit
19 Stimmen angenommen .

Geschäfte des preußische « Staates .

In der Budgetkommission des Preußischen
Landtages wurde die Frage der Abtretung des Grunewalds an
die Stadt Berlin behandelt . Der Minister gab zu, daß der Staat

ursprünglich einen viel zu hohen Preis für dieses der Stadt Berlin
so wichtige Waldgelände verlangt habe . Konservative und Zentrum
unterstützten den Minister in dem Bestreben , die Stadt Berlin , die
aus gesundheitlichen Rücksichten den Waldgürtel gebraucht , ordentlich
zu schröpfen ; bei dem preußischen Minister wäre diese städtefeiudliche
Scharfmacherei kaum notwendig gewesen . Er versicherte , daß die
Stadt Berlin , die mit 100 Proz . Steuerzuschlag auskomme , irgend -
welche Vergünstigungen nicht beanspruchen könne .

Bei dem Verkauf der Domäne Dahlem für die Anlage des
Botanischen Gartens hat der Staat b0 Millionen profitiert . Die
junkerliche Geschäftcmacherei versteht man demnach in der preußischen
Regierung ausgezeichnet . _

Bus der Partei .
potizeUichee , Gerichtliches ufw .

Ein abgeblitzter Staatsanwalt .

Der Staatsanwalt Gläser in Gotha hatte Strafantrag
gegen den früheren verantwortlichen Redakteur Genossen Kühn
vom . Gothaer Volksblatt ' gestellt und zur Begründung
seines Antrages seinem Kollegen Staatsanwalt Kiesewelter auch
gleich eine längere selbstverfaßte Anklageschrift ausgehändigt . Das
war im Juli 1912 . Unser Parteiblalt hatte nämlich einen Gerichts -
beucht über eine Schöffengerichtsverhandlung in Thal bei Ruhla
veröffentlicht , in der unier Genosse Braun - Ruhla wegen Stadtrats -
beleidigung aus Grund eines Flugblattes zu 40 M. Geldstrafe ver¬
urteilt worden war und loobei Herr Gläser als Anklage -
Vertreter in schärfster Weise gegen die Sozialdemokratie gewettert
hatte . Dies , sowie die Entgegnung des Rechtsanwalts , wurde in

gedrängter Form , aber völlig objektiv im „ Volksblatt ' berichtet .
Herr Gläser , der den geschilderten Sachverhalt rundweg bestritt ,
glaubte wahrscheinlich an eine recht schnelle Verurteilung des Re -
dakleurs . Aber dieser erhielt ' jetzt die Nachricht vom Ersten Staats -
anwalt , daß das Verfahren gegen ihn e i n g e st e l l t worden
ist . Der Beschuldigte hatte sich zunächst auf die Glaubwürdigkeit
und Gewissenhaftigkeit des Berichterstatters berufen und eventuell
weitere Beweismittel in Aussicht gestellt . Schließlich wurden denn
auch „ weitere Erklärungen in der Sache ' verlangt . Woraus dann
Kübn den Antrag stellte , sämtliche im Gerichtsraum anwesend ge «
wesenen Personen , auch die Richter und den Rechtsanwalt , als Zeugen
zu vernehmen . Hieran scheint die Anklage des Staatsanwalts ge -
scheitert zu sein . Herr Gläser ist Vorsitzender deS nationalliberalen
Vereins und ein erbitterter Gegner der Sozialdemokratie .

Jugendgerichte .
In der JugendgerichtS - Kom Mission des Reichs -

tags , die am Donnerstag zu ihrer ersten Beratung zusammentrat ,
wurde zunächst ein Antrag Dr . Trendel ( Z. ) beraten und an -

genommen , der die Herbeischaffung des gesamte » zum Strafrecht ,

Strafprozeß und Strafvollzug bei jugendlichen Uebeltätern vor -

handenen Materials des In - und Auslandes verlangt ; ebenso die
von Stadlhagen sSoz . ) geforderte S t a t i st i k über die

Kriminalität der Jugendlichen und eine authentische Dar -

stellung der Gestaltung der Vormundschastsgerichte bezw . - Behörden
in den verschiedenen Bundesstaaten . Eine längere Debatte

entstand über die Frage , wie weil der Kreis der Beratung gefaßt
werden solle . Der von den Sozialdemokraten vertretene » Auffassung ,
volle Freiheit zu lassen , stand eine andere gegenüber , die alle über

den Entivurf hinausgehenden Anträge unv Fragen ausgeschieden
wifsen wollte . Eine Lösung wurde schließlich gefunden in der Ent -

schließuiig : die Heraufseyung des Slrasmündigkeilsalters . die be -

dingte Verurteilung und die Rehabilitierung verurteilter Jugend -
licher . sowie alle hieraus bezüglichen Anträge vorweg zu beraten .

Hieraus begründete K e r s ch e n st e i n e r ( Vp. ) kurz den Antrag
auf Heraufseyung des Strasmündigkeitsalters auf 14 Jahre .
van Call er lnatl . ) trat ihm bei . Staalssekietär Liseo verwies

auf die kommende Strafprozeßreform und ersuchte , die Regeliing der

Frage bis zum Zustandekommen dieser Reform zu verschieben .
v. L i s z t <Vp. ) wiveuprach unter Hinweis auf die lange Zen , die
bis zur Strafvrozeßreform noch verstreichen kann . Auf den Stand -

Punkt der Regierung stellte sich G i e s e (l . ) mit der be¬

zeichnenden Begründuitg , daß sein Universitätslehrer v. Wächter
— » olabene vor zirka dreißig bis vierzig Jahren — die -

selbe Anffassung bekundet habe , während Meyer - Herford snatl )
durch de » . Vorschlag einer vorläufigen Abstiiiimung die Bahn für
einen späteren Umfall der Nationalliberalen freizumacheii versuchte .

Stadthage n ( Soz . ) begründete den Antrag der Sozialdemo -
kraten , das Strafmündigkeitsalter auf 1t > Jahre
heraufzusetzen , besonders unter Betonung des Umslaiides .

daß die Gesänginsse in ihrer Heutigen Verfassung geradezu Schulen
des Verbrechens sind . Letzien Endes sei eine tvirksame Be -

kämpfung der Jugendkriminalität nur von der Verbesserung des
Milieus zu erwarten ; dazu trage der Eriatz der Bestrafung durch
die Erziehung — wie sie durch die Heraufsetznng des Straf -

iniindigkeiisalterS gewährleistet sei — wesentlich bei . — Müller -
Mei » ingen sVolksp . ) bezeichnete es als völlige Berkenming der in der

Oeffentlichkeit herrschenden Stimmung und einer seit mehr als

zwanzig Jahren bestehenden Bewegung , wenn die Regierung sich

Eine Enqnete über die ilnentgeltlichbeit der Lehrmittel
in der Schweiz .

Aus der Schweiz wird uns geschrieben :
In einer ganzen Reihe von schweizerischen Kantonen ist die

Unentgeltlichkeit der Lehrmittel an der Volksschule ( Primär - und

Sekundärschule ) gesetzlich eingeführt , in den anderen Kantonen gibt
es zahlreiche Gemeinden , die diese schätzbare Einrichtung von sich
aus geschaffen haben . Wo sie noch nicht besteht und Arbeiterorgani -
sationen vorhanden sind , wirken diese für ihre baldige Einführung
neben dem weiteren Bestreben , sie in allen Kantonen durch Gesetz
zu schaffen . In der im Kanton Bern gelegenen Gemeinde Aarberg
hat kürzlich der Gemeinderat das dahin gerichtete Begehren unserer
Genossen abgelehnt , weil dazu das Bedürfnis fehle , „ indem es in

dieser Gemeinde leine Armen gebe " , und ferner auch deshalb , „ weil
man überall da , wo die Unentgeltlichkeit eingeführt ist , damit bis

jetzt nur schlechte Erfahrungen gemacht habe " .
Die eine Behauptung ist so unwahr wie die andere , und des -

halb nahm ein dortiger Genosse durch Umfrage bei den Schul -
behörden verschiedener Gemeinden eine Enquete über die mit der

Unentgeltlichkeit der Lehrmittel in der Schule gemachten Ersah -
rungen vor , deren Resultate er im „ Grütlianer " veröffentlichte . So
wird ihm aus Nidau geschrieben :

„ Wenn Sie einen Vergleich ziehen mit den hiesigen Verhält -
nissen , wie Sie selber aus meinem Berichte leicht entnehmen
können , springt der Fortschritt zwingend in die Augen , und ich
hoffe nur zuversichtlich , daß Sie wenigstens diesen einen unter -
nommenen Schritt zur Verwirklichung bringen können und weitere

nachfolgen werden . " Präsident : M. Sekretär : W.
Madretsch . Erfahrungen haben wir vorzügliche gemacht , indem

wir ein einheitliches Schulmaterial haben und daß ebenfalls die
ärmeren Kinder mit dem gleichen Material arbeiten können wie

bessergestellte . Präsident : L. Sekretär : U.

L» ß . Es braucht natürlich gute Ordnung .
Sekretär der Schulkommission : M.

Schnüpfen . Die Erfahrungen können bei einigermaßen ge -
nügender Kontrolle nur gute sein . Der Unterschied von arm und

reich in der Schule ist weniger auffällig und die Lehrerschaft ist
von einer lästigen Krämerei befreit , ohne daß die Ausrüstung un -

gleich und teilweise unpassend wird .
Lehrmittelverwaltung .

Kappelen . Erfahrungen sind im ganzen nicht ungünstig . Wir

begrüßen Aarberg zu diesem Fortschritte . Pf . G.

Baggwil . Schulverwalter Klotcr , ein schlichter Kleinbauer ,

sagt mir : Erfahrungen haben wir gute gemacht . Es braucht zwar
eine gute Kontrolle und Ordnung , aber darin liegt ' ein großer
erzieherischer Wert .

Lobsigen . Kann meine volle Zufriedenheit aussprechen , sowie
auch die Bevölkerung . Auch für die Lehrerschaft ist es ein großer
Vorteil . L. , Schulkommissionspräsident .

Bargen . Wir können Ihnen mitteilen , daß wir mit der un -

entgeltlichen Verabfolgung von Lehrmitteln hierorts nur gute Er -

fnhrungen gemacht haben . Die Kinderhände halten die verab -

folgten Objekte mit der wünschbaren Sorgfalt und Oekonomie . Zu
betonen ist auch der pädagogische Wert solcher Veranstaltungen ,
dahin nämlich , daß sonst mancher Batzen , den die Kinder ihren
Eltern für die Lehrmittel abverlangen , ohne Zweifel manchmal zu
einem anderen Krämer wandert und den Bedürfnissen des

Gaumens diene » muß , also zur Nascherei verwendet wird . Wir

können insbesondere schon aus letztgenanntem Grunde die oben er - >

wähnte Institution nur empfehlen .
Namens der Schulkommisston : W. . Pfr .

Seedorf . Wir haben mit der Unentgeltlichkeit der Lehrmfttek
' und der Schreibmaterialien nur gute Erfahrung gemacht . Jeden -
�

falls ist sie eine Wohltat für ärmere Familien . Die Befürchtung .

daß die Kinder mit fremdem Eigentum nicht sorgfältig umgeheir

würden , ist im allgemeinen nicht gerechtfertigte In Ausnahmefalle «

wird die Autorität des Lehrers leicht nachHelsen , was dann auch

nicht zu unterschätzenden erzieherischen Wert hat . Uebrigens

tragen die Kinder auch zu ihren eigenen Büchern nicht alle in

gleicher Weise Sorge . . . . . ., . .
Meines Erachtens sollte die Unentgeltlichkeit auch ui den

Arbeitsschulen eingeführt werden . Arme , mädchenreiche Fammen
werden durch die Materiallieferungen an die Arbeitsschule zu un -

verhältnismäßig hohen Ausgaben verpflichtet .
Die Rücksprache , die ich in diesen Tagen genommen , hatte un -

gefähr gleiches Ergebnis , wie oben ausgeführt .
Präsident der Schulkommission : F. , Pfr .

Niederried . Seit dreißig Jahren besteht hier die Unentgeltlich -
keit für die Lehrmittel und seit etwa 20 Jahren auch für die

übrigen Materialien . Es wird dies als eine wohltuende Einnch -

tung gefunden , weil stets alle Schüler rechtzeitig die notwendige «
Materialien haben , ganz besonders auch , weil alle gleich gehaltene
werden . Die diesbezüglichen Kosten betragen durchschnittlich etwa

2,40 Frank pro Kind , alles gerechnet . Der Staat leistet ein Viertel

und die Gemeinde drei Viertel . Um dem Mißbrauche vorzubeugen ,

müssen solche Schüler , die über eine gewisse Norm Materialien ver -

brauchen , den Mehrverbrauch bezahlen . L- , Lehrer .

Unser Genosse bemerkt dazu , daß er noch mehrere solcher Zeug »

nisse in Händen hat , die alle überaus günstig lauten . � Und die

Redaktion des in Zürich erscheinenden „ Grütlianer " fügt hinzu :

„ Im Kanton Zürich ist die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel und der

Schulmaterialien seit Jahren in Primär - und Sekundärschulen ein «

geführt und kein vernünftiger Mensch möchte sie miffen . "
Die Regierung des Kantons Basel - Stadt sagte schon in einer

Vorlage vom Jahre 1888 über die Abgabe auch der gedruckten Lehr -
mittel in allen mittleren und unteren öffentlichen Schulen , daß
die Ausgaben für die Lehrmittel , ebenso wie früher das Schulgeld .
den Eltern schulpflichtiger Kinder in den meisten Fällen eüie

ökonomische Last sind , die gerechter , zweckmäßiger , weniger drückend

auf alle Steuerzahler gelegt werden sollte . Der Einwand , daß
Kinder mit frei gelieferten Lehrmitteln ohne Sorgfalt umgehen
werden , wird als völlig grundlos zurückgewiesen . Die Erfahrung ,
die ander Kantone mit der kostenlosen Lieferung der LeHrmitted
und die man selbst seit sieben Jahren mit der freien Lieferung der

Schreib - und Zeichenmaterialien gemacht habe , spreche durchaus

dagegen . Die Schulinspektionsbehörden hätten übereinstimmend ge »
antwortet , daß ein Mehrverbrauch der Materialien infolge der

kostenlosen Lieferung nicht eingetreten sei . Die Lehrmittel solle «
den Kindern geschenkt und nicht geliehen werden , da die Schul -

bücher Familieneigentum bleiben sollen . Die Abgabe soll eine ein -

malige sein . Für verloren gegangene und unbrauchbar gewordene
Schulbücher hat der Schüler selbst Ersatz zu schaffen . Am 11. Jun »
1888 wurde dieser Entwurf nach dringender Empfehlung durch den

Chef des Erziehungsdepartements einstimmig angenommen . �
Sehr richtig konstatiert ganz allgemein auch der Sekretär der

Erziehungsdirektion des Kantons Zürich , Dr . Huber , in einer

Uebersicht über die Unentgeltlichkeit der individuellen Lehrmittel
und Schreibmaterialien in den schweizerischen Volksschulen , die er
im Auftrage des eidgenössischen Departements des Innern , ver¬

faßte , daß die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel noch irgends , wo

man sie eingeführt hat , wieder abgeschafft wurde , was für sie die

beste Empfehlung ist .
In Deutschland wird die einst von Waldeck eifrig vertretene

Forderung nach Unentgeltlichkeit der Lernmittel fast nur von der

Sozialdemokratie verfochten .

§tzätver «r <ilietev - verlsmmlu »g.
8. Sitzung vom Donnerstag , den 23 . Januar ,

nachmittags 5 Uhr .
Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach Uhr .
Der Rechnungsausschutz hat über seine letzten Arbeiten

einen umfangreichen Bericht erstattet , den vor dem Plenum Stadtv .
Liebeherr ( Fr . Fb. ) vertritt . Der Ausschuß hat u. a. eine Reso »
lution vorgeschlagen , wonach der Magistrat in Erwägung ziehen
soll , ob es nottvendig ist , die alljährlichen Baubereisunge «
weiter bestehen zu lassen , oder ob es nicht vorzuziehen sei , mit :
Reparaturen in den städtischen Gebäuden zu warten , bis seitens
der betreffenden Verwaltung dahingehende Anträge eingegangen
sein werden . Der Ausschußbericht bemerkt , es sei zur Sprache ge »
bracht worden , „ daß die Reparaturkosten alljährlich große Summen
erfordern und daß sehr häufig Reparaturen vorgenommen würden ,
die noch nicht notwendig seien . Man vermute , daß dies nur ge -
schehe , um die Handwerker fortlaufend zu beschäftigen oder um
diejenigen schadlos zu halten , die bei Submissionen etwa schlecht
abgeschnitten seien . Die Wurzel des Uebels erblicke man in den
alljährlichen Baubereisungen . die unter Aufbietung eines großen
BeamtenapMrates alle möglichen und unnötigen Instandsetzungen
veranlassen . Der Rechnungsausschutz war mit dem Kämmerer
der Meinung , daß hier große Summen gespart werden könn -
ten ' usw .

Die Resolution stößt heute bei allen Rednern , Stadtvv -
K h l l m an n ( Fr . Fr . ) , Sachs ( A. L. ) und R o s e n o w ( N. L. )
auf Widerspruch . Stadtv . Sachs verwahrt sich insbesondere mit
Ausdrücken der Entrüstung gegen die „ V e r m u t u n g" , die man
im Ausschusse geäußert habe . Sämtliche Rodner reden der Bei »
beHaltung der Baubereisungen das Wort . Die Resolution wird

schließlich unter großer Heiterkeit ein st immig abgelehnt .
Im übrigen gelangen die Entlastungsanträge des Ausschusses zur
Annahme .

Die Ausschußverhandlungen über den Antrag des Stadtv .
Mar Schulz ( N. L. ) auf Gewährung von Entschädigung
auch an diejenigen Bewohner der Greifswalder Straße , die

durch den Gewitterregen vom 2. Juli 1912 Schaden erlitten

haben , sind für die Petenten und den Antragsteller günstig ver -
laufen , indem mit 12 gegen eine Stimme die Berücksichtigung der

Greifswalder Straße dem Magistrat zu empfehlen borge -
schlagen wird .

Ohne Diskussion tritt heute die Versammlung dem Ausschuhs
antrage bei .

Hierauf schreitet die Versammlung zur Wahl eines be »

soldeten Stadtrats an Stelle des ' Stadtsyndikus Hirse »
korn , dessen Walilzeit am 1. Juli 1913 abläuft . Das Ergebnis
des Wahlganges ist die Wiederwahl des Herrn Hirsekorn mit

sämtlichen 113 gültigen Stimmen ; 3 Zettel sind tveiß .
Zur Wiederbesetzung der durch den Tod des Stadtv . Herzberg

( Fr . Fr . ) freigewotdenen Stellen im Turn - und Bade - Kuratorium
und in der Wasserwerks - Deputation haben Wahlen zu erfolgen .
Gewählt werden durch Zuruf Stadtv . Böhm ( Soz . ) und Berg -
hoff ( Fr . Fr . ) .

Zur Beratung gelangt hierauf die in ihren Einzelheiten schon
bekannte Magistratsvorlage betr . die

Organisation der städtischen Woynungspflege >' »d Wohnungsaufsicht .

Oberbürgermeister Wermuth : - D' r Wohnungsfrage ist seit
langen Jahren Gegenstand der Bellhastigung der städtischen Ver -

tretung . Die Arbeit des Magifi . ats in dieser Beziehung liegt
Ihnen jetzt vor . Es ist für d. e Gemeinde an der Zeil , sich d>»1

Gegenstandes , wenn auch vorsichtig , so doch mit fester Hand zu
bemächtigen , so baß nicht wieder die Gefahr entsteht , daß fc * <iln--



SIr «*1" 4 ®önÖcI. a>i �ni! a! lde unsererseits verpaßt « erde , s reicheren Bürgee ist schr begrenzt und wird mit jedem Jabre
- l ° Whl sur d. e Hausbesitzer wie die Mieter er . tleincr . Mit weichen Sorgen und Mühen stellen der Asylaercm

qjrt ? c' - V �lC m ��ster Linie berufen . Day und ähnliche humanitäre Vereine jedes Jahr ihren Etat auf . weil
mcht früher an die Versammlung gekommen ist . erklärt ihre Einnahmen immer geringer werden ! Die grofce Mehrheit

r. i 1 �in . ri »' aU£' t i�' 1 ißccijattbtungtn mit den staatlichen dieser Kreise übt die Wohltätigkeit mehr dann , wenn dafür ge -
Organen . Lediglich um dieser Verhandlungen willen nehme ich sorgt ist , daß neben ihren Gaben auch ihr « Namen und ihre
emieitend das Wort . Bereits am 16. Juni 1912 , noch während der Personen gebührend hervortreten . ( Zustimmung und lebhafter ,. Uu zeU luCI ' ies Vorgängers , stellte der Magistrat bei der Ne - lärmender Widerspruch ) Von hier ist also wirlsame Hilfe für
( jicrung den Antrag , die Wohnungspolizci in die Hand der Stadt diejenigen , die aus eigener Kraft ihre WohnungSverhältnisfe nicht
zu geben . Aus diese Bitte und auf eine zweite Eingabe , die schon bessern rönnen , nicht zu erwarten ; die Begründung sagt aber schroff :
vor Wochen abging , war unseincErwiderungnichtzuteil einen besonderen Betrag dafür in den Etat einzustellen , wird
geworden ( Hört ! hört ! ) , ehe die Lorlage an Sie abgefertigt weder jetzt noch später in Aussicht zu nehmen sein . Ein
wurde . Vor zwei Tagen ist mir eine vorläufige Antwort gewor - Politiker soll doch niemals „ niemals " sagen . Die Deputation
oen , aber sie ist nur rein formell und bringt uns der Entscheidung möchten wir nicht aus 4 Magislrotsmitgliedern , 5 Stadtverord -
»lcht näher . ( Hört ! hört ? ) Ich gebe dem aufrichtigen Bedauern neten und 5 Bürgerdcputierten bestehen lassen , sondern aus 4 der
über die bisherige Fruchtlosigkeit unserer Anregungen Ausdruck ersten . 8 der zweiten und 3 der dritten Gruppe . Wir halten
ilcbhaft « Zustimmung ! . Wir waren sicher , und es steht doch wohl ferner für erforderlich , daß auch in der Spitze Frauen zur
fest , daß sowohl der Staat wie das Reich ein lebhaftes Interesse an Mitwirkung berufen werden . Im Charlottenburger Statut
der Wohnungsfürsorge haben ; deshalb glaubte der Magistrat de - ist ausdrücklich die Mitgliedschast von drei Frauen vorgc -
stimmt , voraussetzen zu dürfe », daß sein Bestreben auch bei der Re - schrieben . Dieses Wohnungsamt halten wir nicht sür eine ge¬
gierung freudigen Widerhall finden würde . Das sieben Mo , wie mischte Deputation , wir können also den Frauen darin alle Rechte
lange Schweigen hat uns aber eine Enttäuschung gebracht . Eine einräumen . Das Nähere wird im Ausschuß zu besprechen sein .
lebhafte Neigung auf feiten des Staates , die Be - Lebhaft bedauern wir . daß die Borlage den unentgebllicheii Wvh -
wcgungsfreiheit der Stadt Berlin zu fördern , ist nungsnachweis für kleinere Wohnungen , wie ihn unser Antrag
u Allerdings nicht merlbar zutage getreten ( Heiter - verlangte , nickst enthält . Der Magistrat macht sich die Ablehnungs -
keit ) . ja es drängt sich sogar unabwciSlich die Befürchtung auf . daß gründe , die uns die im vorigen Jahre zugegangene sehr engherzig
Berlin zu einem jahrelangen Stillstand im gesamten kommu - abgefaßte Druckschrift mitteilte , leider wiederum zu eigen . Wenn
ualeu Leben bestimmt sein könnte , weil man meint , es sei Zeiten eines Wohnungsmangcls ein Wohnungsnachweis nutz -
wünschenswert , zunächst die EntWickelung des Zweckver - bringend soll arbeiten können , so muß er doch eben schon vor -
bandcs abzuwarten . Dagegen würden sich vom Standpunkte des Händen sein und sich eingelebt haben . „ Weder für jetzt , noch für die

Städterechts die lebhaftesten Bedenken ergeben . So hoch man die Zukunft sei eine Wohnungsnot in Berlin zu fürchten " . Das ist

Aufgaben des Verbandes einschätzen inag , ein Ausbau der Selbst - auch unrichtig . „ Der WohnungSmarkt für Groß - Berlin soll als ein

Verwaltung im gegenwärtigen Sinne beansprucht er wohl selbst nicht einheitlicher zu betrachten sein . " Wenn Charlottenburg und

zu sei ». Er ist ja nicht eine einheitliche und rechtlickie Vertretung Schöueberg eine solche Einrichtung für ihr Weichbild für notig
der Bürgersckjaft . Soweit der Zweckverband das Gebiet einengt , halten , so ist das eine geradezu groteske Behauptung . Auch die

das bisher die Selbstverwaltung ausgefüllt hat , ist es gerade nötig . Reichstagskommission und die Gesellschaft für soziale Reform der

der Selbstverlvaltung neue Lcbcnselemente zuzuführen . ( Zu - langen , daß jedem Wohnungsamt ein unentgeltlicher Wohnungs

fttmmung . ) Unmöglich scheint mir die Erwartung , daß Berlin Nachweis wenigstens für kleinere Wohnungen angegliedert werden

allmählich aus der Selbstverwaltung hinauswachsen sollte , weil es muffe . Der Magistrat hält also schon beim ersten Schritte wieder

für sie zu groß geworden wäre ; im Gegenteil . Wir möchten nicht inne . Wir beantragen Ausschußberatung . Ein Ausschuß für
eines Tages die Wahrnchmuiig machen , daß wir in Verfolgung diese Fragen besteht ja schon seit 191 l . Wir werden uns aufrichtig

nützlicher und schöner Ziele das Erstgeburtsrecht der Gemeinde - freuen , wenn eS uns gelingt , eine Einrichtung zu schassen , die Ber -

freiheit aus dem Auge gelassen und zum Opfer gebracht haben , lrn zum Nutzen gereicht . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdcmo -
( Lebhafter Beifall . ) Die Wohnungspolizei begehren wir nicht als krate ». )
eine Machterweitcrung ; wir begehren sie auch nicht , um Polizei - vstadfv . Galland ( A. L- ) : Einrichtungen , die ganz neue Wege

licheu Geist in die Wohuungspflegc einzuführen — im Gegenteil ! gehen , müssen notwendig erst in kleineren Kommunen erprobt wer -

Die bisherige Erfolglosigkeit unseres Antrages darf uns in keiner den , che sie auf eine Ziveimillionenstadt übertragen werden

Weise davon zurückhalten , entschlossen und selbständig vorzugehen , können . Wir haben gar kernen Grund . . . reuig " zu sein . Die Uli -

Zögerten wir , so wäre das ein schwerer Fehler , der sich sehr bald griffe gegen den Bund der Berliner Grundbesitzervereine hatte der

aus dem Gebiete der Wohnungssürsorge selbst an uns rächen würde . Borredner doch ergänzen können durch die Mltteilulig , daß der

Ich bitte Sie . unserer Bereitwilligkeit auch Ihrerseits beizutreten Zentralvorstand sich für die Wohnungsaufsicht ausgesprochen hat .

und damit die Stellung der Stadt zu stärken . ( Lebhafter allseitiger Die große Masse der Berliner Hausbesitzer wünscht nichts sehn -

Beifall . ) l ' chcr als die Einführung der WohnungZaufsicht . An die Mit¬

glieder der 180 Wohnungskommissionen werden ganz besondere An -
Staitz tv . Heimann ( Soz . ) : Wäre hier der ivtadtv . Ladewig an spreche gestellt werden müssen . Die Frauen sollen bei uns nicht

meiner Stelle , er würde die Vorlage sicher mit dem Zitat be - bloß beratende Stimme haben wie in Eharlottcnburg . sondern bc -
grüßen : „ Spät kommst du . doch , du kommst ! " ( Heiterkeit . ) Ich schließende . Tie Kombination des Wohnungsamts mit der König -
kann nur meiner Genugtuung Ausdruck geben , daß wir endlich Friedrich . Stiftung ist ein sehr fruchtbarer Gedanke . Die Spenden
eine Wohnungsamtsvorlage vor un » haben . Wir haben um dieses für dies « Stiftung sind ja sehr minimal gewesen ; aber hat denn
Wohnungsamt fast doppelt so lange geltzient wie Jakob um Rahel . die Partei des Borredners , die doch auch sehr bemittelte Leute
Deshalb macht es einen wunderbaren Eindruck , wenn die Be - zählt , etwas dafür getan , hat bis jetzt der Kollege Heimann den

gründung im Gegensatz zu den Ausfühnnigen de » Oberbürger - Partcivorjtand dafür interessiert ? ( Große Heiterkeit . ) An den
meisters sich um den Nachweis bemüht , daß zwischen dieser und Wwhnungsiiachweis werden wir gehen können , wenn sich die Woh -
unseren früheren Anträgen kein Zusamwenhang besteht . Unauf - „ ungsiuspcktion eingelebt hat . Wir beantragen ebenfalls Aus -
hörlich habe ich namens meiner Freund « um eine solch « Vorlage schußberatung .
gebeten ; wiederholt h�e ich daraus hingewiesen , daß man sich doch Stodtv . «Ossel ( A. £ . ) : ES ist ja richtig , daß die Staatsregic -
mckst erst durch ,taatl, -�Einw,rkungdazu zw . nyen laiien fall . Jetzt �ng oft schädigend in die Bemühungen der Stadtverwaltung ein -

der . als über 99 Gerechte . ( Mehrfaches Oho ! bei der Mehrheit . ) I�� rcicheren Bürger als gering bemängelt ; ich muß diese gegen
Hoffentlich kommen auch die Grundbejitzewereine nun zu einer Perunglimpsungen energisch in Schutz nehmen . - « chon
anderen Auffassung , obwohl ich meine Hoffnung hier sehr herab . 18Ö6 � im Herrenhause die konservative Fraktion Stahl die
stimmen muß . Zwar haben die Herren Glatze l und Landsberg > m

u - dertraguna der Wohnungspolizei auf die Städte verlangt ! Heute
vorlgen Jahre die Wohnungsauiiuhtauch zu wun,ch « n ertlartt aber miif un | �tsächlich die „ Allmacht der Bureaukratie " auf die sein
schon drei Monate wach diesen Erllarungen faßte der Bund �biet recht drastisch vor Augen g- sührt . Miguel hat im Abgc -
der Berliner G r u n db e s l tzer vereine e l n e n En t -

�dnetenhause die Uebertragung nicht aus den Bürgermeister , son -
schluß . der sich ganz cnt,chiede » gegen drese , auf den Magistrat gefordert ! Und der Mimster Herrfurth
städtische Wohnungsamt « rklarte , und der Jahrce - tcttürtc ausdrücklich die Bereitwilligkeit der Regierung , die Wohl -
bericht des Bundes sur 1911 «nthillt AuSiubrungen . d»e sich gleich - Kpoii�j ben Städten zu übertragen , dt - darum nachsuchen

; der Berzosser des Berichtes hat ( ogar >würden . Und heute , nach 29 Jahren , ein dürres Nein ! Was nütztfalls schroff dagegen wenden . WW . . .
Ausführungen von mir zu diesem Zweck direkt in ihr Gegenteil vcc ! uns Lob und Anerkennung , wenn wir so behandelt werden ? Bei
kehrt . Es macht nun von vornherein gewiß ernen Unterschied , öb s�iel Mißwolken wird man uns nicht verdenken , wenn wir bei
dem Wohnungsamt die Wohnungspolizei zusteht oder nicht . Im Gelegenheit der Waldanläus « usw . . wo wir ja die Zeche in der
Jahre 1911 stand der Magistrat in die , er Beziehung noch auf dem Hauplsackz « zu bezahlen haben , zehnfach überlegen , wie wir uns
uns entgegengesetzten Boden ; jetzt hat er i,ch zu un - diesen Opfern stellen werde » . ( Beifall . )
s e r « m Standpunkt bekehrt . Ter Magistrat r,t Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Wenn es den Mietern zur Pflicht
nun wieder einmal
in einer Weise behandelt

von den höheren ' Staatsbehörden gemacht würde , den Beamten der Wohnungsinspektion Zutritt zu
. . . . worden , die gera dezu uncr hör t Wohnungen zu gewähren , wäre schon viel gewonnen ; es darf

und wohl in keinem anderen Laiide möglich ist . ES wäre doch aber nicht übersehen werden , daß wir hierbei auf Widerstände bei
sehr wünschenswert gewesen , wenn der Magistrat diese Tatsache in Mietern und Vermietern stoßen würden . Wir in Berlin können
den Motiven schärfer gebrandmarlt hätte . Zu meiner großen � a » der - n Weltstädten gegenüber sicherlich noch sehen lassen ; tu
Freude hat der Oberbürgermeister in herzerfrischender Weise gründ - manchen Weltstädten bestehen Zustände auf dem Gebiete des Klein -

lich das Vermißte nachgeholt : wir haben also Ursache , ihm dafür l Wohnungswesens , die aller Beschreibung spotten . Man hat auch
dankbar zu sei ». Diese Behandlung Berlins durch die Staats - daran gedacht . Unbemittelten notwendige Möbel und dergl . zu
regierung ist um so unglaublicher , als dieselbe Regieruug�niudestens �bcn . welchem Zweck ja die König - Friedrich - Stiftung dienen soll .
ein halbes Dutzend Erlasse über das Wohnungsproblem an die I Kollege Heimann meint , es werden Zeiten kommen , wo mau für
Kommunen erlassen hat . Aus meiner Tätigkeit im Zwcckverbandc derartige Zwecke Mittel in den Etat einstellen wird . Es läßt sich
ist mir bekannt , daß die Herren im Oberpräsidium . wenn sie nur nicht leugnen , daß Berlin allmählich ein Sammelpunkt für HilfS -
wollen , schnell , prompt und gut arbeiten ( Rufe : Gut ? ) Jawohl , bedürftige aus der ganzen Provinz geworden ist . Neukölln z. B.

wir durften schon mehrmals mit ihnen sehr
' -

. . . . . . . .. . . . .~ ■ | fl
ca - - " L

hier ein « gewollte Brüskierung der Stadt vi
der Hand zu weisen — was natürlich die » . . _ _ _E . . . _ _

_ _ _ _ _ _

_ .
wird , eventuell schon in der nächsten Woche hier im Rathause eine regeln wie in mittleren und kleinen Städten ; die kleinen Leute

glänzende Lobrod « auf die Selbstverwaltung und auf alleö . was gehen einfach durch die Straßen und suchen sich ihre Wohnungen

hier geleistet wird , zu halten . ( Große Heiterkeit . ) Auch die Kol - selbst , ohne sich an den Nachweis zu wenden . Im übrigen stimmen

legen hier haben sich leider oft von solchen Reden bestricken lassen meine Freunde für Auischußberatung . .
und die Taten der Herren dort vergessen ; wären sie nur halb so hart Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Wenn die Stadt « etwas gern
und selbstbewußt wie die Herren oben , es wäre vieles bei uns vom Staate hoben wolle », kriegen sie es niiht ; wen » sie etwas nicht

anders . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Aus gern haben wollen , weil es neue Lasten bringt , dann ist er um so

der Vorlage ersehen wir auch nicht , wie der dem Minister nach - bereitwilliger . Trotzdem wir die Wohnungspolizei nicht haben

geordnete P o l i z e i p r ä s i d c n t sich zu dem städtischen Wohnungs - wollen wir doch den Versuch machen , «ine städtische WohnungS -
amt stellen wird , wir wissen nicht , ob er sich ebenso entgegen - fürsorgc in die Wege zu leiten . Ausdrücklich erklären wir unsere
kommend zeigen wird , wie seine Kollegen in Charlottenburg und

Schöncberg . Dem vorgelegten Statut kann ich im großen ganzen bisher n

unsere Zustimmung aussprechen . Die Begründung eines Wohnungs - Pensums

sreudc über die Borlage , wir fügen damit eine neue , von uns

iSher nicht übernommene Pflicht in den Rahmen unseres Arbeits -
ein . Tie Auischußberatung wird gut daran tun . diesen

amteS ist nur der Beginn , die Einleitung zu einer wirklichen Rahmen nicht zu sehr mit Detailvorschriften auszufüllen . Zunächst
Wohnungsfürsorge . Wir brauchen vor allem eine umfassende gilt es . eine brauchbare Unterlage für die Wohnuirgifürsorge zu

Wohnungsstatistik . Die Vorlage fußt noch auf den von unserem schaffen . Die praktische Wohnungopslcge kann von der Stadt nur

Statistischen Amt ausgenommenen Ziffern von l90S . weil die betr . im Rahmen deS Erreichbaren betrieben werden , hier sind uns Gren -

Erhebungen von 1919 noch nicht zum Abschluß gelangt sind . Wir zen gezogen . Mittel aus allgemeinen Steuern können wir sür die

begrüßen es . daß keine speziellen Normativbestimmuiigen festgelegt Lösung der Wohnungsfrage nicht hergeben . Wir können nur helfend

sind ; wenn der Deputation der Nahmen für ihre Tätigkeit nicht und ratend eintreten . Mit den 49 999 M. Zinsen der Stiftung läßt

zu eng gezogen wird , wird baS für ihre Arbeiten nur von Borteil sich immerhin manches machen ; c » werden immerhin einmaliac

sein . Auch damit find wir einverstanden , daß keine Beschränkung Beiträge geleistet werden können , mit denen man schlechthin Woh -

auf eine bestimmte Größe von Wohnungen vorgesehen ist . Wir lnungen in besseren Zustand setzen kann , und in diesem Sinne be -

Imben in Berlin viele hochherrschaftliche Wohnungen , wo die grüße ich den Gedanken der Nutzbarmachung der Stiftung als be -

Dienstbotenräume den elementarsten Anforde - sonders wertvoll . Die Organisation erscheint uns durchaus akzep »

rangen nicht entsprechen ( Sehr richtig ! ) Dasselbe gilt von Jabel , ob die Zahl der Beamten , ob die Gehälter richtig bemessen

den Portierwohnungen mancher Paläste ; cS sind das häufig sind , wird die Praxis lehren . Der Leiter des Wohnungsamts muß

nicht Wohnungen , sondern elendcLöcher . in denen die Portiers vor ollem ein glänzender Organisator sein . Nicht die Unterstützung

Hausen müssen . ( Zustinnnung und Unruhe . ) Daß die König , des Einzelnen , sondern die Hebung des Wohnungswesens muß das

Friedrich - Süftung der Deputation unterstehen soll , billigen wir . Ziel sein .

Freilich hat diese Stiftung bis jetzt ganz nutz - und zwecklos bestan - Stadtrat Fischbcck : Eine Etiketiensrage . wie der Stadiver -

den ; trotzdem pflanzt der Magistrat hier noch am Grabe die ordnete Heimann andeutete , hat der Magistrat gar nicht aufge -

Hoffnung auf . während doch die Substanz dieser Stiftung warfen ; er ist seinen eigenen Weg weiter gegangen . Berlin mit

durch Gaben in vollen 12 Jahren sich um bare S59 Mark erhöht seinen riesengroßen Verhältnissen steht so isoliert da , daß es sehr

hat . �Grvße Heiterkeit . ) Ter Kreis der echte Wohltätigkeit ühenjlen ' oft die Erfahrungen anderer Kommuneg abwarten mutz . Erst

nachdem auch der Widerstand der Grunddesitzerkreise schwächer ge «
worden ist . können wir den Bcrsuch wagen , auch ohne die Woh -
nungspolizei zu besitzen . Tie Denkschrift des MagistratsassessorS
Dr . Siegel verdient die Vorwürfe des Stadw . Heimann nicht .
Ten Wohnungsnachweis von Stadt wegen einzuführen , hat seine
großen Bedenken . Wir können ohne Polizei die Grundbesitzer nicht
zwingen , die Wohnungen zu melden . Aus Eharlottcnburg , wo der
Zwang besteht , hören wir gleichwohl nichts von seiner Wirtung . ES
hängt eben alles von der Konjunktur ab . Darum haben wir einst -
weilen diesen Weg nicht gehen wollen . Die Einstellung von siädti -
scheu Mitteln in den Etat für Wohnungsinietezuschüsse halten wir
sür einen äußerst bedenklichen Weg . desscil Anfang man wohl , dessen
Ende man aber nicht sieht . ES geht nicht an . daß sich der einzelne
auf den großen Geldbeutel der Stadt Berlin verläßt . ( Große Heiter »
kcit . ) Frauen können wir wohl in die Kommissionen wählen , aber
nicht an der Spitze der Organisation zulassen , den » sie sind nicht

stimmberechtigte Bürger . Das Wohnungselend werden wir auch
mit der Vorlage nicht aus der Welt schaffen , aber manches Nutz -
bringende wird doch geschaffen werden können .

Stadtv . Heimann ( Soz . ) : Da alle Parteien sür Ausschuß »
beratung stimmen , nötigt mich nur eine Asußerung des Kollegen
Cassel zum Widerspruch . Ich soll den Wohltätialeitssinn der Ber »
liner Bürgerschaft verunglimpft Hadem Mir ist derartiges über -

Haupt nicht in den Sinn gekommen , wie der stenographische Bericht

ergeben wird . Ich habe einfach ausgeführt , daß wir in Berlin
einen Kreis von Personen haben , die Wohltätigkeit üben , «weil sie
das für ihre Pflcht halten , daß dieser Kreis aber ein engbegrenzter
ist und von Jahr zu Jahr kleiner wird . So habe ich wörtlich aus -
geführt , und ich bcdaurc , daß ich Stadtrat Selderg nicht sehe . Der
ist einer der wenigen Herren , die sich in absolut geräuschloser und

tatkräftigster Weise der Pflege der Wohltätigkeit unterziehen , wie
es sein soll ; er würde mir unbedingt bestätigen müssen , daß ich
recht habe . Was den Unmut des Stadtv . Cassel erregt hat , ist wohl
meine Bemerkung gewesen , die größte Mehrzahl steure Vorzugs .
weise da , wo sie die Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit sehe , daß
neben ihren Gaben auch ihr « Person in den Vordergrund tritt .
( Stadtv . Khllmann : TÄs war nicht schön und nicht richtig ! )
Das ist nicht meine Schuld , sondern die der Berhältni i> berufe
mich da auf « inen tlassischen Zeugen , auf die Veröffentlichung bei
Vereins für Armenpflege , wo sehr lebhaft bedauert wird , daß die
Vereine , wenn sie Geld haben wollen . MaS »
kenbälle wird derartigen Klimbim machen

müsse n. Das habe ich getadelt und weiter nichts . Im übrigen ist
der Ausgangspunkt unseres Streites ja der gewesen , ob unsere
reichen Mitbürger in geräuschloser Weise Gaben hingeben werden .
damit die Einkünfte dieser Stiftung sich verbessern und unser Woh -
nungsamt mehr Mittel bekonimt , bedürftigen Mietern Unterstützung
zu geben usw . Ich werde ja noch 12 . Jahren nicht mehr hier sein
( Rufe : Qho ! ) , ober meine Nachfolger werden s ragen können .

was denn in den 12 Jahren zusammengekommen ist ; die Antwort
nach zwölf Jahren wird ja die gleiche sein , wie sie uns Stadt -
rat Fischbeck zu geben gezwungen war .

Stadtv . Cassel bedauert , seine Ausführungen wicht zurück -
ziehen zu können ( Lärm ) , da seine Behauptungen durch die tag -
liehe Erfahrung bewiesen würden .

Stadtv . Ladewig ( R. L- ) : Kollege Heimann hat mir unterstellt .
ich würde an seiner Stelle meine Ausführungen mit einem be -
kannten Zitat aus Wallenstein begonnen haben . Herr Heimann
hat in seiner doch nicht überlangen Rede nicht weniger als sieben
Zitate angebracht . Man muß aber auch richtig zitieren . Es heißt
nicht : „ Spät kommst du . aber du kommst " , sondern : » Spät kommt

ihr . doch ihr kommt . " ( Große Heiterkeit . )
Auf Vorschlag des V o r st e h e r s wird der bestehende Ausschuß

für die Wohnungsfrage für aufgelöst erklärt und die Wahl eines
neuen beschlossen , an den die Vorlage verwiesen wird .

Zu den Kosten des D e n l m a l s für R o b e r t K o ch wird di «

Leistung eines Beitrags von 15 999 M. gefordert ; die Gesamtkosten
belaufen sich auf 199 999 M. . wovon 69 999 M. bereits zusammen -
gebracht sind .

Stadtv . Sachs bemängelt , daß daS Denkmal ohne Ausschreibung
einer Konkurrenz bereits in Auftrag gegeben sei ; das seh « etwas
nach Protektion aus .

Der Beitrag wird bewilligt .
Mit den Verlagsbuchhändlern Beckmann und Bunge soll

über die Herstellung von Einrichtungen zur Heber Mittelung
von Nachrichten und Musik ein Vertrag abgeschlossen werden .

Aus Antrag Landsberg ( A. L. ) wird diese Vorlage , an der der
Antragsteller besonders die Winzigkeit der Anerkennungsgebühr von
599 M. bemängelt , einem Ausschuß überwiesen .

Gleichfalls an einen Ausschuß geht die Vorlage wegen frei .
händigenErwcrbs der Grund st ückeLinden st . r. 13 und
H o l l m a n n st r . 29 zur Verbreiterung der Hollmannstraßc und
Anlegung einer neuen Straße .

Schluß 9 Uhr .

Serichts - Leitung .
Gefundene Diamanten .

Eine sehr interessante Frage beschäftigte am Mittwoch das
Reichsgericht aus Anlaß einer Klage , die der Landesfiskus von
Deutsch - Slldwcstafrila , vertreten durch den Staatssekretär des
Reichskolonialamts , gegen die verwitwete Frau Klara H. in Berlin
erhoben hat auf Ersatz von 399 999 M. für die von ihrem Ehe -
mann in Südwestafrika in der Nähe von Lüderitzbucht aufgelesenen
Diamanten .

Der glückliche Finder war als Angestellter der Bergbaugesell -
schaft im Pomonagebiet an einer Expedition beteiligt , die bestimmte
Gebiete nach Diamanten durchforschte , um dann an geeigneten
Stellen das Schürfrecht zu erwerben . Die Mitglieder der Expedi -
tion ließen soweit als möglich die offen liegenden Diamanten auf -
sammeln . Bei dieser Gelegenheit hat H. mehrere wertvolle Steine
fiir sich selbst gesammelt . Er benutzte die stürmischen Tage , an
denen durch die Sandbewegungen immer neue Diamanten frei -
gelegt wurden . Ter Fiskus behauptet nun , daß in diesem Aneigne »
von Diamanten eine Veruntreuung liege und daß deshalb die
Universalerbi » des H. den Wert der von ihrem Ehemann auf -
gelesenen Diamanten zu ersctzen habe . Zur Begründung seines
Anspruchs beruft sich der Fiskus auf die Kaiserliche Vergverndnung
für Deutsch - Siidwrstafrika vom 8. August 1995 . Gemäß § 1 dieser
Verordnung ist das Vrrfügungsrrcht des Grundeigentümers an
Edelsteinen usw . ausgeschlosien . Nach § 22 darf der Schürfer ohne

Zustimmung der Bergbehörde über die bei seinen Schürfarbmteu
geförderten Mineralien nur zu Probe - , Versuchs - oder wissenschaft¬
lichen Zwecken , sowie zu Zwecke « seiner eigenen Schürfarbeiten
verfugcn . Die Bergbehörde kann ( ohne Rücksicht auf die im § 9l
für die eigenmächlige Wegnahme angedrohte Strafe ) von dem , der
dieser Borschrist nicht Folge leistet , Herausgabe des Wertes der
Mineralien verlangen , über die er verfügt hat .

Der FisknS ist mit seiner Klage auf Ersatz de « Werte » von
300 90 « At . in allen Instanzen abgewiesen worden .

DaS « ammergrricht und jetzt auch das Reichsgericht erklären
in ihren Gründen : Die dom FiskuS angezogene Verordnung richtet

sich nur gegen den Schürfer . Schürser im Sinne dieses Gesetzes
war der Erblasser der Beklagten nicht . Ein Schutzgesetz , welches
die Interessen des Fiskus wahren sollte , ist nicht verletzt ; daraus

ergibt sich , daß insbesondere auch ein Oklupatiousrecht des Fiskus
nicht verletzt »st . _

Verurteilung eine » JvoungSmeister ».
Der Inhaber der bekannten Buchbiirderfirma Göhrs ( Leipzig ) ,

Obermeister der Buchbinderinnung . Alfred Göhre , wurde wegen
versuchten und bollendeten Betruges sowie wegen Unterschlagung

zu einem Jahr zehn Monaten Gefängnis und vier Jahren Ehrver -
luft verurteilt . Göhre hat weit über feine Verhältnisse gelebt und

teilweise bis zu 49 999 M. im Jahre für sein « privaten Bedürfnisse
verbiaucht . In der Masse liegen etwa 6 Proz .



Milde Just ! »
Die Musensöhne tn der alten Universiiatssiad ! an der Leine

baben sich nie durch besondere Sanftmütigkcit ausgezeichnet , man

braucht nur an ihren berühmtesten Besucher Bismarck zu denken .

In der letzten Zeit scheint der harmlose Studcntenull etwas in den

Hintergrund getreten und durch „ Scherze " ersetzt worden zu sein ,
die den Betreffenden die Bekanntschaft mit den Gerichten Vcr -

schaffte ». In der letzten Sitzung des Schöffengerichts in Göttingen
erschienen nacheinander nickt weniger als fünf Studenten als An -

geklagte . Der erste hatte in einem Streit mit einem Polizisten
diesem einfach seinen Hund auf den Rücken geworfen und sich
seiner Verhaftung dadurch zu entziehen versucht , daß er sich auf
den Erdboden warf . Urteil : 80 Marl Geldstrafe . — Ein zweiter
Angeklagter hatte nach amerikanischem Muster eine Laterne da -

durch zum Erlöschen gebracht , daß er mit einem Revolver danach
schoß . Wegen Sachbeschädigung erhielt er 30 Mark Geldstrafe . —

Ter dritte in der Reihe erhielt ebenfalls 30 Mark Geldstrafe , weil
er einem Schuhmann einen Tritt verabfolgt hatte . — Bei der nächt¬
lichen Heimreise hatte der vierte Angeklagte ebenfalls ein Renkontre
mit einem Schutzmann . Als ihn der Schutzmann aufschrieb , sah
er sich die Nummer des Beamten an und siznstatierte dann : Sic
haben ja eine wunderschöne Schnapsnummer . Dieses maßgebende
Urteil wurde vom Gericht mit zusammen 30 Mark geahndet . —

Schließlich kam der fünfte in den Saal . Er hatte einem Be -
kannten , der sich mit einem Polizisten stritt , zugerufen , er möchte
sich doch nicht mit einem gewöhnlichen Polypen abgeben und , als

sich der Schutzmann die Einmischung verbat , eine gewöhnlich nur

andeutungsweise zitierte Aufforderung aus einem Werke Goethes
an ihn gerichtet ; er erhielt für die Anwendung dieses klassischen
Zitats 50 Mark Geldstrafe .

Mit diesen Strafen , gegen die nach Art und Höhe wir an sich
nichts einzuwenden hätten , vergleiche man die gegen Streikende ,

insbesondere im Ruhrrevier ausgeworfenen Gefängnisstrafen wegen
geringfügiger Beleidigungen , die gelegentlich eines Kampfes um
eine bessere Lebenshaltung ausgeworfen wurden . Für ein ein -

faches „ Pfui " — Gefängnisstrafe für eine Mutter und Vollstreckung
der Strafe an der Mutter mit ihrem Säugling .

Gibt es wirklich keine Klajsenjustizk

Das eigene Kind zu Tode gemartert .

Der von seiner Frau getrennt lebende Maurerpolier Heinrich
Lutz von München , der mit der 27jährigen Haushälterin Regine
Seufert von Weichtun seit 1011 im Konkubinat lebt , hat im Jahre
1911 seine drei Kinder , darunter einen Jahre alten Knaben

Ludwig , zu sich genommen . DaS Kiird , das von den beiden grund -
ilos blind gehaßt wurde , wurde nach und nach das Opfer der bestia -
lischen Quälereien der Seufert und des Lutz . Das arme Wurm
wurde Dag für Tag mit einem daumendicken Weichselstock geschla -
gen , mit aller Wucht zu Bode » geschleudert , mit dem Kopf gegen
die Wand geschlagen und mit wahllosen Fußtritten traktiert . Hin
und wiöder steckte der entmenschte Vater das hilflose Geschöpf mit
dem Kopf bis an den Hals in ein Gesäß mit Wasser . In ein Bett -

chen kam das Kind überhaupt nicht , der nackte Boden war sein
Lager . Dabei wurde daS arme Wurm systematisch zu Tode ge -
hungert . Am 25. Februar 1012 trieb daS entmenschte Paar die
Quälereien so arg . daß der Knabe am folgenden Tage verstarb .
Der kleine Leichnam , der nur 22 Pfund wog . wies nicht weniger
als K9 Verletzungen auf . Die gefühllosen Peiniger kamen nun

wegen Körperverletzung mit Todesfolge vor das Schwurgericht . Der
Staatsanwalt sah sich indes im Laufe der Verhandlung veranlaßt ,
Anklage wegen Mordes zu erheben . Am Dienstagabend wurde das
Urteil gefällt . Nachdem die Geschworenen die Frage auf Körper -
Verletzung mit Todesfolge bejaht hatten , lautete das Urteil gegen
jeden der Angeklagten auf 12 Jahre Zuchthaus .

Hus aller Älelt .

öcborle - JMorle .
„ DaS Publikum muß sich daran

gewöbuen , auch für Lebensmittel mehr
auszugeben . "

fv . S ch o rl e n- er im preußischen
Äbgeordiietenh - sie am 22 . t . 1ZIS . )

Die prrußischey LondtagSwäbler müssen sich daran

gewöhnen , daß die Wahlstimme eines BordellbesitzerS schwerer wiegt ,
als die eines Ministers .

Die großen Diebe müssen sich daran gewöhnen , daß man
nur die kleinen hängt .

Die kleinen Diebe müssen sich daran gewöhnen , daß nur
die erstklassigen Gauner geisteSlranl sind .

Fürst Eulen bürg muß sich daran gewöhnen , daß für ihn
keine Zelle frei ist .

Die „ B o ch u m e r Madonna ' muß sich daran gewöhnen ,
daß für Verbrecher ihres Schlages das Gefängnis eine Erholung ist .

Die Arbeiterfrauen müssen sich daran gewöhnen , nicht
nur Fleisch , sondern auch Hummern , Austern , Spargelköpfe , Kaviar
und ähnliche ? auf den Tisch zu bringen .

Die proletarische Jugend mutz sich daran gewöhnen ,
daß nur der „ Jung - Deutschland - Bund " unpolitisch ist .

Die Landarbeiter müsien sich daran gewöhnen , daß die

Prügelstrafe ein treffliches Erziehungsmittel für Heloten ist .
Die freien Gewerkschaftler müssen sich daran ge¬

wöhnen , von Streikbrechern niedergeknüppelt und mit Maschinen -
gewehren beruhigt zu werden .

Das preußische Boll muß sich daran gewöhnen , von

jedem adligen Emporkömrnlung geschurigelt und getreten zu werden .
Die Minister müssen sich daran gewöhnen , daß das Volk

ihren Deklamationen leinen Wert beilegt .
Die preußischen Mini st er müssen sich daran gewöhnen ,

daß von Zeit zu Zeit einer von ihnen fliegt .
Nur ein Minister braucht sich daran nicht zu gewöhnen ,

da er stets nur die Interessen seiner konservativen Auftraggeber
wahrnimmt . _

Vier Opfer eines Stubenbrandes .

Ein schweres Brandunglück , das gleichzeitig ein Helles Licht
auf die Lebensverhältnisse vieler Arbeiterfamilien wirft , hat
sich am Donnerstag früh in Z a n o w in Pommern zugetragen .
Als die dort wohnhafte Arbeiterwitwe Schmidt früh -
morgens zur Arbeit gehen mußte , hatte sie ihre vier
Kinder eingeschlossen und die brennende Lampe auf dem

Tisch stehen lassen . Eines der Kinder zündete nun an der

Lampe Papier an und r i ß dabei die Lampe um .
Dos Petroleum ergoß sich über das Kind und über den Fuß -
boden , wodurch auch die Betten der anderen Kinder in Brand

gerieten . Das eine Kind verbrannte und seine drei Ge -

schwister im ' Alter von zwei bis fünf Jahren er -

st i ck t e n durch den entstandenen Qualm . Als Hilse herbei¬
kam . war es bereits zn spät .

Absturz zweier Militärflieger .
Bei den in der Nähe von Magdeburg zurzeit stattstndenden

Manöverübungen der Militärfliegertruppe hat
sich am Donnerstag vormittag ein folgenschwerer Ab stürz
zweier Flieger zugelragen . Beim Abflug ins Manövergelände
stürzte gegen 10 Uhr zwischen Burg und Madel der Mars - Doppel -
decker B. 78 beim Nehmen einer Linkskurve aus einer Höhe von
15 Metern ab . Der Führer Leutnant v. Scheele wurde

schwer verletzt und bewußtlos in ? Garnisonlazarett ge -
bracht . Sein Begleitosffzier Leutnant Schlegel war sofort
t o t. Der Apparat wurde stark beschädigt .

Tie Förderung der einheimischen Industrie .
In diesen Tagen ist im Reichstage des langen und breiten

darüber geredet worden , wie man dem Handwerkerstande Helsen
könne . Einer der Redner , ein ganz Schlauer , verstieg sich dazu , die
Warenhäuier einfach zu verbieten . Wie in manchen Kreisen die
heimische Industrie gefördert wird , illustriert trefflich eine Meldung .
die uns aus München zugeht . Die Spitzenklöpplerei im oberen
Frankenwald ist weltbekannt . Kürzlich mußten Nordhalbener
und Geroldsgrüner Heimarbeiterinnen für eine Pariser
Firma eine Bestellung anfertigen . Die deutsche Krön -
Prinzessin hatte in Paris eine Spitz enrobe bestellt , die
betreffende Pariser Firma aber ließ die spitzen dazu von den
oberfränkischen Heimarbeiterinnen anfertigen .
Die Arbeit wurde mäßig bezahlt . Dann wurde die Robe
als Pariser Erzeugnis , natürlich auch mit Pariser Preis , abgeliefert .

Eine echte deutsch « Frau
Mag leinen Franzmann leiden .

seine Spitzen trägt sie gern .

Die gröstten Sensationen der Welt .

Eine französische Zeitung , die ergründen wollte , wie wert doS

Publikum durch die shsteinatische Sensationsmachcrei gewisser franzö -
sischer Zeitungen bereits „ erzogen " worden ist , kam auf den origi - -
nellen Einfall , ihren Lesern eine Preisfrage vorzulegen . Welches
wäre die sensationellste Nachricht und der sensationellste Titel , dessen
Aufdruck in fetten Lettern im Straßenhandel einen Riesenabsatz dcr

betreffenden Zeitung garantieren würde ? ES hagelte Titel . Und

unter den ersten zehn , die jetzt bekanntgegeben werden , befinden sich
auch wirklich einige , die beweisen , daß Frankreich von der Presse
Amerikas schon manches gelernt hat . Eine Auswahl : „ Die Heirat
des Papstes " . „ Die Abdankung Kaiser Wilhelms " . „ Die Depn -
tierten verzichten auf ihre Gehälter . " „ Ein Negerpräsident der

Vereinigten Staaten . " „ Fallieres ermordet durch Axthiebe den Portier
des Elysöe . " „ Eine Flugmaschine mit einem Stern zusammen -
gestoßen . " Und so weiter . — Alle diese sensationellen Titel würden
aber übertroffen , wenn es eines Tages heißen würde : „ Der

preußische Landwirtschaftsmini st er �ür Auf -

Hebung der Lebensmittelzölle . "

Ein kleines Mißverständnis .
Der „Franks . Ztg . " schreibt man aus A m st e r d a m : Ein

bißche » spät erst wird eine ergötzliche Geschichte bekannt , die sich zn
Neujahr in holländischen Abgeordnetenkreisen abgespielt hat . Um sie
zu verstehen , muß man den frommen Sinn der holländischen
Calvinisten kennen , die so zartfühlend sind , daß sie vor jedem Fluch
in Empönmg geraten . Allerdings bat auch diese Frömmigkeit ihre
Grenzen , die in den meisten Fällen gerade mit den Grenzen
Hollands zusammenfalle » . Denn außerhalb Hollands haben wir

nirgends solch lustige Brüder angetroffen wie jene Niederländer ,
die in ihrem Vaterlande mit den strengen Mienen der Moralitär
und Entsagung herumlaufen . Im Dezember nun geschah
es in der Zweiten Kammer , daß dem Sozialisten Duhs im Eifer
des Gefechtes der bei Gottlosen äußerst beliebte Fluch : „( lock vor -
ciorame ! " entwischte , was dem in Deutschland auch nicht gerade
seltenen Kernwort „ Gottverdammt ! " entspricht . Der fromme
Calvinist Duymaer van Twist war hierdurch . ,ton zoerste in

zyne gevoeleu gekwetst " , d. h. auf das tiefste in seinen Gefühlen
gekränkt , und er hielt dem unartigen Sozialisten sofort eine ganz
energische Standrede . Herr Duys ärgerte sich und schwor Stein
und Bein , daß er in Dreiteufelsnamen niemals geflucht habe . Da -
mit schien die Angelegenheit erledigt . Aber zu Neujahr
sandte Herr Duys feinem empfindsamen Kammerkvllegen
holländischer Sitte gemäß drei große Buchstaben aus
Marzipan : ein G. ein v und ein O. Herr Duymaer mein ! «
augenblicklich zu verstehen , was das heißen sollte . Nichts anderes
als „ God ver - Dommo " natürlich , und er ward abermals „ in zym
gevoelen gekwetst " . Und kaum wurde er des kühnen Herrn Duys
in den Wandelgängen der Kammer habhaft , als er ihm auch sofort
vor den ernst aushorchenden Kammermitgliedern die Meinung sagt . ' .
und das gründlich . Aber Herr Duys erwiderte ganz erstaunt . „ Ich
weiß nicht , weshalb Sie frommer Herr in einemfort an Flüwe
beulen l G. v. D. heißt „ Gelukwensch vau Duys " ( Glückwunsch
von Duys ) und nichts anderes I " Sagte es und ging strahlend
seiner Wege . _

Kleine Notizen .
Schweres Grubenunglück . In dem im Wteufe » begriffenen

Sckacht der Gewerkschaft Wendlaud bei L u k a u ereignete sich ain
Mittwochvormittag ei » bedauerlicher Unfall . Durch das Versehen
des Anschlägers , der vergessen hatte , die Schachtklappen zu schließen ,
wurde der Inhalt eines Kübels anstatt in die Kippvorrich -
tung in den Schacht hineingeschüttet . Ein Berg¬
mann erlitt den Tod , zwei wurden schwer und elf
leicht verletzt .

Der Erbschastsstreit . Am Donnerstagvormittag erschoß in
Großwalbur ( Koburg ) der Zimmermann B a e h r i n g aus
Gotha seinen Schwager , den Landwirt Büschel in seiner Wohnung
wegen einer Erbschaftsangelegenheit . Auch die Frau des Büschcl
wollte er erschießen . Diese flüchtete jedoch auf die Straße und rief
um Hilfe . Der Mörder wurde aus dem Bahnhof in Meeder der -
haftet . Der Erschossene ist Vater von fünf Kindern .

Der Schiffssähnrich als Gclegenheitsmacher . Wie aus dem fran -
zösischen Kriegshasen Toul gemeldet wird , sperrte die dortige
Polizei abermals eine von einer Halbweltdame errichtete
Oplumkneipe , die namentlich von Seeoffizieren besucl t
wurde . Die Untersuchung ergab , daß der Lieferant des Opiums
ein SchissSfäbnrich war .
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Unserer Kollegin 38A

Berta Po. tzscta nebst Gemahl
die berzl chltcn Glückwünsche vv
zur silbernen Hochzeit . <j>
Die Kolleginnen der Spedition A

Hackelbusch . <//

��Todes-Anzeiger�
Sozialdemokratischer Wablvereio

Den Parteigencssen zur Nach .
richt , daß unser langjähriger Ge-
ncsse , der Putzer

. Julius Keilmann
am Sonntag , den 19. Januar ,
verstorben ist.

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren !

ver VomstsBd .

Verband d. Geineinde -u. StaatsarI ].
Filiale tirofi - Berlin .

Unseren Mitgliedern zur Nach -
richt , daß die Masseuse . Kollegin

�. xnes /�üUer

verstorben ist.
Wir werden ihr ein ehrendes

Andenken bewahren .
Die Bestattung findet am

Freitag , bin 2s Januar , nach .
mittag « 2' / , Uhr . von der Leichen .
halle des St . Petri » griedhoseS .
. Viiedenstraße . au » statt .
33/3 Ol« Ortsvcrwattung .

Verband d. ßranerel - o. Mühlen-
arbelteru . verw. ßerulsgenossen ,

Zahlstelle Berlin .
Den Kollegen diene zur Räch .

richt , daß unser Mitglied , der
Müblenarbeiter

Aullois BobronsU
am 21. Januar nach achtjähriger
Krankheit gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 2S. Januar , nach¬
mittags 2>/z Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Pauts - Kirchhoses
am Plötzensee aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
<2/6 Die OrtSverwaltuug .

Zentralverband der Masebinisteii

d. Heizer sowie Benilsg.Deiitselii .
Verwaltungsstelle GroB- Berlin .
Am 20. Ja » uar verstarb unser

Mitglied . Kollege

Albert Matthes .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 34. Januar , nach¬
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
balle des Zentral »Friebhoses in
FriebrichSselde aus statt . ld2/2

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Di « Ortoverwaltuug .

Allen Freunden und Bekannten
dl « traurig « Nachricht , daß unser
lieber Freund , der Schlächtermeister

Heinrieb Kemnitzer
nach langem , schwerem Leiden im
Alter von 34 Jahren sanft ent -
schlafen ist. 21ö2b

Um stille Teilnahme bittet
» ' arallle Schlicht .

Die Beerdigung findet am
Sonnabendnachmittag 4 Uhr in
Ahrensfelde statt . Absähet 3. 24
Friedrichsfekde .

_ _

Zentral -Kranken - u. Sterbekasse

der deutschen Wagenbauer.
Ortsverwaltung Berlin 11.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser langjähriges Mitglied ,
der Bauwächter

Ibeoclor Körner
nach langer schwerer Krankheit am
21. Januar im 61. Lebensjahre
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , 25 Januar , nachm . 3 Uhr ,
von der Halle des Zions - Kirch -
bofes in Nordend aus statt . Um
rege Beteiligung wird gebeten .
25. 7/4 Oie Ortsverwallung .

Oanksarnns .
Für die herzliche Teilnahme und

zahlreichen Kranzspenden bei der Be-
«rdigung meines lieben Mannes ,
unseres gute » Vaters Karl Gesch
sage allen Verwandten und Kollegen
meinen herzlichsten Dank . LlSvb

Minna Geich .

HW Ziehung 6. Februar W »
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Los « auch in durch Flakate
kenntlichen Veikauisstellen .

Pianos
liefert Pianofabrlk

auf Teilzahlung
» ahr preiswert bei
mäBsie . Zinsvergiitung .

Ueaenseitiife Dis¬
kretion Redlneanif .
Gefl AiUrauen unt .
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fiurioit Slosse ,

Berlin
SW.

#

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( laden )

Wie wird die

Siaatsangehörigkeit
erworben ?

Ein Führer durch das Recht der
Staats - und Reichsangehirigkeil

Von H. B e i m a.

Preis 25 Pf .

247! 19

Special Seil

Gin

Bad Frankfurt
Große Frankfurter Straße 136

Sämtliche Bäderarten
Lieferant

für alle

Krankenkassen .

Verkaaf nur im Fabrikgebäude !

MSie sparen Geld !

öbeB direkt
in der

QualUäisbräu

Möbelfabrik

HMtoJMM/pSSl
i kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebäude — eigene 9

Tiscblerci und Polstere ! . —- AufWunsob Teilzahlung .
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Senfseher ftolzarheiter -Verband.
" Verwaltung Berlin .

Heute Freitag , den S4 . Januar INI » , abends 8' /z Uhr , in Kellers Festsälen ,
Koppenstrafte ÄS . -

Gcmemfanie Vertrauensmänner - veriammluiig
für sämtliche Bezirke und Brauchen .

. Tagesordnung :
1. Bericht über den jetzigen Stand unserer Bertragsbewegnng . 2. Verbandsangelegenhelten .

Vertrauensmännerkarte nebst Mitgliedsbuch legitimiert . — Jede Werlstatt muß vertreten sein .
78/1

_ Die Ortsverwaltung .

Tischbranche .
Sonntag , den 26 . Januar , vormittags 16 Uhr , bei Reckling , Boxhagener Chaussee 9 :

vertralleosmönnerveriammlung f. kerlin u . Vororte
a « t1e 1 ' ls < : U« - vrItstatt Ilinv vertreten « via .

Kamm - und Haarfchmuckbranche .
Montag , den 27 . Januar , abends pünktlich 8 Uhr , bei Merkowski Nachf . , Andreasftr . 26 :

Ll ' KNVZSSNVEr ' SSMMlung
aller in der Ccllulold - Raarrcbmuck - und Kragenftäbcbenbranche

befcbäftlgten Hrbelter und Arbeiterinnen .
Tagesordnung : 1. Jahresbericht der Kommission� 2. Wahl der Delegierten zur Generalversamm -

lung . 3. Verbands - und Branchenangelegenheiten .

Nach der Versammlung findet ein kleines Kränzchen statt .

Klavierarbeiter .
DieuStag , den 28 . Januar , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause , Engelufer 15, großer Saal :

DW " Branchenversammlnng ; . " AI

Branche der Jalousie - Arbeiter .
Mittwoch , den 29 . Jannar , abends 8' /z Uhr , bei Anton Boeker , Weberstr . 17 :

Versammlung aller in der Zalouiie - Fabrikation
beschäftigten Hrbelter und Hrbeiterlnnen .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Georg Schmidt : „ Welche Forderunge » stelle « die
Gewertschafte » a « den Preustischcn Landtag 2. Branchenangelegenheiten .

Schirm mach er .

Mittwoch , den 29 . Januar 1913 , abends 6' / ? Uhr , bei Hermel , Holzmarktstraße 21 :

Alitglic def Versammlung .

Sonnabend , den 25 . Jannar 1913 , in Kellers Festsäle », Koppenstraße 29 :

Operetten - UorsteUung
Erstklasstge Darstellung . ( Leitung Direktor <?. Alexander . ) Glänzende Ausstattung .

J ? GroKe Roklncn . J ?
Große Operette mit Gesang und Tanz in 3 Akten ( 4 Bilder ) von Rud . Bernaner und Rudolf Gchauzer .
Musik von Willi Bredschneider und Walter Kollo . — Die Tänze find nach den Arrangements des

Berliner Theaters einstudiert .

Nach der Vorstellung : Bttki bis K Uhr morgens .
Saalöffnung 7 Uhr . Beginn >/ - « Uhr . Eintritt « « Pj .

Das Rauchen ist während der Borstellung nicht gestattet . Das Aomitee .

Sektion der Putzer .
Sonntag , den 26 . Januar er . , vormittags 16 Uhr , in den

„ �rminvalleu " , Kommandantenstr . 58/59 :

Mitglie <ler - Verlammluog.
Tagesordnung :

1. Jahresabrechnung der Krankenunterstützungskasse pro ISIS .
2. Beschlußfassung über die Vornahme der Wahl der Sekttonsleitung für 1913 .
3. Ausschlußanträge und Verschiedenes .

BW " Zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ist Ehrensache . ' S »

140/7 * _ _ Die örtliche Verwaltnng .

ttr
Vewaltllllgsstelle Sellin . C. 54, (inienftr . 83 —85 .

Kassierer : Arbeitsnachweis :
Am! Norden 18S. Amt Norden 1239 . 9714 .

Verwaltung :
Telephon : Amt Norden 19S7.

Sonntag , den S« . Januar AvlZ , vormittags 10 Uhr :

BV " Versammlung
der Emailliepcp Berlins u . Umg .

im „ Gcwrrkschaftshaus " , Engelufer 15 , Saal t .

Tagesordnung :
1. Lottrag des Kollegen Adolf Wuschick über : „ lvle Bettviitiuie de «
GenoB « cnschaf tsivesens . " 2. Diskussion . 3. Branchenangelegen¬
heiten , Neuwahl des BranchenvertreterS sowie der Branchenkommisston .

4. Verschiedenes .

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Sonntag , den SO. Januar 1013 , vormittags 10 Uhr :

Sranvksn - Versammlung
Ä MetalliniliistFie MaseMnenartieitEru. irbeiteriniieD
im „ Marinchaus « , Brandenburger Ufer 1, an der Jannowitzbrttcke .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : „ IMv Entwlckclung : der Elektromächte
und die Afbeitcrsfkalt . " Referent : Genosse Kurt H einig .

2. Diskussion . 3. Branchenangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Zahlreiches und pünktliches Ericheinen erwartet Die Ortsverwaltung .

Lxrantwortlicher Nepatleur : Alfred Wielepp « AeuMn� Für de »

NLilei ' -WsZtli' e! ' -

Luiilj MMM .
Ortsgruppe Berlin .

Touren
am Sonntag , den 26 . Januar .

Alle Abteilungen l Uhr : KaulS »
dors - Tüd ( Sanssouci ) .
Starts : An den bekannten Stellen .

Achtung !

General - Versammlung
heute

abend 8 V, Uhr , im GewerkschaftS «
haus sSaal 4) . Engeluser Ib .

Es liegt im Jnkereffe aller Mt -
glieder , diese Versammlung zu be»
suchen . 10,4

Der Zentralvorstand .

von

Am Donnerstag , den 30 . Januar , nachmittags 5 Uhr . findet im

großen Saale d. Spandaucrbergbranerei , beim Kollegen Stegmeicr , eine

Allgemeine große Uersammlung

siiilltilllier Gast- und Schankulirte Eharlotteuburgs
statt , wozu wir freundlichst einladen . Tagesordnung und Reserenten werden
in der Versammlung bekannt gegeben . Zur Besprechung gelangen nur
örtliche Angelegenheiten . Hlnderuter :

72/5 » Die sNeunerkommission der Gastwirte Charlottenbnrgs .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für baut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, «SörnÄ
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12. '2— 4

Hört ! HOrt !

Regenschirme Lederne Handtasche »
von 2 . 50 an von 3 . 50 an .

Kein Laden , Fabriknied erläge .
I Uäsisn illexandrinenstr . 121, 1 Tr .
ü. IfllilHB . Nähe Hallesches Tor . •

BorwärtSlesern 5 Proz . Rabatt .

ooefe
der

Invenfur -
AusverKauf
und schließt am 2ö , Januar mit dem

der

HoCeaii - '

lur Herren und Jünglinge zu

Prelfen !

Pelze , Pelxwaren

soweit noch vorrfit . spottbillig

« M

Kleider - Werke

� Ii. '$H/i ;|i 'illlß/1 rl

ChauCTecaraAe 20 - 30 - Berlil
Or . Franklurler Str . 20 Gegr . ie

11 BrUdcenarcOe 11
Schöneberg , HoupUXr . lO

HouptKäteJog Nr. 40 ( Neueste Moden ) koffenM

QUALITATS =
CICARETTE

Abhandlungen und Vorträge
zur sozialistischen Bildung .

Herausgegeben 248/19 » '
ttax Granwald .

Heft 6 -

» r
Von Lonrad Haenisdi .

Preis 40 yf .

' Lnieratentett veranuv . : Th. <i > locke , iSerlm . Druck u. Verlas : Borw « t > Luchdruckerei u. VerlagSanpalt Eaul Singer ». Co. , SBctltsSST
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Partei - �lngelegenkeiten .
Lichtenrade . Am Sonnabend , den 25. Januar , abends SV, Uhr :

Mitgliederversammlung im Wirtshaus Lichtenrade am Bahnhof .
Es steht eine überaus wichtige Frage auf der Tagesordnung .

Fredersdorf . Am Sonnabend , den 25. d. M. , abends 8 Uhr ,
findet eine Besprechung im Lokal von Schönwiese in Fredersdorf ,
Langestratze , statt , wozu die Genossen eingeladen werden .

Mühlcnbeck , Bezirk Niederschönhausen . Sonntag , den 22. Januar ,
nachmittags 4 Uhr , im Lokal „ Gasthof zur Sonne " , Jnh . A. Barsch :
Wahlvereinsversammlung . Tagesordnung : 1. Der Kampf gegen die

Schundliteratur . Referent : Schriftsteller Genosse Kahle , Nieder -
schönhausen . 2. Bericht aus der Gemeindevertretung . 3. Vereins -
angelegenheiten und Verschiedenes .

Schenkcndorf bei Königswusterhausen . Am Sonnabend , den
25 . Januar , abends 8 Uhr , bei Otto Paetsch : Mitgliederversamm -
lung des Wahlvereins . Wichtige Tagesordnung . — Der Kursus
über die Technik der Landtagswahl findet am Sonntag , den
26 . Januar , vormittags 16 Uhr , im Lokal zum „ Kronprinzen " ( In -
Haber Ernst Neumann ) , Mittwenwalde , statt . Die Teilnehmerzahl
ist unbegrenzt .

LerUner I�acKricKten . •

Aus der Stadtverordnetenversammlung .
Ter vom Magistrat vorgelegte Plan einer W o h >

nungsfiirsorge für Berlin wurde gestern in erster
Lesung beraten und dann einem Ausschutz überwiesen . Ober -

bürgernieister Wermuth nannte die Vorlage in dem Ge -
heitwort , mit dem er sie einführte , eine Anbahnung sozial -
politischen Fortschritts . Von sozialpolitischem
Fortschritt zu reden , hat man in der Tat endlich mal

einigen Airlatz . Der Oberbürgernleister beklagte , datz der

Magistrat dabei von der Staatsregierung bisher keine Unter -

stützung erhalten habe . Noch immer werde gewartet auf eine

Entscheidung über die Eingabe , der Stadt die W o h n u n g s -

Polizei zu übertragen , die für die Wohnungsinspektion
wünschenswert sei . Scharf äutzerte er sich über die bei der

Regierung bestehende Neigung , die Bewegungsfreiheit
Berlins möglichst zu beschränken . In der Frage der Woh -
nungsfiirsorge habe aber der Magistrat sich dadurch nicht von

positivem Handeln abhalten lassen .
Mit lebhaftem Beifall begleitete die freisinnige Mehr -

heit diese Ausführungen . Schöne Worte über das Selbst -
verwaltungsrecht schmeicheln ihrem „ Bürgerstolz " , so gern
der im übrigen vor Königsthronen zusammenknickt . Unser
Genosse H e i m a n n hielt den Freisinnigen vor , wie oft sie
sogar aus dem Munde von Regie rungsver -
tretern schöne Worte über das Selb st der -
w a l t u n g s r e ch t zu hören bekommen haben und hinter¬
her immer wieder brüskiert worden sind . Zu der Vorlage
über die Wohnungsfürsorge stellte Heimann fest , datz hier
der Berliner Stadtfreisinn in der Rolle des reuigen Sünders

erscheint . Die ständigen , immer wiederholten Mahnungen
der sozialdemokratischen Fraktion , eine Wohnungsfür -
sorge einzuführen , seien viele Jahre hindurch von der frei -
sinnigen Stadtverordnetenmehrheit wie vom Magistrat
schroff zu rückgewiesen worden . Jetzt erst habe der

Magistrat seine Stellung zu dieser Frage geändert , aber

noch werde in den Kreisen der Hausbesitzer mancher
Widerstand zu überwinden sein . Unser Redner zeigte dann ,
daß die Magistratsvorlage leider noch manches vermissen
läßt . Fiir die eigentliche Wohnungspflege etatsmätzige
Mittel bereitzustellen , lehnt sie ab . Von Schaffung eines

Wohnungsnachweises spricht sie mit keinem Wort . >

Die treffenden Ausführungen des Genossen Heimann
klangen der freisinnigen Mehrheit nicht angenehm in die

Ohren . Stach ihm kam ein Hausagrariersührer zn Worte ,
der Stadtverordnete G a l l a n d. Er erklärte mit süßsaurer
Miene , die große Masse der Hausbesitzer Berlins wünsche

nichts sehnlicher als die Wohnnngsaufsicht . Sie erwarten ,

datz durch diese wenigstens die Behauptungen über das

Berliner Wohnungselcnd als „ übertrieben " erwiesen werden

können . Stadtverordneter Cassel ging besonders auf die

Frage der Uebertragung der Wohnungspolizei und überhaupt
der Wohlfahrtspolizei ein . Er drohte , daß Berlin die Un -

freundlichkcit der Regierung vergelten werde , wenn über die

Waldankäufe des Zweckverbandes es zur Entscheidung komme .

Die Forderung , die praktische Wohnungsfürsorge nicht nur

durch Beihilfen aus Stiftungsmitteln zu fördern , sondern

zu diesem Zweck auch im Etat Mittel bereitzustellen , gilt dem

Stadtverordneten G o l d s ch m i d t als eine Gefahr . Berlin

sei ohnedies bereits ein „ Mittelpunkt für Hilfsbedürftige "
aus dem ganzen Lande . Auch Stadtverordneter Mommsen

fürchtet , daß man damit ins „ Uferlose " gerate . Als Ver -

treter des Magistrats ergriff noch Stadtrat F i s ch b e ck das

Wort . Einen Wohnungsnachweis zu schaffen , hält er nicht
für empfehlenswert . , .

Im A u s s ch u tz wird sich bald noch deutlicher zeigen ,
datz der Berliner Stadtfreisinn mit seiner Wohnungsfürsorge
wirklich nicht ins „ Uferlose " gehen will .

Schlechte Konjunktur .

„ Ich bin arbeitslos — wir haben schlechte Konjunktur . "
Wenn ich das aussprechen höre , steigt das Elend vieler

Tausender vor mir auf . Das Widersinnige unserer Ge -

sellswaftsordnung konimt mir dann erneut zum Bewußtsein .

Wegen Mangel an Arbeit wurde ich entlassen . Nim stehe
ich des Morgens zeitig auf und gehe umschauen . Auf dem

Nachweis lasse ich außerdem Tag für Tag meine Karte ab -

stempeln .
Heute ist nach langer Pause eine Stelle rausgekommen :

doch kam ich noch lauge nicht an die Reihe . Da kommen erst
andere Kollegen , die doppelt so lange arbeitslos sind als ich.
Kopt an Kopf standen sie da lind warteten .

Niedergeschagcn gehen einige davon . Andere wieder

bleiben aufrecht und lassen sich nichts anmerken . Gar mancher

reißt noch Witze und läßt sich durch nichts den Humor nehmen .

Ja , der reine Galgenhumor ; aber Not leiden sie alle — nur

die Gewohnheit stumpft sie ab .

Sinnend ivandere ich durch die Straßen der Großstadt
— an mir vorüber flutet das Leben . Es ist ein Hasten und

Treiben ein Nennen um die Existenz . Nur wenn ich Unter

den Linden und in Berlin W. bin , sehe ich einen anderen

Typus . Hier ist die Behäbigkeit und Zufriedenheit Trunipf .

Hier trägt manche Frau mehr Gold an den Fingern , als
eine Arbeiterfamilie zum Leben hat . —

Zum Umschauen habe ich heute keine Lust mehr , denn
überall wird man abgewiesen , immer und immer wieder mit
den Worten „ alles besetzt ", und weixn ich noch so demütig
nieinen Hut ziehe . Ich trotte ein paar Straßen weiter —

planlos , ohne ein bestimmtes Ziel . Nach Hause möchte ich
noch nicht gehen ; die Stimmung ist da sehr gedrückt , wenn

ich wieder gestehen muß , datz ich noch keine Arbeit gefunden
habe . Mein Magen knurrt — das Gehen hat mich hungrig
gemacht . Meine Beine können mich kaum noch tragen , denn

seit Wochen habe ich nur halbe Kost gehabt und Arbeitsuchen
ermattet mehr als geregelte Beschäftigung .

Da sind Bänke I Ich muß mich setzen . — Vor mir ist
ein Sandhaufen und darauf buddelt friedlich und in holder
Eintracht die kleine Welt . Glückliche Jugend I Auch Ihr
Iverdet einmal in die Welt hinausgestoßen , selbst für Euren

Unterhalt zu sorgen . Dann werdet Ihr auch die schlechten
Zeiten im Leben kennen lernen . Und wenn es heißt : schlechte
Konjunktur , dann müßt auch Ihr an der Göttlichkeit unserer
kapitalistischen Ordnung zweifeln und zur Ueberzeugung
kommen , daß es noch etwas Besseres gibt als über schlechte

teilen jammern — und das ist : kämpfen um eine bessere
esellschaftsordnung . _

Bau einer Anstalt für Fürsorgezöglinge durch die Stadt Berlin .

Der Kommunalverband der Stadt Berlin hat die Auf -
gäbe , für Unterbringung der ihm überwiesenen Fürsorge -
zöglinge Sorge zu tragen . Dieser Pflicht entledigte sich bisher
die Stadt Berlin dadurch , daß sie die Fürsorgezöglinge nach
auswärts in Anstalten gab , die zum größten Teile von

religiösen Gesellschaften gegründet sind . Soweit die Kinder
in Familienpflege gegeben werden , sind sie vielfach der

schlimmsten Ausbeutung ausgesetzt . Von einer Erziehung
kann in den Dienststellen kaum die Rede sein , denn die Bauern ,
in deren Diensten die Fürsorgezöglinge stehen , sind nach keiner

Richtung in der Lage , Erzieher abzugeben . Die Stadt Berlin hat
die Anstalt Lichtenberg , die zum Teil als Durchgangsstation
dient , und die kleine Anstalt Birkholz für männliche Zöglinge ,
sowie eine Anstalt Kleinbeeren , in der etwa 30 Mädchen
untergebracht sind . Die Vorgänge in Miltschin haben dazu
geführt , daß die Errichtung eigener Anstalten ein dringendes
Erfordernis ist . In den eigenen Anstalten ist die Stadt selbst
Herrin , während sie jetzt von den verschiedenartig geleiteten
Privatanstalten abhängig ist und oft eine Verantwortung tragen
soll , die sie gar nicht tragen kann .

Die Waisendeputation beriet und genehmigte in ihrer gestrigen
Sitzung das Projekt für den Bau einer landwirtschaftlichen Aus -
bildungsanstalt aus dem städtischen Gut Struveshof bei Grotz -
beeren . Die veranschlagten Kosten belaufen sich auf ungefähr
1 560 660 M. Die Anstalt ist für etwa 260 Zöglinge be -
stimmt und umfaßt eine landwirtschaftliche Abteilung für
126 schulentlassene Zöglinge , eine Abteilung für 24 be -
sonders schwer erziehbare Zöglinge und eine Abteilung für schul -
Pflichtige , schwach befähigte Zöglinge mit 66 Plätzen . Die drei Ab -
teilungen sind räumlich getrennt voneinander in einzelnen Häusern
untergebracht . Die Gebäude gruppieren sich kreisförmig um einen
großen Spielplatz . Mit dem Bau der Anstalt soll möglichst bald be>
gönnen werden . —

Die Waisendeputation beschloß ferner , das von der deutschen
Zentrale für Jugendfürsorge erbaute Heilerziehungsheim für psycho -
patbiiche schulpflichtige Kinder bei Templin i. M. , welches demnächst
in Betrieb genommen wird , auch mit Waisenkindern und Fürsorge -
zöglingen zu belegen . _

Die Zentralstelle für den Fremdenverkehr Groß - BerlinS will
sich in Zukunft die Hebung des Fremdenverkehrs ganz besonders
angelegen sein lassen . Sie geht davon aus , daß andere Großstädte
wie Paris einen erheblich größeren Fremdenzustrom haben als
Berlin . Die in Berlin eintreffenden Fremden verweilten hier
zu kurze Zeit , weil laum etwas geschehe , um sie zum Ausharren
anzuregen , lieber eine Million Fremder im Jahre zähle Berlin
jetzt schon ; werde erreicht , im Durchschnitt jeden nur zur Auf -
cnthaltsvcrlängerung von einem Tag zu bestimmen , so würde das
bereits eine Erhöhung der Einnahmen aus dem Fremdenverkehr
um zwanzig bis dreißig Millionen im Jahre bedeuten . So wenig
habe Berlin bisher für die EntWickelung des Fremdenverkehrs
getan , daß es nicht einmal einen auf Werbekraft und Anziehung
berechneten eigenen Führer , nicht einmal ein Fremdenauskunfts -
bureau besäße . Die Zentralstelle für den Fremdenverkehr Groß -
Berlins , aus den Vertretern der Industrie , Wissenschaft , Kunst
und Gesellschaft gebildet , von den Staats - und Gemeindebehörden ,
von den Verkchrsanstaltcn , Banken und allen in Betracht kommen -
den Organen gefördert und unterhalten , will nun nach folgenden
Richtungen wirken : durch Herausgabe und Verbreitung geschmack -
voller Werbeschriften in mehreren Sprachen , durch Anbringung
loürdiger , künstlerisch wirksamer Plakate , durch Versendung von
Artikeln an die auswärtigemMlätter , durch das Zentralisieren der_ . . . . . - —

- - - - -

- -
Reklame und Werbetätigkeit , durch Förderung von Festspielen ,
sportlichen Wettkämpfen , durch Förderung von Gesellschaftsreisen
nach Berlin und Umgegend , durch Schaffung einer Auskunftsstelle ,
durch Verbreitung von Schriften und Bildern auf Dampfern , in
Eisenbahnen , auswärtigen Hotels usw . , durch Schaffung einer Or -
ganisationsstelle für Kongresse , durch Nachweise über Schulen , Kon -
servatorien , Vorortsansiedelungen usw . dem Fremdenverkehr einen
starken Aufschwung verleihen . Da jede Reklame für Deutschland
zugleich eine für Berlin sei , wird beabsichtigt , durch Anschluß an
den Bund Deutscher Verkchrsvereine Fühlung mit den gleichartigen
Bestrebungen in den anderen deutschen Städten und Kurorten zu
suchen .

In der Liste der von der Zentralstelle gesteckten Ziele ist eins
vergessen : eine Verbesserung unseres Polizeiwesens . Es ist be -
kannt , daß un ' ercr Polizei ein großer Teil der Schuld an dem man -
gelnden Fremdenzustrom zugeschrieben wird . Vielleicht besinnt sich
Herr von Jagow , der einen Aufruf der Zentralstelle zur Förderung
des Fremdenverkehrs mitunterzeichnet hat , daß auch er einen Teil

zu einer Besserung auf diesem Gebiete beitragen kann .

Für die Umsatzsteuer haften nach K 8 der Umsatzsteuerordnung
der Vcräußerer und der Erwerber als Gesamtsckuldner . Wenn auch
in vielen Fällen die zunäcbst vom Erwerber eingeforderte Steuer
sofort beglichen wurde , so kam es doch häufig genug vor , daß dem
Erwerber Zahlungserleichtcrungen zugestanden lmirden , oder daß
eine zwangsweise Beilreibung der Umiatzsteuer notwendig wurde .
Erst wenn diese letzte Maßregel , deren Ausführung sich , oft Monate
hindurch hinzog , versagt halte , war eS bisher üblich , den Veräußerer als
Milverhasteteu für die Umiatzsteuer in Anspruch zu uehnien . Dieses Ver -
fahren hatte für den Veräußerer aber , der plötzlich nach so langer Zeit zur
Zahlung des hohen UmsatzsteuerresteS herangezogen wurde , oft Wirt -
schaftliche Nachteile zur Folge , die nicht eingetreten wären , wenn er
früher von der Zahlungsunfähigkeit des Erwerbers in Kenntnis
gesetzt worden wäre . Der Magistrat hat deshalb angeordnet , daß
künftig der Veräußerer sofort Kenntnis erhalten soll , sobald der Er -
Werber die veranlagte Umsatzsteuer innerhalb 2 Wochen nach Zu -
stelluug der Veranlagungsbenachrichtigung nicht zahlt , oder wenn
ihm nach Ablauf dieser Frist Stundung erteilt wird , ohne daß eine
hinreichende Sicherheit bestellt ist .

Eine Nutzanwendung aus dem Fall Lternickel macht sich jetzt
in Bekanntmachungen der Regierungspräsidenten und Landräte be- �
merkbar . Es wird der Einwohnerschaft darin strengstens an ,

empfohlen , keine Person als Arbeiter in ihrem Betriebe aufzn »

nehmen , die nicht im Besitze ganz einwandfreier Ausweispapiere
ist . Falsches Mitleid und Nachlässigkeit , so heißt es weiter , sind

hier im eigenen Interesse , wie auch im Interesse der Allgemeinheit
nicht am Platze . Die Folge davon war , datz bereits den Polizei -
behörden eine ganze Anzahl Fälle gemeldet wurden , in denen die

Legitimätionspapiere in Arbeit getretener Personen nicht in Ord »

nung waren .

Ein Leichenfund auf freiem Felde , der Dienstag Aachmittag
bei Erkner gemacht wurde , beschäftigt die Polizeibehörden . Arbeiter
entdeckten beim Ueberschreiten eines Ackers den Leichnam einer

Frau in den mittleren Jahren und benachrichtigten die zuständige
Polizei . In der Toten wurde die 36 jährige Martha Klakwitz
aus Erkner ermittelt . Nach dem Untersuchungsbefund der Leiche
durch einen Arzt hat Frau K. den Tod durch Vergiftung gefunden .
Es ist aber nicht ganz ausgeschlossen , daß auch eine andere Todes -

Ursache vorliegt . Die Leiche ist infolgedessen beschlagnahmt worden .
Eine Untersuchung darüber , ob Frau K. Selbstmord verübt hat
oder ob sie einem Unglücksfall oder einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ist , ist von der Polizei eingeleitet worden .

Mit falschen Beitragsquittungcn „arbeitet " wieder ein Ver «

sicherungsschwindler in verschiedenen Stadtvierteln . Der Gauner

hat sich entweder irgendwie Listen von Versicherten beschafft , oder

er geht auf gut Glück vor . Namentlich sucht er kleine Leute heim ,
die vertrauensseliger zu sein pflegen . « Er __ legt unterschriebene
Quittungen mit Vordruck über die letzte Prämie bor und erhält
in den meisten Fällen auch den Betrag entweder von dem Ver -

sicherten selbst oder von Angehörigen , die nicht genau unterrichtet
sind . Kommt er an den Unrechten , so entschuldigt er sich mit einem

Versehen und empfiehlt sich wieder . Der Schwindler ist sehr groß
und schlank gewachsen , hat dunkelblondes Haar , ein bartloses .
blasses Gesicht , eine hohe Stirn und einen breiten Mund . Im
Oberkiefer fehlen ihm mehrere Zähne .

Dir Benutzung der Räume des Bclleallianee - Theatcrs in Berlin

für Thenterzwecke war durch polizeiliche Verfügung über den 1. Sep -
tember 1612 hinaus untersagt worden , weil der bauliche Zustand
nicht den Anforderungen der Verordnung über die Beschaffenheit von
Theatern entspreche . Nun sind zwar bauliche Verbesserungen erfolgt .
Die Behörden erachteten dies aber nicht für genügend , um die

Weiterbenutzung für Theaterzwecke über den 1. September 1312 hinaus
gestatten zu können . Im Verwaltungsstreitverfahren kam die Sache
vor das Oberverwaltungsgericht . Dieses hat nunmehr
einen Beweisbeschluß gefaßt . Ein Sachverständiger , den der Minister
der öffentlichen Arbeiten vorschlagen soll , wird darüber gehört werden .
ob die Benutzung des Gebäudes im jetzigen Zustande eine dringende
Gefahr in sich schließe .

Ein Tiergartenräuber wurde Mittwoch abend auf frischer Tat
ergriffen . Als eine Nentnerin bei Anbruch der Dunkelheit durch
die Tiergartenstraße ging , rempelte ein junger Bursche sie unvcr -
sehens an , versetzte ihr einen Stoß , entriß ihr dann die Hand -
tasche und entfloh mit der Beute . Die Beraubte schrie um Hilfe ,
und mehrere Leute , die dazukamen , nahmen sofort die Verfolgung
des Räubers auf . Dieser setzte über Hecken hinweg , um das
Buschwerk zu erreichen und dort in der Dunkelheit zu verschwinden .
wurde aber von einem der Verfolger eingeholt und festgenommen .
Er entpuppte sich als ein 26 Jahre alter Arbeiter Sch . vom
Wedding , der noch unbescholten ist . Er gibt an , daß er seit längerer
Zeit ohne Beschäftigung sei und datz die Not ihn zu der Uebeltat
getrieben habe .

Der Berliner Mänuerchor ( M. d. D. A. - S. - B. ) hält am Sonn - '

tag , den 26. Januar , einen Liederabend km „ Deutschen Hof " .
Luckauer Str . 15, ab . Mitwirkende : Fräulein Tillh Else Pieschel
( Lieder zur Laute ) und das Trio der Herren : Otto Nikrtits ( Vio -
lme ) , Willi Deckert ( Violoncello ) und Franz Bothe ( Klavier ) .

Vorort - �admckten «
Eharlottenburg .

Stadtverordnetenversammlung . In der sehr ausgedehnten Sitzung
wurde u. a. Mitteilung über die Entwicklung der Jugendpflege im

Jahre 1912 gemacht , für die der Magistrat auch im Jahre 1913
einen größeren Betrag in den Etat einstellen will . Genosse S tulz
bemängelte mit Recht , daß von der Arbeiter - Jugendbewegung gar
keine Notiz genommen werde , und kündigte an , daß wir im Etat in
gleicher Weise wie für die bürgerliche Jugendpflege auch einen
kommunalen Beitrag für den Verein Arbeiler - Jugendhcim verlangen
werden .

Aus der Mitteilung über das Defektenverfahren gegen den
Hanptkassenrendanten Bartels , der bekanntlich den Kassierer bewogen
hat , ihm 37 666 M. gegen Hinterlegung einer Hypothek auszuzahlen ,
ist nur bemerkenswert , daß die Stadt vermutlich keinen Pfennig
dieses Geldes jemals wiederzusehen bekommt , da die Hypothek
gänzlich wertlos ist .

Eine sehr lange Debatte rief der Bericht des Ausschusses über
die Vorlage betr . Vermehrung der Magistratsmitglieder hervor . Der
Ausschuß will den verlangten Stadtrat , der das Dezernat über die
Fortbildungsschulen erhalten soll , bewilligen , aber nur , wenn gleichzeitig
der Magistrat um zwei unbesoldete Stadträte vermehrt wird , die
gewisiermaßen ein Gegengewicht gegen das besoldete , beamten -
ähnliche Element bilden sollen . Der Oberbürgermeister verwahrte
sich namens des Magistrats sehr energisch gegen diese Vermehrung ,
die Zahl der unbeioldeten Stadträte überwiegt bei weitem
( 15 gegen 11 ) , der Magistrat müsse ein Kollegium bleiben und
dürfe nicht zu einem Parlament werden , in welchem sich Fraktionen
und Cliquen bilden . Auch unsere Genossen konnten einen Grund
für eine solche Vermehrung des Magistrats nicht einsehen , in
ihrem Namen begründete Genosse Z i e t s ch den Antrag unter
Ablehnung sowohl der Magistratsvorlage wie der Ausschußanträge
eine Vorlage zu verlangen , durch welche statt des besoldeten Stadt -
rats ein besoldeter Direktor für das gesamte FortbildungSschul -
Wesen verlangt wird ; eine solche Kraft würde sich vollständig den
Fortbildungsschulen widmen können , was ja allseitig als nolwcndig
bezeichnet werde , während ein Stadtrat keineswegs den Fortbildungs -
schulen allein zugute käme . Die ganze Angelegenheit wurde schließ -
lich in den Ausschuß zurückverwiesen .

Ueberaus ausgedehnt war auch die Debatte über einen liberalen
Antrag , der vom Magistrat Erwägungen verlangt , welche städtischen
Einrichtungen getroffen werden können , um dein Bedürfnisse der
Grund - und Hausbesitzer nach Beschaffung von Hypothekengeldern zu
normalen Zinssätzen Rechnung zu tragen . Seitens unserer Genossen
erklärte Genosse Zietsch die Geneigtheit , solchen Einrichtungen zuzu -
stimmen » wenn die notwendige Sicherheit gegeben werde , daß die
Stadl mit ihrer Hilfe Einfluß auf eine gesunde WohiurngSpolitik
nehmen werde . Der Oberbürgermeister erklärte , daß der Magistrat
mit entsprechenden Erwägungen bereits beschäftigt sei , er hoffe , daß
eine Vorlage der Versammlung i » absehbarer Zeit zugehen werde .

Von den übrigen Verhandlungen erwähnen wir noch einen An -
trag , der den Magistrat ersucht , sich mit den Direktionen der Straßen -
bahnen in Verbindung zu setzen , damit an den Schildern der Halte -
stellen die Nummern bezlv . Buchstaben der dort verkehrenden
Straßenbahnen angebracht werden . Es ist das um so notwendiger ,
als in Charlottenburg vielfach Sckileifcubetrieb herrscht . Der Bürger »
meister teilte mit , daß der Magistrat bereits seit dem Jahre 1999 ,
also seit mehr als drei Jahren , mit den Straßenbahnen wegen
dieser Angelegenheit verhandelt , ohne bisher zu einem Ziel komme «
zu könne « .



Der Antrag wurde von der Versammlung einstimmig an - -
genommen .

Sonnabend , den 25. Januar , findet im Charlottenburger
Fleischschauamt , Spreestr . 3l), vormittags von 9 bis 12 Uhr , und ,
soweit der Vorrat reicht , nachmittags von 2 Uhr , Einzelverkauf von

russischem Rind - und Schweinefleisch direkt an das Publikum zu
äußer st billigen Preisen statt .

Wilmersdorf - Halensee .
Die Stadtverordnetenversammlung befaßte sich in ihrer Sitzung

am Mittwoch im wesentlichen mit den Wahlen zu den verschiedenen
Deputationen und Ausschüssen . Von unseren beiden Parteigenossen
gehören an Riedel dem RechnungSausschuß , dem Ausschuß zur
Kassenprüfung , der Grundeigentumsdeputation , der Deputation für
Statistik , der Deputation für die Beratung der Teuerungsmaßnahmen
und der Deputation für den Tiefbau und die Kanalisation .
Schröder ist Mitglied des Ausschusses zur Prüfung der Straßen -
regulierungsverträge , der Deputation für Beleuchtung , der Deputation
für die Verwertung des JoachimSthalichen GymnasiumsgnmdstiickS , der
Deputation für die Durchführung des Seeparkprojekts , der De -
putation für den Theaterneubau und der Deputation zur Vor -
bereitung oer Wahlen , die in gemeinschaftlicher Sitzung der städtischen
Körperschaften vorzunehmen sind .

Zwei Magistratsvorlagen , die die Stadtverordnetenversammlung
beschäftigen , verlangten Mittel für den Bau höherer Schulen .
Das Reform - Realgymnasium II in der Prinzregenten «
stratze soll 974 299 Mark , das IV . L y z e u m in der Weimarschen
Straße 959 299 Mark kosten . Beide Borlagen wurden ordnungS -
mäßig dem Finanzausschuß überwiesen .

Die Veriaminlung erklärte sich ferner mit der Mandatsnieder -

legung ihres bisherigen Mitgliedes Dr . S ch w a r tz einverstanden .

Neukölln .

Städtischer Seefischv�rkauf Münchener Str . 2 . Die ständigen
Berkaufstage sind Dienstag und Donnerstag von 9 —1 und 4 bis
7 Uhr . Infolge ungünstigen Wetters und schlechter Fänge ist die
Anfuhr noch immer gering , so daß die ziemlich hohen Preise an -
halten . Letztere sind von der Berliner Markthallenverwaltnng fest -
gesetzt und decken sich mit den für den dortigen städsischen Seefisch -
verkauf bestimmten Preisen .

Klein - Schönebeck —Fichtenau .
Mit der Schulmiscre hatte sich die Gemeindevertretung in ihrer

letzten Sitzung , deren Anberaumung erst von unseren Genossen unter

Bezugnahme auf § 194 Abs . 2 der Landgemeindeordnung energisch

verlangt werden mußte , zu befassen . Schon im Juni v. Js . waren
die Fichtenauer Schulverhältnisse so unhaltbar geworden , daß die

Regierung einschritt und den Ausbau des SchulgcbäudeS sowie die

Anstellung eines dritten Lehrers forderte . Da diese . Ausgestaltung "
der Volksschule nicht genügen konnte , beantragten seinerzeit unsere

Genossen , eine modernen pädagogischen Anforderungen entsprechende ,
mindestens siebenklassige Volksschule im Mittelpunkt der Gemeinde

zu errichten . Die Gründe für diesen Antrag waren so durchschlagend ,
daß sich die Gemeindevertretung gegen drei Stimmen dafür erklärte .

Aber schon innerhalb einer Woche berief der Gemeindevorsteher —

der Gegner des Antrages war — die Vertretung zusammen , stellte
die Schulfrage nochmals auf die Tagerordnuug und erreichte , daß

durch Umfall zweier bürgerlicher Vertreter und Gebrauch feines

Doppelstinimrechts der erste Beschluß aufgehoben und der . Regie -

rungSanlrag " mit sechs gegen fünf Stiimnen angenommen wurde .

Grund zu diesem Umfall sollte die Befürchtung gewesen sein , daß
der Antrag unserer Genossen die Verbesserung der Fichtenauer
Schule nur verzögern würde , während der Ausbau schon sofort

beginneir konnte . Ein halbes Jahr ist seitdenr vergangen , von
einem Ausbau war nichts zw sehen , wohl aber ein Auswuchs von

Schulzuständen , die als unerhört bezeichnet werden mußten , und

deren Schilderung durch den „ Vorwärts " ( Nr. 299 v. I . ) in der

Oeffentlichkeit berechtigtes Aufsehen erregten .
Unsere Gemeindevertreter beantragten nun abermals die Ein -

richtung einer neuen Volksschule in zentraler Lage der Gemeinde .

Diese sollte — um allen Einwänden von vornherein die Spitze zu
brechen — vorläufig vier Klassen für die oberen Jahrgänge
enthalten und so ausbaufähig sein , daß sie allen an eine moderne

Volksschule gestellten Anforderungen genüge . Von der Erweiterung
der Fichtenauer Schule solle Abstand genommen und in den bis -

herigen Schulgebäuden die jüngeren Jahrgänge unterrichtet tverden .

Ferner verlangten unsere Genossen die Errichtung einer Gemeinde -

turnhalle . Nach eingehender Begründung des Antrages durch unseren

Genosien Tobias , dessen Kritik der Schulzustände auch die bürger -
lichen Vertreter zustimmen mußten , erklärte sich die Gemeinde -

Vertretung nunmehr einstimmig für den Antrag unserer Ge -

nosien , zugleich beauftragte sie eine Kommission , sofort die nötigen
Vorarbeiten einzuleiten . Die Errichtung der Gemeindeturnhalle soll

späterer Beschlußfasiung vorbehalten bleiben . In der Debatte machte

Herr Schramm dem „ Vorwärts " den Vorwurf , daß er die Fichtenauer

Schulzustände an die Oeffentlichkeit gezerrt habe . Allerdings mag das

einzelnen Personen nicht angenehm gewesen sein , dann soll man aber

nicht dem einen Vorwurf machen , der gezwungen wird , ein Uebel

aufzudecken , sondern sich gegen denjenigen wenden , der das Uebel

veranlaßt hat . Jeder objektiv Urteilende muß anerkennen , daß erst
der „ Vorwärts " und die Oeffentlichkeit der Volksschule zu ihrem Recht

verholfen hat . Und die Wirkung der „ VorwärtS ' notiz spiegelt sich in dem

e i n st i m m igen Beschluß der Gemeindevertretung wider . Im Prinzip
erklärte sich die Gemeindevertretung noch für den Anschluß an die vom

Kreise Riederbarnim geplante Wasserversorgung , beschloß ferner die

Versicherung gegen Feuerwehrunfälle auf alle Personen auszudehnen ,
die sich an Löscharbeiten beteiligen . Zum Schluß bewahrte die Ver «

tretung — gegen die Stimmen unserer Genossen und des Herrn
DombrowSkt — durch eine Spende von 89 M. die hurrapatriotische
Jugendpflege treibenden Vereine vor der Gefahr , für ihre » Ideale "

auch noch Geld auszugeben .

Grünau .

Die Liste der stimmberechtigten Wähler zu den Gemeinde «
Vertreterwahlen liegt auf Antrag unserer Genossen auch am Sonntag ,

den 26. b. MtS . , im « mtigebaude Mittelstraße , Znnmer 2, zur Ein «

sichtnahme aus . Die Wähler wollen von der Einfichtnahme regen
Gebrauch machen .

Rüdersdorf .
Aus der lebten Gemeindevertreterfibung . Zunächst wurde be -

schloffen , dem Antrage des Kreises auf Anschluß der Gemeinde an
das projektierte Wasserwerk für den östlichen Teil des Kreises
Niederbarnim stattzugeben . Zur Aufftellung des Voranschlages
für das Rechnungsjahr 1912/13 wurde eine sünfgliederige Kom -

Mission gewählt . — Einem Antrage auf Erlaß einer Verordnung ,
wonach Unbeteiligten bei Leichenbegängnissen der Zutritt zum
Friedhofe verboten wird , soll in der Weise entsprochen iverden , daß
am Eingangs des Friedhofes eine Tafel mit entsprechender Auf -
schrift angebracht wird .

Nieder - Schönhausem

Die diesjährige Gcmeindewählerliste weist 4949 Wähler auf .
Davon entfallen auf die erste Klasse 73 Wähler , auf die zweite
Klasse 685 und auf die dritte Klasse 3 2 9 1 Wähler . Die erste
Klasse beginnt mit dem Steuersatze von 31841,59 M. ( Große Ber -
liner Strotzenbahn ) und schließt mit 967,29 M. ; die zweite Klasse
beginnt mit 945,55 M. und schließt mit 147,29 M. Bemerkt sei ,
daß auch dieses Jahr wieder eine stattliche Anzahl von Forensen
in der Liste verzeichnet sind , die auf Grund ihres Besitzes Stimm -
recht erhalten .

Potsdam .

Die Schule als Magd ber Kirche . Die „Pädagogische Zeitung " ,
das vom Berliner Lehrerverein herausgegebene Hauptorgan des
Deutschen Lehre rvereins , veröffentlichte Mitte November die Zu -
schrift eines Potsdamer Lehrers , der die Lehrerschaft gegen
einen Hofprediger verteidigte . Er schrieb :

„ Am Reformationstage fand in der Hof - und Garnisonkirche
ein Jugendgottcsdienst statt , zu dem die Schuljugend von der
Lehrerschaft geführt wurde , um das evangelische Bewußtsein und
religiöses Empfinden bei den Kindern zu erwecken und zu
pflegen . Und der Dank ? Wenige Stunden darauf wurden von
dem Garnisonpfarrer Hofprediger Dr . Vogel im Abendgottes -
dienst von derselben Kanzel herab schwere Anklagen gegen die
Lehrerschaft erhoben . Es wurde ausgeführt , daß der Geist des
Unglaubens auf den Kathedern von der Universität bis zu den
niedrigen Schulen herrsch «; zuweilen würden die Lehren der
Kirche den Kindern mit Hohn und Spott vorgetragen , und nur
wenige Ausnahmen bestätigten die Regel . "

Durch eine derartige öffentliche Abkanzelung müsse ,
so klagte jener Lehrer , das Vertrauen der Eltern zu den Lehrern
beeinträchtigt und das gute Einvernehmen zwischen Lehrerschaft und
Geistlichkeit gestört werden . Ueber das Ergebnis eines Abwehr -
Versuches , den damals der Potsdamer Lehrerverein machte ,
wird erst jetzt in der „ Pädagog . Ztg . " ( Nr . 4 vom 23. Januar ) be -
richtet . Der Vereinsvorstand ersuchte den Hofprediger , den öffent -
lich erhobenen Vorwurf in einer Form zurückzunehmen , die den
schwerbeleidigten Lehrern volle Genugtuung schaffe . Der Hof -
Prediger antwortete , er habe nicht die Potsdamer Lehrerschaft ge -
meint , sondern ganz allgemein gesprochen , und wies aus Be -

strebungen der Lehrer Sachsens und Bremens hin . Der Vereins -
vorstand nahm nun die Gesamtheit der Bolksschullehrer in Schutz
und bat für die Potsdamer Lehrer nochmals um eine öffentliche
Richtigstellung . Tarauf gab der Hofprediger zu , daß seine Aeußc -
rungen mißverstanden werden konnten ; er hoffe , sie in der Weih -
nachtSpredigt richtigstellen zu können . Am ersten Weihnachtsfeier -
tag gingen dann Potsdams Lehrer zahlreich in die Kirche . Doch
weder da , noch in einer späteren Predigt habe der Hofpredigcr , so
wird jetzt m der „ Päd . Ztg . " geklagt , seine Aeuherungen richtig -
gestellt .

Haben die Potsdamer Bolksschullehrer sonst weiter keine
Schmerzen ? Den Schmerz , daß sie nach ihrem der Kirche
geleisteten Dienst eine Abkqnzelung „ ungläubi -
ger " Lehrer hören mußten , gönnen wir ihnen . Wir dürfen
übrigens erwarten , daß die Lehrerschaft sich dadurch in ihrem
Kirchendienst nicht stören lassen wird . Bei nächster Gelegenheit
wird sie wahrscheinlich mit um so größerem Eifer ihre Schulkinder
in die Kirche führen . _

Hus der Frauenbewegung .
Wahlberechtigte Frauen in Oesterreich .

In W i c n e r - R e u st a d t finden Ende Januar die Wahlen in
den Gemeinderat nach einer vom niederösterreichischen Landtag be -

schlossenen Wahlordnung statt , die die Verhältniswahl zur Grund -

läge hat . Die Wahlordnung gibt auch den Frauen in sehr be -
scheidenem Maße das Wahlrecht , vorausgesetzt , daß sie eine direkte
Steuer entrichten . Die Arbeiterfrauen sind also vom Wahlrecht aus -
geschlossen . Wahlberechtigt sind im dritten Wahllörper ungefähr
699 Frauen , die irgendein Geschäft betreiben und dadurch
daS Wahlrecht haben . Sind sie verheiratet , so hat da »
Wahlrecht der Ehegatte auszuüben . Nur Frauen , die ledigen
oder verwitweten Standes sind , haben das Wahlrecht persönlich
auszuüben . Durch diese Einschränkung schmilzt die Zahl der wähl -
berechtigten Frauen im dritten Wahlkörper auf 199 zusammen . Im
zweiten Wahlkörper sind ( vermöge ihrer Steuerleistung ) gegen 159
Frauen wahlberechtigt und haben daS Wahlrecht persönlich auSzu -
üben , im ersten Wahllörper beträgt die Zahl 69. Diese Frauen
müssen , wie gesagt , ihr Wahlrecht persönlich ausüben .

In jedem Wahlkörper bringen die stimmberechtigten Frauen über
mehrere Kandidaten die Entscheidung . Speziell im dritten Wahlkörper
bilden sie eine Za�l, die bei der Verhältniswahl sehr zur Geltung
kommt . Hauptsächlich find es HSndlxnnnen ( GreiSlerinnen , Oebst -
lerinnen , Trafikantinneni , also Stände , die dem Proletariat entrückt

sind , die daS Wahlrecht haben . Unsere braven Genossinnen sind
eifng an der AgitalionSarbeit , diese Frauen zur Abgabe von sozial -
demokratischen Stimmzetteln zu bewegen . Aber auch die Gegner
sind nicht müßig , fotvohl die Deutschnationalen , die bisher der
Organisierung der Frauen direkt feindlich gesinnt waren , als auch
die Ehristlichsozialen , die ihren ganzen Troß von Betschwestern auf¬
bieten .

Man erwartet , daß der Wahltag Ueberraschunaen bringen wird .
Auch die Frau hat denken gelernt und die Ereignisse der letzten Zeit
aufmerksamen AugeS beobachtet . Wer weiß , ob sie nicht mit dem
Stimmzettel in der Hand den Deutschnationalen und Thristlich -

Darüber wird noch z «sozialen die richtige Antwort geben werden .

berichten sein .
_ _

Versammlungen — Veranstaltungen .

„ Die sozialen Aufgaben der Fran in der Wohnnugsinspettion " heißt
das Thema einer Versanimlung , die von drei bürgerlichen Frauen «
vereinen am Sonnabend , den 1. Februar , abends 8 Uhr , im
Architektenhause , Wilhelmstr . 92, veranstallet wird . Rednerin
ist die städtische WohnungSinspektorin aus Halle , Dr . Auguste
Lange . __

AUgrmeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter
( E. H. 39 ) , Hamburg . Filiale Baumschulen weg . Mitglieder -
Versammlung am Sonnabend , den 25. Januar , abends 8' / , Uhr , im Lokal
von Boche , Baumschulenstr . 67.

Arbeiter - Wanderverein „ Berlin " . Sonntag , den 26. Januar :
Wanderfahrt nach Bernau —Waldlater —Liepnitzsee —Uctzdors —Lanle —Lade -
bürg —Bernau .

Abfahrt 8. 39 vom Stcttiner Hauptbahnhof . Gäste willlommen .
Arbeitertouristenverein „ Die Naturfreunde " , Ortsgruppe Berlin .

Sonntag , den 26. Januar : Wanderung von Neuenhagen nach Alt - Lands »
berg , Wegendorf , Bruchmühle , Fredersdorf . Abfahrt nach Neuenhagen vom
Alexanderplatz 7. 21 ; Schief . Bahnh . 7. 29 früh .

Eingegangene Druchrchnften .

von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 17. Hest des 31. Jahrgang »
erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes beben wir hervor : Gegen
Koalitionsrecht und Arbeiterschutz . Von Artur Stadthagen . — Neue Kämpfe

in Ungarn . Von Eugen Varga ( Budapest ) . — Kein Populismus in der
amerikanischen sozialistifchen Partei . Von A. M. Simons . — Aus dem
württembergifchen Hexenleffel . Von K. KautSkh . — Anfiedelung und Sozial -
demokratic . Von Dr . Wilhelm Grmnach . — Zum schlug . Von AM.
Pannekoek .

Ergänzungsheft zur » Neuen Zeit " Nr. 16 : Die Wand -
lungen der Goldproduktion und der wechselnde Charakter der Teuerung .
Von K. KaMsky .

Die „ Nene Zeil " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstalten und Kolporlcure zum Preise von 3,35 M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Heft lostet 35 Pf .

Von der , , Gleichbett " . Zeitschrist für die Interessen der Arbclterlimcii ,
ist uns soeben Nr. 9 des 23. Jahrgang ? zugegangen . AuS dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Die wirtschastltche Hochkonjunktur 1912 .
Bon I . K. — Bezirks - Frauenkonserenzen . II . Von Luise Zietz . — Knmps -
und KrieaSjahr . I . Von H. B. — Aus Finnland . Von Htlja Pärssino ».
— Der Rig in der Welt dcS Katholizismus . Von W. D. — AuS der
Bewegung .

Die »Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
19 Ps. . durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. ; unter Kreuzband 85 Ps. JahreSabonncmeM 2,90 M

Vom » SLahre « Jacob " ist soeben die dritte Nummer des 39. Jahr -
ganzes erschienen .

Der Preis der 12 Seiten starken Nunrmer ist 19 Pf . Probenummera
find jederzeit durch den Verlag von I . H. W. Dietz Nachs. G. rn. b. H. in
Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehen .

LrnfKakten der Redaktion .

A. 20 , Pankow . Zunächst nur siw ein Jahr , falls nicht eine neue
Police sür eine längere Zeitdauer von Ihnen wider - pruchSIos angenommen
worden ist. — B . M . 17 . Nach erfolgter Publikation beim Amtsgericht .
— G. K. B. 901 . DaS liegt im Ermessen des Prozetzrichiers . —
40 . ( S. 10 . 1. Ja , dem Statut entsprechend . 2. ES ist zweckmäßig , eine
besondere Erklärung am besten aus dem Polizeipräsidium abzugeben . 3. Ja .

Marktpreise vou Perlin am 33 . Januar 1913 . nach Ermittelungen
des königl . Polizeipräsidiums . 199 Kilogramm Weizen , gute Sorte 19,64
bis 19,79 , mittel 19,52 — 19,58 , geringe 19,40 —19,16 . Roggen , gute Sorte
16,99 —16,95 , mittel — — , —, geringe — , — — ,— ( ab Bahn ) . Futter -
oerftc , gute Sorte 17,70 —18,30 , mittel 17,00 —17,60 , geringe 16,40 —16,90 .
Haser, gute Sorte 19,10 —20,40 , mittel 17,50 —19,00 (frei Wagen und ab
Bahn ) .

Markthallenpreise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
39,99 — 50,00 . Speis ebohnen , weiße , 36,00 —50,00 . Linsen 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 6,00 — 10,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2,40 . Rindfleisch , Band ) fleisch 1,40 — 1,80 . Schweinefleisch 1,60 — 2. 20.
Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammeifleisch 1,50 —2,40 . Butter 2,19 —3. 00 . 60 Stück
Eier 4,60 —6,80 . 1 Kilogramm Karpien 1,40 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 Zander
1,40 - 3,60 . Hechte 1,60 - 2,80 . Barsche 1,00 - 2,40 . Schleie 1Ä ) —3,20 .
Bleie 0,90 - 1,60 . 60 Stück Krebse 3,50 —24 . 00 .

WttterungSSderficht vom 23 . Januar 1913 .
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Haparanda 763O
Petersburg — 1 —
Scilly TlllJ ®
Abcrdecn 751 33
Paris ' 7L3W

Wetterprognose für streitag , de « 24 . Januar 1913 .
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Zunächst zeitweise aufklarend , ein wenig kälter bei mäßigen südlichen
Winden : später wieder langsame Erwärmung . Trübung und Niederschläge .

Berliner Wettcrbureau

Wasserftands - Nachrichten

der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Welterbureau

Wasserstand

M c m e l , Tilsit
Pregel , Jnsterburg
Weichsel . Thorn
Oder . Rattbor

Krossen
, Frantturt

Warthe , Schrimm
» LandSberg

Netze , Bordamm
Elbe , Leihneris }

„ Dresden
, Barby
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochsttz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

Beeslow
Weier , Münden

, Minden
Rhein , Maximtltansau

Kaub
, Köln

Neckar , Heilbron «
Main , Hanau
Mosel , Trier

am
22. l

am
120

72
80
90
95

356
114
304
410
212
210
37 »

seit
21. 1.
ovo' )
-s-4
+ 2
+ 14

0
—4

+ f «
0

+ 51
+ 80
+ 42
+ 33
+ 49

' ) + bedeutet Wuchs , -
- *) Treibeis .

Fall . — 1 U itterpegel . — ») Eszstmid .

über 54,000 ähnlich lautende schriftlich « Anerkennungen !

Kettmtwortlicher�etzakteur! Llfreß Wieletzp , Neukölln , Für de « Inseratenteil vercmtw . : Th . Glvcke , Berlin . Druck « . Verlag : Vorwärt » Luchdruckeret u. VerlagSanstält Paul ' Singer iptta , Berlin SÄ
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